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Wir  fordern  Recht,  Freiheit,  Friede 


Nur  diese  drei  Worte  stehen  auf  dem  Ge¬ 
denkstein,  den  wir  zum  Tag  der  Deutschen  1956 
in  Berlin  auf  dem  Reichskanzlerplatz  enthüll¬ 
ten:  Redit,  Freiheit,  Friede. 

Gedenkstein,  diese  Bezeichnung  ist  nicht  ganz 
zutreffend.  Vergangenem  setzt  man  Gedenk¬ 
steine.  Der  aber,  auf  dem  diese  drei  inhalts¬ 
schweren  Worte  stehen,  ist  ein  Mahnmal.  Und 
wir  gedenken  zwar  der  geliebten  Heimat,  doch 
wir  ziehen  auch  Schlußfolgerungen  aus  diesem 
Gedenken.  Wir  mahnen,  wir  fordern. 

Der  innere  Zusammenhang  ist  klar:  Recht 
allein  ist  es,  das  Freiheit  bringt,  Freiheit 
aber  bringt  Friede.  Unser  Aufruf  unter¬ 
streicht,  daß  die  drei  Forderungen  untrennbar 
miteinander  verbunden  sind. 

Und  sie  sind  heute  weniger  denn  je  leeres 
politisches  Schlagwort.  Bewußt  stellen  wir  sie 
in  diesen  geschichtlichen  Augenblick,  in  dem 
der  Sowjetdiktator  glaubt,  die  freie  Welt  prah¬ 
lerisch  herausfordern  zu  können. 

Mag  sein,  daß  eines  Tages  Konzessionen  ge¬ 
macht  werden  müssen.  Das  liegt  uns  Ostpreußen 
nicht.  Aber  gerade,  weil  wir  ohne  Vorbehalte 
und  Winkelzüge  denken  und  handeln,  dürften 
wir  berufen  sein,  jene  Güter  der  Menschheit 
zu  nennen,  bei  deren  Verteidigung  oder  Wie¬ 
dergewinnung  es  keine  Konzessionen  gibt!  Wir 
stellen  sie  ailem  anderen  voran,  gerade  jetzt, 
da  eine  Periode  langwieriger  Konferenzen  und 
Verhandlungen  zu  beginnen  scheint 

Der  Friede,  nach  dem  alle  Völker  der 
Erde  sich  sehnen,  kann  nicht  erreicht  werden, 
wenn  Recht  und  Freiheit  in  kleine  Münze  ge¬ 
wechselt  und  stückweise  verhandelt  werden. 

Unvermeidlich  ertönt  nun  die  einem  Seufzer 
gleichende  Frage:  .Was  kann  ich,  der  einzelne, 
denn  tun?  Ich.  kann  ja  doch  nichts  ändern!“ 
Diesem  Einwand  ist  scheinbar  schwer  zu  be¬ 
gegnen,  sieht  es  doch  so  aus,  als  ob  die  Ge¬ 
schichte  immer  nur  von  einzelnen,  von  wenigen, 
von  Cliquen  gestaltet  worden  sei.  Doch  es  sieht 
nur. so  aus.  Die  wirklich  großen  ge¬ 
schichtlichen  Wenden  sind  von  Men¬ 
schen  wie  du  und  ich  getragen  und  zum  min¬ 
desten  vorbereitet  worden.  Der  mitteldeutsche 
Volksaufstand  vom  17.  Juni  1953  und  die  un¬ 
garische  Revolution  im  Herbst  1956  werden 
eines  Tages  in  den  Geschichtsbüchern  als  Be¬ 
weis  hierfür  verzeichnet  sein.  Es  braucht  nicht 
immer  Blut  zu  fließen  —  oft  genug  kam  das 
Neue  friedlich,  einfach  weil  die  Zeit,  nämlich 
die  Herzen  und  Hirne  der  Menschen  reif  dafür 


Pfingstenl959inBerlin 

Oslpreußiscbe  Landsleute! 

Wir  treffen  uns  Pfingsten  in  Berlin! 

Auf  jeden  einzelnen  kommt  es  an,  wenn  wir  in  Berlin  unser 
Bekenntnis  zu  unserer  Heimat  oblegen! 

Als  Ort  unseres  Treffens  haben  wir  Berlin  gewählt,  weil  Berlin  die 
deutsche  Hauptstadt  und  Leuchtturm  und  Symbol  der  Freiheit  für  alle 
Deutschen  ist. 

Wir  haben  Berlin  gewählt,  weil  es  keinen  besseren  Ort  gibt,  unsere 
Stimme  für  Redit,  Freiheit,  Friede  zu  erheben. 

Gleichzeitig  geben  wir  damit  unserer  Verbundenheit  mit  der  Stadt 
Ausdruck,  auf  die  die  ganze  Welt  blickt. 

Recht,  Freiheit,  Friede  —  für  Ostpreußen,  für  Berlin,  für  ganz 

Deutschland! 

Diese  drei  Forderungen  sind  heute  untrennbar  miteinander  verbunden. 

Wenn  wir  heute  —  und  heute  ganz  besonders  eindringlich  — 
Recht  für  Ostpreußen,  Gerechtigkeit  für  unsere  Heimat  tordern, 
dann  geschieht  es,  weil  wir  wissen,  daß  es  ohne  eine  solche 
gerechte  Regelung  keinen  Frieden  in  Europa  geben  kann. 

Ostpreußen  ruft  und  Berlin  erwartet  uns. 

Meldet  euch  noch  heute  bei  eurem  örtlichen  Heimatkreis  zur 
Teilnahme! 

Anmeldungen  nehmen  auch  die  GeschäftssteUe  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86  oder  das  Berliner  Büro  Berlin- 
Charlottenburg  9,  Kaiserdamm  83,  entgegen. 


waren. 

Das  Neue  wird  in  unserem  Fall  Europa  sein, 
ein  friedliches,  auf  Recht  und  Frei¬ 
heit  gegründetes  Europa.  Zu  ihm 
gehört  untrennbar  —  wer  wollte  das  bestreiten, 
wer  könnte  es  widerlegen?  —  auch  unsere 
ostpreußische  Heimat. 

Daß  wir  sie  zurückgewinnen,  —  was  nun  ver¬ 
mag  der  einzelne  heute  dafür  zu  tun? 

Es  lohnt  sich,  dazu  einmal  weiter  auszuholen. 

Beginnen  wir  mit  einer  ganz  einfachen, 
schlichten  Begegnung,  so  wie  sie  jeder  von  uns 
erleben  kann  und  auch  erlebt  hat. 

Begegnung  im  Flugzeug 

Das  Flugzeug  hatte  sich  gerade  vom  Ham¬ 
burger  Flugplatz  in  die  Luft  erhoben.  Ich  hatte 
meine  Platznachbarin  noch  nicht  weiter  beachtet, 
als  sie  mich  leicht  anstieß  und  auf  etwas  Rotes 
draußen  auf  der  Tragfläche  aufmerksam  machte. 
.Schauen  Sie,  der  Motor  glüht  schon  ...  I“  sagte 
sie,  und  nun  bemerkte  ich,  wie  aufgeregt  sie 
war. 

Ich  erklärte  ihr.  daß  der  Motor  keineswegs 
glühte,  sondern  daß  das  zuckende  Rot  unter 
dem  kleinen  Stück  Plexiglas  vielmehr  anzeigte, 
daß  alles  in  Ordnung  sei. 

Das  beruhigte  sie  sehr.  Sie  flog  zum  ersten 
Male  in  ihrem  Leben.  Ich  sprach  nun  über  das 
Fliegen  im  Besonderen  und  Allgemeinen,  und 
durch  meine  gewiß  nicht  fachmännischen  Er¬ 
klärungen  gewann  ich  ihr  Vertrauen.  Bald 
erzählte  sie  selbst,  von  den  Verwandten,  die 
sie  in  Berlin  besuchen  wollte,  von  der  Ham¬ 
burger  Firma,  bei  der  sie  sich  als  Chefsekretärin 
sehr  wohl  fühlte,  und  endlich  stellte  sich  heraus, 
daß  sie  aus  Cranz  stammte,  wo  ihre  Eltern  eine 
Gästepension  besessen  hatten.  Sechzehn  Jahre 
alt  war  sie  gewesen,  als  sie  die  Heimat  ver¬ 
lassen  mußten,  aber  schon  hatten  Haff  und 
Nehrung  diesen  Menschen  unverwechselbar  ge¬ 
prägt. 

Die  unvergeßlichen  Sommer  an  der  Sam 
land-Küste!  Unsere  Erinnerungen  trafen 
sich,  während  das  Flugzeug  Berlin  entgegen- 
donnerte.  Unsere  Gedanken  hatten  einen  ge¬ 
meinsamen  Schnittpunkt.  Wir  schieden  schließ 
hui,  als  hätten  wir  uns  immer  gekannt . . . 

Im  Schnittpunkt  der  Gedanken 

Solche  Begegnungen  gibt  es  hunderttausend- 
fach  und  täglich.  An  unserem  Wohnort  und 
unterwegs.  Die  ferne  Heimat  ist  dann  wie  eine 
starke  optische  Linse,  die  die  Gedanken,  die 


aus  so  verschiedenen  Lebensbereichen  kommen, 
sammelt  und  verstärkt.  Was  wie  dünne  Licht¬ 
strahlen  durch  den  Raum  zittert,  wird  durch 
diese  Linse  stark  und  leuchtend.  Ganze  Bündel 
solcher  Strahlen  entstehen  durch  die  Gedanken 
an  daheim,  die  jeden  Tag  und  jede  Nacht  ge¬ 
dacht  werden. 

Am  stärksten  aber  leuchtet  der  Schnittpunkt, 
wenn  auf  einmal  zehntausendfaches  Gedenken 
zu  ihm  eilt.  Und  das  geschieht  auf  unseren 
großen  Treffen  und  Kundgebun¬ 
gen.  Gut,  die  Organisatoren  bereiten  sie  vor, 
die  Redner  versuchen  auszudrücken,  was  alle 
empfinden.  Wir  aber,  jeder  einzelne  und  alle 
zusammen,  geben  ihnen  Leben,  indem  wir 
Antlitz  und  Gestalt  Ostpreußens 
beschwören.  Rein,  stark  und  klar  erscheint  es 
in  dem  brennenden  Licht,  das  die  Summe  all  der 
Gedanken  und  der  Sehnsucht  ist,  die  wir  dorthin 
schicken.  Und  so  zeigen  wir  es  auch  unseren 
nicht  mehr  dort  geborenen  Kindern,  so  zeigen 
wir  es  allen  Deutschen,  so  zeigen  wir  es  der 
Welt.  Und  so,  nur  so  reichen  wir  es  der  kom¬ 
menden  Generation  weiter. 

Lieber  Landsmann,  wir  bitten  dich,  über  dies 
Gleichnis  von  den  kleinen  schwachen  Licht¬ 
strahlen,  die,  unendlich  verstärkt,  von  der  fer¬ 
nen  Linse  gesammelt  werden,  ein  wenig  nach¬ 
zudenken.  In  diesem  Gleichnis  steckt  die  Ant¬ 
wort  auf  den  müden  Seufzer:  Was  kann  ich  denn 
tun . . . 

Unsere  Heimat  in  brennendes  Licht  tauchen, 
damit  nie  jemand  auf  den  Gedanken  kommt, 
man  könne  sie  verschachern,  verhandeln.  Kein 
Zwielicht  zulassen,  keine  Dämmerung,  keine 
Nacht,  denn  allein  im  Dunkel  kann  dies  Juwel 
endgültig  gestohlen  werden. 

Der  Dieb  käme  bei  Nacht 

Laßt  doch  euer  Geschrei  um  Ostpreußen,  jetzt 
geht  es  doch  erst  einmal  um  Berlin!,  haben  wir 
kürzlich  gehört.  Eben!,  haben  wir  geantwortet 
eben  deshalb  sprechen  wir  Ostpreußen  aus  Ber¬ 
lin!  Wer  Recht  fordert  für  seine  Heimat,  der 
fordert  es  zugleich  für  Berlin,  der  fordert  es  zu¬ 
gleich  für  Deutschland.  Wir  lieben  Ber 
1  i  n ,  es  soll  Hauptstadt  eines  freien,  unver 
stümmelten  Deutschland  sein.  Für  Ostpreu 
ß  e  n  und  für  Berlin  einzutreten,  ist  das 
etwa  ein  Widerspruch?  Verstärkt,  bekräftigt 
und  untermauert  nicht  eines  das  andere? 

Noch  einmal:  man  kann  Recht,  Freiheit  und 
Friede  nicht  stückweise  verhandeln,  sie  nicht 


an  einer  Stelle  dafür  erkaufen,  daß  man  sie 
anderswo  preisgibt.  Ein  solcher  Tauschhandel 
würde  sich  recht  bald  bitter  rächen.  Denn  der 
Dieb,  gab  man  ihm  freiwillig  die  Hälfte,  holt 
sich  die  andere  bei  Nacht. 

Wir  sprechen  für  Ostpreußen,  für  Berlin,  für 
das  in  Freiheit  wiedervereinigte  Deutschland. 
Wer  nicht  begreift,  daß  das  zusammengehört, 
ja,  daß  es  ein  und  dasselbe  ist,  dem  ist  nicht 
zu  helfen. 

Halbzeit 

In  drei  Monaten  ist  nicht  nur  Pfingsten,  son¬ 
dern  auch  kurz  darauf  der  Termin,  an  dem 
Chruschtschews  Ultimatum  abläuft.  Heute  ist 
die  Hälfte  der  Frist,  die  dieser  gefährliche  Mann 
einer  verblüfften,  allzu  friedlich  gesonnenen 
Welt  gestellt  hat,  abgelaufen. 

Halbzeit  für  Berlin.  Blicken  wir  auf  die  ver¬ 
gangenen  drei  Monate  zurück,  um  zu  wissen, 
wo  wir  uns  etwa  befinden. 

Erster  Pluspunkt  für  Berlin  waren  die 
Senatswahlen  Anfang  Dezember.  Unter  dem 
unmittelbaren  Eindruck  der  Drohung  aus  Mos¬ 
kau  wurden  sie  zu  einem  totalen  Sieg  aller 
demokratischen  Kräfte,  zu  einer  totalen  Nieder¬ 
lage  der  Bolschewisten,  um  so  vernichtender, 
als  diese  sich  aller  demokratischen  Einrichtun¬ 
gen  in  aller  Freiheit  hatten  bedienen  können. 
Wir  erinnern  uns  an  die  „Großkundgebungen“ 
der  SED  im  Herzen  von  West-Berlin,  mit  ihren 
gesiebten  Teilnehmern,  die  Hälfte  davon  aus 
dem  Osten'  abkommandiert.  An  den  Übermut, 
an  die  Hystqrie  der  Wahlreden,  daß  Berlin  bald 
„frei*  sein  würde  von  den  „imperialistischen 
Kriegsbrandstiftern  und  Agenten“,  daß  man  den 
West-Berliner  Lebensstandard  heben  wolle,  daß 
bald  die  Zeit  käme,  da  man  unter  dem  Jubel 
der  West-Berliner  große  Demonstrationen  auf 
den  größten  Versammlungsplätzen  unter  freiem 
Himmel  abhalten  werde. 

„Berlin  war  einmal  rot“,  haben  wir  damals 
geschrieben.  Doch  selbst  in  den  einstigen  Hoch¬ 
burgen  des  Kommunismus,  in  den  ausgesproche¬ 
nen  Arbeitervierteln  der  deutschen  Hauptstadt 
gibt  es,  so  bewiesen  die  Senatswahlen,  keine 
Kommunisten  mehr. 

Die  Welt  hat  davon  Kenntnis  genommen. 

Der  zweite  Pluspunkt:  die  Wirt 
schaft.  Unbeirrt  geht  Berlin  seiner  Arbeit  nach 
Berlin  baut  weiter,  Berlin  produziert,  expor 
tiert.  Wir  haben  den  Be.  uch  bei  einem  pharma¬ 
zeutischen  Großunternehmen  von  Weltruf  ge¬ 


schildert,  das  soeben  ein  neues  Hauptlabora- 
torium  bezieht,  dessen  Rohbau  allein  zehn 
Millionen  kostete. 

Dieser  Betrieb  steht  nicht  allein,  er  ist  viel¬ 
mehr  typisch.  Nirgendwo  Nervosität,  alle  lang¬ 
fristigen  Planungen  laufen  weiter.  Die  Stellen, 
an  denen  sie  zu  allererst  registriert  werden  wür¬ 
den:  die  Arbeitsämter  West-Berlins,  melden 
kein  Anzeichen  auch  nur  der  kleinsten  Störung. 

Als  dritten  Pluspunkt  werten  wir 
die  Weltreise  des  Regierenden  Bürgermeister* 
Willy  Brandt,  auf  die  wir  in  der  letzten  Folge 
des  Ostpreußenblattes  eingingen.  Es  war  keine 
Bettelreise,  nirgends  brauchte  er  anzuklopfen, 
alle  Türen  standen  weit  geöffnet.  Die  Welt 
blickt  auf  Berlin,  die  Welt  weiß,  was 
von  Berlin  abhängt. 

Die  Gewissen  erforschen 

Halbzeit  für  Berlin,  —  das  bedeutet  in  der 
gegenwärtigen  Situation  auch  Halbzeit  für  uns, 
Halbzeit  für  Westdeutschland. 

Hierzu  zunächst  zwei  Briefe,  die  wir  zu  Ge¬ 
sicht  bekamen,  Briefe  nach  Berlin,  der  eine  aus 
Braunschweig,  der  andere  aus  München. 

„Sehr  geehrter  Herr  Müller!  Wir  bestätigen 
dankend  den  Eingang  Ihrer  Bestellung...  Wir 
stehen  wie  bisher  zu  Ihrer  Verfügung.  Wir  sind 
aber  leider  nicht-  mehr  in  der  Lage,  Ihnen  drei 
Monate  Ziel  zu  gewähren,  sondern  können  nur 
noch  gegen  Kasse  liefern  . . .  Mit  den  besten 
Empfehlungen  ...” 

Der  andere  Brief:  „Lieber  Klaus!  Was  denkst 
du  dir  nur?  Es  kommt  gar  nicht  in  Frage,  und 
Mutti  und  alle  Bekannten  sind  derselben  Mei¬ 
nung,  daß  du  das  nächste  Semester  in  Berlin 
bleibst.  Melde  dich  also  von  der  Universität  ab 
und  bringe  alle  deine  Sachen  mit.  Du  kannst 
nach  Frankfurt  gehen  . . .  Sei  doch  vernünftig. 
Junge.  Keine  Widerrede!  Dein  Vater." 

Das  sind  zwei  Nadelstiche  gegen  Berlin.  Sie 
stehen  nicht  vereinzelt  da.  Es  gibt  Tausende 
solcher  Nadelstiche,  und  sie  sind  schmerzlicher 
als  Ulbrichts  Holzhammerschläge. 

Die  Holzhammerschläge  blieben  wirkungslos, 
bleiben  weiterhin  wirkungslos.  Berlin  bleibt 
ruhig.  Aber  die  Nadelstiche  schmerzen.  Und 
manchmal  treffen  sie  auch  einen  Nerv,  nämlich 
einen  Berliner,  der  von  Natur  ängstlich  ist.  Die 
gibt  es  hier  auch.  Weniger  unter  den  Arbeitern 
im  Wedding,  eher  in  den  Villenvierteln  des 
Westens.  Da  passiert  es  dann  schon,  daß  ein 
großes  Bankkonto  von  einer  Berliner  Bank  auf 
eine  westdeutsche  abgezogen  wird.  Das  eine  ge¬ 
plante  Geschäftserweiterung  unterbleibt.  Daß 
eine  Direktion,  noch  als  „Filiale"  getarnt,  nach 
Westdeutschland  verlegt  wird. 

Das  geschieht  nicht,  weil  dergleichen  in  Berlin 
in  der  Luft  läge,  es  ist  meist  die  Wirkung  der 
Nadelstiche  von  draußen. 

Lieber  Landsmann,  bist  du  vielleicht  der 
Vater,  der  den  Sohn  zum  Sommersemester  nicht 
wieder  nach  Berlin  gehen  läßt?  Bist  du  vielleicht 
der  Lieferant  von  Herrn  Müller,  der  neun  Jahre 
lang  drei  Monate  Ziel  gewährte  und  nun  plötz¬ 
lich  Kasse  verlangt? 

Natürlich  nicht,  —  aber  vielleicht  ist  es  ein 
Bekannter,  ein  Nachbar.  Wir  haben  oben  dar¬ 
gelegt,  wie  der  einfache  einzelne  Mensch  an  der 
Weltgeschichte  mitwirken  kann.  Hier  nun  haben 
wir  auch  einen  Beweis,  den  negativen  nämlich. 
Der  Lieferant  von  Herrn  Müller,  der  Vater  von 
Klaus,  sie  machen  Weltgeschichte,  ohne  es  zu 
wissen  und  zu  wollen.  Bestünde  die  freie  '.'.'eit 
nur  aus  Charakteren  wie  die  ihren,  —  das  wäre 
verhängnisvoll.  Wie  viele  Niederlagen  und 
Kapitulationen  der  Geschichte  beruhten  ledig¬ 
lich  auf  Furcht,  auf  Kleingläubigkeit! 

Der  Kreis  schließt  sich 

Dies  mußte  einmal  offen  ausgesprochen  wer¬ 
den.  Damit  schließt  sich  der  Kreis,  aus  dem  es 
kein  Ausbrechen  gibt:  Ostpreußen,  Berlin, 
Deutschland. 

Man  kann  nicht  sagen,  einer  dieser  drei 
Punkte  wäre  der  wichtigste  und  Ostpreußen 
zum  Beispiel  wäre  erst  der  letzte.  Unser  Kreis 
hat  weder  Anfanq  noch  Ende,  auch  wenn  die 
Scheinwerfer  der  Geschichte  im  Augenblick  grell 
auf  Berlin  gerichtet  sind.  Schnitte  man  Ostpreu¬ 
ßen  heraus,  auch  wenn  es  derzeit  scheinbar  im 
Dunkel  der  Zukunft  liegt,  wäre  der  Kreis  zer¬ 
rissen.  Umgekehrt  ist  es  aber  auch  ein  Bekennt¬ 
nis  zu  Berlin,  wenn  Ostpreußen  sich  Pfingsten 
dort  treffen. 

Ganz  gleich,  in  welchem  Rahmen  schließlich 
dies  Treffen  stattfinden  kann,  ob  zehntausend 
oder  fünfziglausend  sich  in  der  Berliner  Wald¬ 
bühne  versammeln,  —  die  SED  wird  von  einer 
Provokation  sprechen.  Ist  das  neu?  Allein  un¬ 
sere  Existenz  war  für  sie  immer  eine  Provo¬ 
kation,  für  sie,  die  jeden  Antibolschewisten 
überhaupt  einen  Kriegshetzer.  Amisöldling  und 
Faschisten  schimpfen. 

Es  soll  uns  auch  nicht  stören,  sollte  irgendein 
westdeutsches  Blatt  unser  Vorhaben  eine  Pro¬ 
vokation  nennen.  Es  könnte  sich  nur  um  jene 


Organe  handeln,  die  sich  laufend  gegen  alles 
aussprechen,  was  Chruschtschew  ärgern  könnte, 
die  ganz  Deutschland  und  sich  selbst  verkaufen 
möchten,  um  diesen  gröllenwahnslnnigen  Mann 
bei  guter  Laune  zu  erhalten. 

Der  Vater  jenes  Studenten  Klaus,  der  west¬ 
deutsche  Lieferant  des  West-Berliner  Kaufmanns 
Müller  freilich,  sie  gehören  zu  denen,  die  solches 
Kapitulantentum  nervös  macht.  Uns  nicht . . . 

.Natürlich  schließt  dies  alles  ein  Risiko  in 
sich’,  sagte  der  Präsident  des  Bundesverbandes 
der  deutschen  Industrie,  Fritz  Berg,  als  man  im 
Dezember  1958  in  Altena  über  Hilfsmaßnahmen 
für  Berlin  beriet.  Und  er  fuhr  fort:  .Der  Verlust 
Berlins  aber  wäre  das  größte  Risiko.  Dieses 
Risiko  haben  wir  zu  verhindern!’ 

Es  sind  dies  nicht  die  Worte  eines  verstie¬ 
genen  Schwärmers,  sondern  eines  nüchternen 
Rechners.  Es  ist  die  Stimme  des  gesunden  Men¬ 
schenverstandes.  Abermals  schließt  sich  damit 
der  Kreis.  Denn  wenn  auch  Berlin  angesprochen 
wurde,  so  ist  gleichzeitig  ganz  Deutschland  ge¬ 
meint.  Denn  auch  der  Kreml  meint  mit  seiner 
Berlin-Attacke  Deutschland,  sein  Friedensver¬ 
tragsentwurf  beweist  es. 

So  wird  zwangsläufig  jedes  Bekenntnis  für 
ein  freies  Berlin  ein  solches  für  ganz  Deutsch¬ 
land,  und  zwar  für  ein  freies  und  unverstüm- 
meltes.  Das  und  nichts  anderes  aber  ist  unser 
Bekenntnis  zu  unserer  ostpreußischen  Heimat. 

Verlangen  wir  zuviel?  Wir  wollen  nicht  mehr, 
als  man  den  neuen  Negerrepubliken  an  der  afri¬ 
kanischen  Westküste,  als  man  den  Marokkanern 
und  schließlich  auch  den  Zyprioten  gewährte: 

Recht,  Freiheit,  Friede. 


Britische  Deutung  der  Lage 

Der  .Daily  Telegraph*,  jenes  Londoner  Blatt, 
von  dem  man  sagt,  es  stünde  dem  britischen 
Außenamt  nahe,  veröffentlichte  dieser  Tage 
einen  Aufsatz  von  Peregrine  Worsthorne,  in 
dem  die  Aussichten  der  bevorstehenden 
Ost-West-Konforenz  über  die  Deutsch¬ 
landfrage  erörtert  werden.  In  diesem  Ar¬ 
tikel  werden  die  folgenden  Thesen  aufgestellt, 
die  zeigen,  wie  man  sich  in  der  britischen  Haupt¬ 
stadt  den  weiteren  Gang  der  Dinge  vorstellt. 
Sie  lauten,  kurz  zusammengefaüt,  folgender¬ 
maßen: 

1.  Solange  die  Deutscblandfrage  nicht 
gelöst  ist,  kann  die  Sowjetunion  die  politischen 
Gelegenheiten  nicht  voll  nutzen,  die  sich  u.  a. 
im  Mittleren  Osten  und  in  anderen  Tei¬ 
len  der  Welt  bieten. 

2.  Deshalb  wird  Moskau  darauf  bedacht  sein, 
über  die  Berlin-Frage  hinaus  zu  echten  Ver¬ 
handlungen  über  Deutschland  zu  gelangen. 

3.  Auf  keinen  Fall  kann  der  Westen  seine 
Truppen  aus  West-Berlin  zurück¬ 
ziehen.  es  sei  denn,  daß  eine  allgemeine 
Deutschland-Regelung  vereinbart  worden  ist. 

4.  Die  Herstellung  einer  .Deutschen 
K  ein  föderation’  unter  Aufrechterhaltung 
des  Zonenregimes  in  seiner  gegenwärtigen  po¬ 
litischen  Form  würde  eine  mittelbare  Einbe¬ 
ziehung  der  Bundesrepublik  in  den  Bereich 
der  Sowjetmacht  bedeuten,  da  der  So- 
wjetzonale  Födcrationspartner  Moskau  unter¬ 
steht. 

5.  Es  kommt  also  für  den  Westen  nur  eine 
Föderation  in  Frage,  die  darauf  hinausläuft, 
daß  die  Sowjetunion  die  Zone  allmählich  frei- 
gibt. 

6.  Die  Sowjetunion  wird  eine  .schrittweise* 
Wiedervereinigung  Deutschlands  nur  dann  ins 
Auge  fassen,  wenn  sie  damit  ein  .gewisses 
militärisches  Disengagement*  (some  form  of 
military  disengagement)  und  weitere  .mili¬ 
tärische  Zugeständnisse*  des  Westens  erhält. 

7.  Wenn  das  wiedervereinigte  Deutschland 
nicht  in  irgendeiner  Weise  mit  dem  Westen 
verbunden  bleibe,  erscheine  die  Fortdauer  des 
heutigen  Zustandes  .als  das  geringste  der  mög¬ 
lichen  Übel*. 

8.  Die  Sowjetunion  werde  den  eventuellen 
Verzicht  auf  ihre  Ziele  in  Deutschland  damit 
verbinden,  daß  sie  den  übrigen  Bereich  ihrer 
Macht  noch  fester  zusammenschließt. 

ln  dieser  Deutung  der  politischen  Lage  im 
Hinblick  auf  die  Deutschland-Konferenz  ist 
sicherlich  manche  Einzelheit  unberücksichtigt 
geblieben  und  anderes  nicht  klar  genug  dar¬ 
gestellt,  aber  sie  ist  nichtsdestoweniger  deshalb 
besonders  aufschlußreich,  weil  sie  aufzeigt, 
welche  großen  Vorteile  sich  unter  allen 
Umständen  gerade  für  die  Sowjetmacht  er¬ 
geben,  wenn  die  .deutsche  Frage*  gelöst  wird, 
also  auch  dann,  wenn  diese  Lösung  in  einer 
Weise  erfolgt,  die  die  Zustimmung  des  Westens 
und  der  Bundesrepublik  Endet  Zugleich  geht 
aus  der  britischen  Darlegung  hervor,  von  welch 
außerordentlicher  Bedeutung  für  die  gesamte 
westliche  Welt  gerade  diese  Deutschland- Ver¬ 
handlungen  sind,  die  im  Mai  beginnen  sollen. 
Schließlich  erhellt  daraus,  daß  es  zwar  zunächst 
um  Berlin  und  um  die  freiheitliche  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  geht,  zugleich  aber  um 
weit  mehr,  nämlich  um  die  Frage,  wie  das  bis¬ 
herige  empfindliche  Gleichgewicht  in  Europa 
ersetzt  werden  soll  durch  eine  dauerhafte  und 
feste  kollektive  Regelung,  in  deren  Rahmen 
Deutschland  —  das  ganze  Deutschland 
—  eine  mittragende  Rolle  spielt.  Dr.  O.  L. 


Herausqeber:  Landsmannschaft  Ostpreußeoe  V 
Chefredakteur:  Martin  Kakles.  Verantwortlich 
für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Unverlangte 
Einsendungen  unterliegen  olcht  der  redaktionellen 
Haftung,  für  die  Rüdesendung  wird  Porto  erbeten 
Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  der  Mitglieder  des  Fördererkreises  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
Anmeldungen  nehmen  |ede  Postanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen.  Monatlich 
1.20  DM 

Sendungen  für  Schriftleltung,  Geschäftsführung  und 
Anzeigenabteilung:  (24a)  Hamburg  13,  Parkallee 84(86 
Telefon:  45  25  41'42  Postscheckkonto  Nr.  907  00  (nui 
für  Anzelgenl 

Drude:  Gerhard  Rautenberg.  (23)  Leer 
(Ostfriesland),  Norderstraße  29(31.  Ruf: 

Leer  24  1 1 

Auflage  Uber  125  000 

Zur  Zeit  Ist  Preisliste  8  gültl«. 


Päpstliches  Jahrbuch 
und  deutsche  Ostbistümer 

Die  Tätigkeit  polnischer  Titelbischöfe 
im  Gebiet  der  deutschen  Ostbistümer  offiziell  verzeichnet 


p.  F0r  alle  Ostdeutschen  von  erheblichem 
Interesse  Ist  ein  Artikel  der  .Basler  Nachrich¬ 
ten",  der  sich  mit  der  Ostpolitik  des  Vatikans 
befaßt.  George  Popoff,  der  meist  sehr  gut  unter¬ 
richtete  römische  Korrespondent  der  Schweizer 
Zeitung,  vertritt  darin  den  Standpunkt,  man  ge¬ 
winne  nach  den  letzten  aus  dem  Vatikan  kom¬ 
menden  Nachrichten  doch  den  Eindruck,  daß  der 
neue  Papst  entschlossen  sei,  eine  neue  Politik 
gegenüber  den  Ländern  des  kommunistischen 
Ostens  zu  führen.  Die  Degradierung  der  beiden 
langjährigen  Exil-Diplomaten  Polens  und  Li¬ 
tauens  beim  päpstlichen  Stuhl  sei  nunmehr  von 
den  zuständigen  vatikanischen  Stellen  auch  of¬ 
fiziell  bestätigt  worden.  Die  „Basler  Nach¬ 
richten“  hallen  in  diesem  Full  die  Erklärungen 
des  offiziellen  päpstlichen  Jahrbuches  für  1959 
für  besonders  beachtlich,  ln  diesem  Jahrbuch 
sind  erstmals  die  beiden  E  x  i  I  -  Diplo¬ 
maten  nicht  mehr  unter  den  beglaubigten  Bot¬ 
schaftern  und  Gesandten  aufgeführt  worden,  ln 
einem  Nachsatz  wird  lediglich  vermerkt,  daß 
der  „ehemalige*  polnisch-  Botschafter  Kasimir 
Papee  und  der  .ehemalige“  litauische  Gesandte 
Stanislaus  Girdvainis  von  nun  an  bloß  als 
.Verwalter*  der  Angelegenheit  ihrer  Ge¬ 
sandtschaften  zu  betrachten  seien. 

* 

Die  Schweizer  Zeitung  weist  darauf  hin,  daß 
in  dem  gleichen  Jahrbuch  die  Tätigkeit 
polnischer  Titelbischöfe  im  Gebiet 
der  deutschen  Ostbistümer  offiziell 
verzeichnet  wird.  Es  handelt  sich  um  die  vier 
Prälaten  Wilczynski  für  AUenstein,  Pluta  für 
Görlitz,  Kominek  für  Breslau  und  Jop  für  Op¬ 
peln.  Bedeutsam  sei  es  aber,  daß  das  vatika¬ 
nische  Jahrbuch  den  Zusatz  enthalte,  daß  die 
Ernennung  der  vier  polnischen  Bischöfe 
.keine  endgültige  Veränderung 


der  einzelnen  Diözesen  bedeutet,  da 
eine  solche  erst  nach  Abschluß  der  entsprechen¬ 
den  Friedensverträge  vorgenommen  werden 
kann*.  Man  hat,  wie  der  römische  Korrespon¬ 
dent  der  .Basler  Nachrichten*  hinzufügt,  allge¬ 
mein  den  Eindruck,  daß  der  polnische  Kardinal 
Wyszynski  wahrend  seines  längeren  Aufent¬ 
haltes  im  Herbst  doch  einige  Zugeständnisse  er¬ 
halten  hat 

Die  Schweizer  Zeitung  stellt  fest,  daß  man  in 
Rom  durchaus  darüber  unterrichtet  soi,  daß  alle 
Nachrichten  über  Zugeständnisse  des  Vatikans 
an  den  polnischen  Klerus  hinsichtlich  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  In  den  Kreisen  der  deutschen 
Katholiken  einige  Beunruhigung  und  manches 
Befremden-  ausgelöst  hätten.  Der  römische 
Korrespondent  der  Zeitung  will  weiter  aus 
Vatikankreisen  erfahren  haben,  daß  man  dort 
beabsichtige,  vielleicht  schon  in  den  nächsten 
Monaten  einen  deutschen  hohen  Geistlichen 
zum  Kardinal  an  der  Kurie  zu  ernennen.  Ein 
solcher  deutscher  Kurienkardinal  würde  wich¬ 
tige  Aufgaben  im  Vatikan  selbst  zu  erfüllen 
haben.  Auch  in  früheren  Jahrzehnten  waren  oft 
deutsche  Kirchertfürsten  auf  einem  so  wichtigen 
Posten  in  Rom  selbst  tätig.  Die  Schweizer  Zei¬ 
tung  meint,  daß  eine  Ernennung  des  deutschen 
Jesuilenpaters  Leiber,  des  langjährigen  Ge¬ 
heimsekretärs  des  letzten  Papstes,  in  Rom  für 
möglich  gehalten  werde.  Sie  fügt  wörtlich  hinzu: 
.Es  liegt  jedoch  auf  der  Hand,  daß  man  deut¬ 
scherseits  über  eine  solche  Ernennung  nur  dann 
befriedigt  sein  könnte,  wenn  diese  nicht  als 
eine  Art  .Kompensation*  für  Zuge¬ 
ständnisse  des  Vatikans  an  Polen  ln  der  Frage 
der  ostdeutschen  Gebiete  gemeint  ist. 
Daher  ist  anzunehmen,  daß  ein  solcher  .Aus¬ 
gleich'  von  den  deutschen  Katholiken  zurück¬ 
gewiesen  würde.* 


Man  sprach  über  die  Oder-Neiße-Linie 

Drei  Geheimgespräche  zwischen  Chruschtschew  und  Gomulka 


Wie  aus  gutunterrichteten  Warschauer  Krei¬ 
sen  bekannt  wird,  haben  seit  dem  Beginn  des 
XXL  Kongresses  der  Kommunistischen  Partei 
der  Sowjetunion  insgesamt  drei  Gespräche 
zwischen  dem  sowjetischen  Ministerpräsidenten 
und  Parteichef  Nikita  Chruschtschew  und  dem 
Ersten  Sekretär  der  polnischen  Kommunisten¬ 
partei,  Gomulka,  stattgefunden,  wobei  jedoch 
die  sowjetische  Agentur  TASS  nur  über  das 
letzte  dieser  Gespräche  eine  Kurzmeldung  her¬ 
ausgab.  Daß  es  sidr  um  besonders  wichtige  Ge¬ 
spräche  gehandelt  hat,  geht  daraus  hervor,  daß 
Gomulka  auch  nach  der  Rückreise  der  polni¬ 
schen  Parteidelegation,  die  am  XXI.  Kongreß 
teilgenommen  hatte,  in  Moskau  verblieb,  wo¬ 
bei  von  polnischer  Seite  verlaulbart  wurde, 
Gomulka  sei  wegen  einer  Erkrankung  in  Mos¬ 
kau  festgehaltcn  worden. 

Nach  vorliegenden  Informationen  sind  In  den 
Gesprächen  zwischen  Chruschtschew  und  Go¬ 
mulka  „Angelegenheiten,  die  beide  Parteien 
interessieren",  erörtert  worden,  darunter  auch 
die  Frage  einer  Ost-West-Konlcrenz  über  das 
Deutschiandproblem.  Dabei  soll  auch  der  sowje¬ 
tische  „Entwurf  ilir  einen  Friedensvertrag“,  das 
Verhältnis  zwischen  Ost-Berlin  und 
Warschau  und  die  Oder-Nelße- 
Fr  a  g  e  eingehend  erörtert  worden  sein.  An¬ 
geblich  soll  von  sowjetischer  Seite  verschie¬ 
dentlich  die  Frage  zur  Sprache  gebracht  worden 
sein,  auf  welche  Weise  das  Sowjetzonenregime 
im  Hinblick  auf  die  künftigen  Deutschland-Ver¬ 
handlungen  „attraktiv  gemacht“  werden  könne. 

Besondere  Beachtung  findet  hierbei  die  Tat¬ 
sache,  daß  an  dem  dritten,  „abschließenden*  Ge¬ 
spräch  mit  Gomulka  auch  M  i  k  o  j  a  n  teilnahm, 
der  nicht  nur  als  Sachverständiger  in  Wirt¬ 
schaftsfragen,  sondern  auch  —  nach  seiner  Reise 
in  die  Vereinigten  Staaten  —  als  „Amerika- 


Experte“  gelte  und  der  zu  den  einschlägigen 
Fragen  Stellung  genommen  habe. 

Zugleich  wird  in  gut  unterrichteten  Kreisen 
darauf  verwiesen,  daß  von  sowjetischer  Seite 
der  „Entwurf  für  einen  Friedensvertrag*  als 
eine  Art  „Diskussionsgrundlage*  bezeichnet 
worden  ist  und  daß  Mikojan  während  seiner 
Amerika-Reise  darauf  hinwics,  man  erwarte  in 
Moskau  „Gegenvorschläge“  des  Westens. 

In  diesem  Zusammenhänge  finden  die  Aus¬ 
führungen  des  polnischen  Außenministers  Ra- 
packi  in  Grünberg  in  Schlesien  besondere  Be¬ 
achtung,  und  es  wird  ihnen  eine  höchst  aktuelle 
Bedeutung  beigemessen.  Rapacki  hat  dort  auf 
einer  „Wojewodschafts-Parteikonferenz“  in 
seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  des  roten  War¬ 
schauer  Parteipräsidiums  u.  a.  von  der  angeb¬ 
lich  „fortschreitenden  Bewirtschaftung“  der 
Oder-Neiße-Gebiete  gesprodten  und  außerdem 
erwähnt,  es  werde  versucht,  die  „Grenze“ 
an  derOderundNelßezu  einem  „poli¬ 
tischen  Handelsobjekt"  zu  machen, 
wobei  er  sich  gegen  „ein  solches  Geschäft“ 
wandte. 


Bedeutende  Förderangsmaßnahmen  für  die 
Berliner  Wirtschaft  sind  vom  Senat  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  vom  Bundesfinanzministerium 
zugesagt  worden.  So  wird  u.  a.  die  Bundesgaran¬ 
tie  für  Lieferungen  von  und  nach  Berlin  rück¬ 
wirkend  vom  Jahresbeginn  an  von  einhundert 
auf  fünfhundert  Millionen  DM  erhöht.  Gleichzei¬ 
tig  sollen  Hilfen  für  die  Exportfinanzierung  Ber¬ 
lins  und  Steuererleichterungen  in  erheblichem 
Umfang  für  Neuanlagen  in  Berlin  gewährt  wer¬ 
den. 


Vorläufig  der  letzte  Sammeltransport... 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  bemüht  sich  um  Beibehaltung  der  Transporte 


Mid.  Am  17.  Februar  ist  der  vorläufig  letzte 
Sammeltransport  mit  deutschen  Aussiedlcrn 
aus  den  polnisch  verwalteten  Ostgebieten  ein¬ 
getroffen.  Das  Polnische  Rote  Kreuz  hat  das 
Deutsche  Rote  Kreuz  wissen  lassen,  daß  auch 
In  Zukunft  alle  unter  das  deutsch-polnische  Um¬ 
siedlungsabkommen  fallenden  Personen,  also 
die  Fälie  der  reinen  Familienzusammenführung, 
im  Rahmen  von  Einzelreisen  die  Möglichkeit 
haben  werden,  in  die  Bundesrepublik  überzu- 
siedein.  Aus  Andeutungen  kann  entnommen 
werden,  daß  darüber  hinaus  die  polnischen  Be¬ 
hörden  auch  jenen  Personen  keine  Schwierig¬ 
keiten  machen  wollen,  die  nicht  als  „Famillen- 
zusammenführungsfälle“  im  engeren  Sinne  an¬ 
zusehen  sind. 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  seinerseits  hat  — 
wir  berichteten  über  die  Bemühungen  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes  in  Folge  7  vom  14.  Februar 
inzwischen  dem  Polnischen  Roten  Kreuz  vor¬ 
geschlagen,  zur  Vereinfachung  des  Aussied¬ 
lungsvorganges  die  Transporte  beizubehalten. 
Jedenfalls  ist  geplant,  in  allernächster  Zeit 
in  einer  direkten  Aussprache  zwischen  dem 
Polnischen  und  dem  De  rischen  Roten  Kreuz  die 
ganze  Frage  zu  beraten  und  Wege  festzulegen, 
die  für  die  Polen,  wie  für  die  deutschen  Aus¬ 
siedler  cm  zweckmäßigsten  erscheinen.  Das 
Deutsche  Rote  Kreuz  wird  auch  in  Zukunft  dem 
Polnischen  Roten  Kreuz  die  Unterlagen  über 
die  noch  nicht  bereinigten  Fälle  zuleiten.  Im 
Ceneralsckietarlat  des  Deutschen  Roten  Kreu¬ 


zes  ist  man  der  Meinung,  daß  für  irgendwelche 
Alarmslimmung  keinerlei  Anlaß  bestehe  und 
daß  mit  einer  ordnungsmäßigen  Abwicklung  der 
Familienzusammenführung  gerechnet  werden 
kann. 


567  Rußland-Heimkehrer  im  Januar 

Mid.  Im  Januar  sind  —  nach  Erreichung  d 
bisherigen  Rekordzahl  von  1107  im  Dezerab 
vergangenen  Jahres  —  wieder  nur  567  Deutsd 
aus  der  Sowjetunion  in  die  Bundesrepublik  ui 
gesiedelt  worden.  An  Bonner  Stellen  sieht  m; 
darin  keinerlei  abnorme  Entwicklung,  zumal  si 
diese  Zahl  etwa  in  Höhe  der  seit  Oktober  ü 
liehen  Ergebnisse  hält.  Auch  sind  bisher  keine 
lei  Veränderungen  in  der  sowjetischen  Behö 
denpraxis  bekanntgeworden,  die  Anlaß  i 
Besorgnis  böten. 

Ein  gewisser  Grund  zur  Beunruhigung  schei 
jedoch  insofern  geboten,  als  Vereinbarung 
gemäß  bis  Ende  dieses  Jahres  das  Haue 
kontingent  der  rücksiedlungswilligen  Deutsche 
in  die  Bundesrepublik  umgesiedelt  sein  sollt 
dazu  aber  eine  monatliche  Durchschnittsza 
notwendig  wäre,  die  etwa  dem  Dezembe 
Ergebnis  entspricht.  Die  Gesamtsumme  der  na 
dps  Repalrilerungsabkommens  s< 
April  1958  bis  Ende  Januar  1959  aus  der  Sowjc 
Union  in  der  Bundesrepublik  eingelrolfem 
Deutschen  beträgt  jetzt  4704, 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Wahl  des  Bundespräsldenten  am  1.  Juli  soll 
unbedingt  In  Berlin  stattflnden.  Der  Entschluß 

des  Bundestagspräsidenten  Gerstenmaier,  an 
Berlin  als  Wahlort  feslzuhalten,  wird  jetzt 
von  den  Abgeordneten  aller  Parteien  unter- 

Der " Vorsitzende  der  CDU-Bundeslagsfraktion, 
Krone,  wird  nicht  für  das  Amt  des  Bundes- 
präsidenten  kandidieren.  Krone,  der  bisher 

als  aussichtsreichster  CDU-Politiker  für  die 
Kandidatur  genannt  worden  war,  hat  seinen 
Entschluß  Jetzt  Bundeskanzler  Adenauer  in 
einer  Unterredung  mitgntcilt.  Nach  diesem 
Enlschluß  Krones  ist  nun  wieder  völlig  offen, 
wen  die  CDU  dem  sozialdemokratischen  Kan¬ 
didaten  Professor  Carlo  Schmid  bei  der  Prä¬ 
sidentenwahl  gegenüberstellen  will. 

Für  eine  außenpolitische  Einheitsfront  aller 
deutschen  Parteien  und  für  enge  Zusammen¬ 
arbeit  der  Bundesregierung  mit  dem  ganzen 
Bundestag  hat  sich  der  FDP-Vorsilzcnde.  Dr. 
Reinhold  Maier,  auf  dem  Landesparteitag  ln 
Bad  Salzuflen  ausgesprochen.  Er  erklärte,  in 
dieser  schweren  Lage  müsse  man  die  Reihen 
schließen. 

Für  einen  raschen  Wiederaufbau  des  Reichstags- 
gebäudes  in  Berlin  hat  sich  der  Ältestenrat 

des  Bundestages  einmütig  ausgesprochen.  Im 
neuen  Bundeshaushalt  sollen  etwa  sieben 
Millionen  DM  für  den  weiteren  Ausbau  ein¬ 
gesetzt  werden. 

„Wir  gehen  nicht  auf  den  Lelm  der  angeblichen 
Aktionseinheit  mit  KPD  und  SED",  erklärte 

der  stellvertretende  SPD-Vorsitzende  Weh- 
ner.  Die  Teilnahme  an  einer  sogenannten 
„gesamtdeutschen  Arbeiterkonferenz*  unter 
kommunistischer  Regie  lehnt  die  SPD  scharf 
ab. 

Mit  dem  Abschluß  eines  „Friedensvertrages* 
zwischen  Moskau  und  der  Zone  hat  nach 
Chruschtschew  nunmehr  auch  Ulbricht  in  einer 
Rede  ln  Leipzig  gedroht.  Wenn  die  Bundes¬ 
republik  die  —  geradezu  ungeheuerlichen  — ■ 
Forderungen  der  Sowjets  nicht  annehme, 
würde  das  Zonenregime  allein  einen  Vertrag 
mit  Moskau  abschließen. 

Die  Zahl  der  Sowjetzonen-Fluchllinge  ist  In  der 
letzten  Woche  wieder  gestiegen.  Es  erbaten 
in  West-Berlin,  Uelzen  und  Gießen  2645  Deut¬ 
sche  die  Notaufnahme;  in  der  Woche  davor 
waren  es  2375. 

Zu  einem  täglichen  Familiengebet  für  die  deut¬ 
sche  Wiedervereinigung  hat  der  Paderbomer 
Erzbischof  die  Gläubigen  seines  Bistums  auf- 
geforderL 

Nach  der  Sowjetunion  verschlepptes  deutsches 
Archivmaterial  soll  nach  Ost-Berliner  Mel¬ 
dungen  von  Moskau  dem  Pankower  Regime 
übergeben  worden  sein.  Wie  es  heißt,  handelt 
es  sich  um  Dokumente,  die  bis  ins  13.  Jahr¬ 
hundert  zurückreichen. 

Der  amerikanische  Gewerkschaftspräsident 
Keuther  besucht  Berlin,  Er  wird  auch  an  den 
großen  Maifeiern  des  Deutschen  Gewerk- 
schaftsbundes  in  der  deutschen  Hauptstadt 
teilnehmen.  •  < 

Für  ein  Sdileswig-IIolstein-Haus  in  Berlin  hat 
die  Kieler  Regierung  zwei  Grundstücke  an¬ 
gekauft.  Sie  will  ln  der  alten  deutschen  Haupt¬ 
stadt  ein  Gebäude  für  repräsentative  Zweck« 
und  für  Gäste  schaffen. 

Die  Wahl  des  Wehrbeauftragten  des  Bundes¬ 
tages  erfolgte  tm  Parlament  mit  außerordent¬ 
lich  großer  Mehrheit.  Für  Generalleutnant 
a.  D.  Helmuth  von  Groltnan  stimmten  363  Ab¬ 
geordnete  der  Volksvertretung.  Nur  sechzehn 
Abgeordnete  gaben  Nein-Stimmen  ab,  wäh¬ 
rend  sich  zweiunddreiOiq  der  Stimme  enthiel¬ 
ten.  General  von  Groiman  war  nach  dem 
Kriege  viele  Jahre  als  Staatssekretär  im 
niedersächsischen  Vertriebenenministerium 
tätig. 

Das  Strafverfahren  gegen  Professor  HaUstein 
und  gegen  Botschafter  Blankenhom  in  der 

Affäre  Strack  wird  vor  der  großen  Bonner 
Strafkammer  vom  2.  bis  19.  März  verhandelL 
Das  Verfahren  gegen  den  Botsdiafter  Dr.  von 
Maltzan  wird  wegen  Erkrankung  dieses  An¬ 
geklagten  abgetrennt  und  später  gesondert 
verhandelt. 

Mehrere  Millionen  Erkrankungen  an  Grippe 

meldet  jetzt  das  britische  Gesundheits¬ 
ministerium.  Die  Epidemie  hat  sich  während 
der  vielen  Nebeltage,  die  England  in  der 
letzten  Zeit  erlebte,  sehr  stark  ausgebreiteL 
Die  Grippewelle  hat  von  England  nun  auch  aul 
Deutschland  und  andere  Länder  des  Konti¬ 
nents  Ubergegriffen.  In  der  Bundesrepublik 
sind  die  Erkrankungen  bisher  durchweg  kurz 
und  recht  harmlos  verlaufen. 

Die  Zypern-Frage  kann  als  endgültig  gelöst 
gelten.  In  London  wurde  zwischen  den  Re¬ 
gierungen  Englands,  Griechenlands  und  der 
Türkei  sowie  zwischen  den  Vertretern  der 
Griechen  und  Türken  auf  der  Insel  ein  Ab¬ 
kommen  unterzeichnet,  das  der  Insel  int 
Mittelmeer  die  Unabhängigkeit  gibt.  Man 
hofft,  daß  damit  ein  für  die  Weltpolitik  sehr 
ernstes  Problem  in  gutem  Einvernehmen  aller 
Beteiligten  geregelt  worden  ist. 

Die  britische  Kronkolonie  Zypern  soll  spätestens 
am  19.  Februar  1960  ihre  Unabhängigkeit  er¬ 
halten.  Alle  Maßnahmen  zur  Übertragung  der 
Souveränität  werden  sofort  eingeleitet.  In 
dem  Garantievertrag  verpflichten  sich  Grie¬ 
chenland,  die  Türkei  und  Großbritannien,  di* 
Unabhängigkeit,  Unversehrtheit  und  Sicher- 
heil  der  Republik  Zypern  zu  gewährleisten, 
die  Prinzipien  der  Verfassung  aufrechtzuer- 
»“»•»und  sowohl  eino  Teilung  der  Insel  als 
auch  ihren  Anschluß  an  ein  anderes  Land  zu 
verhindern.  Großbritannien  behält  zwei 
Stutzpunkte,  über  die  es  volle  Souveränitäts¬ 
rechte  ausübt. 

.Chruschtschew  weiß  ganz  genau,  daß  er  ln 
einem  Kriege  Amerikas  Vergeltungsschläge 
nicht  verhindern  kann“,  erklärte  der  Ober- 
befenuhaber  der  amerikanischen  Marine, 
Admiral  Burke.  Wenn  die  Sowjetunion  einen 
*  -"on^erieg  heraufbeschwöre,  so  wäre  da* 
I  für  sie  der  Selbstmord. 
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Nach  dem  Begieiungsplan: 

Es  kann  nur  jeder  zweite  Bauer 
eingegliedert  werden! 

Vor  allem  enltäuscht,  daß  in  dem  Fünijahresplan  die  Frage  der 
Altersversorgung  der  heimatvertriebenen  Bauern  nicht  erwähnt  wird 

Von  unserem  Bonn 


Die  Bundesregierung  hat  dem  Bundestag 
einen  Fünfjahresplan  zur  weiteren  Eingliede¬ 
rung  von  Vertriebenen  und  Sowjetzonenflücht- 
lingen  in  die  Landwirtschaft  vorgelegt  Er  ha' 
den  folgenden  Wortlaut: 

1.  Die  Bundesregierung,  die  für  die  Einglie 
derung  von  über  100  000  Familien  von  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlingen  in  die  Landwirtschaf i 
bisher  schon  erhebliche  Mittel  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  betrachtet  die  weitere  Eingliede¬ 
rung  des  vertriebenen  und  geflüchteten  Land¬ 
volks  in  die  Landwirtschaft  der  Bundesrepublik 
nach  wie  vor  als  eine  dringende  Aufgabe,  die 
vom  Bund  in  Zusammenarbeit  mit  den  Ländern 
zu  lösen  ist. 

2.  Um  die  ostdeutschen  Bauern  und  die  aus 
der  Landwirtschaft  stammenden  Sowjetzonen- 
flüchtlinge  ihrem  Berufsstande  zu  erhalten,  er¬ 
achtet  cs  die  Bundesregierung  für  erforderlidi. 
in  den  nächsten  fünf  Jahren  von  den  noch  aul 
100  000  geschätzten,  aus  der  Landwirtschaft 
stammenden  Vertriebenen,  Flüchtlingen  und 
Aussiedlern  eine  möglichst  große  Anzahl  wie¬ 
der  mit  Grund  und  Boden  zu  verbinden. 

3.  Diese  Anwärter  sollen  möglichst  auf  Voll¬ 
erwerbsstellen,  sonst  auf  Nebenerwerbsstellen, 
und  zwar  auf  bereits  bestehenden  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieben  (Kauf-  und  Pachtstellen) 
sowie  auf  Neusiedlerstellen  angesetzt  werden. 

4.  Grundlage  für  die  Eingliederung  sind  das 
Bundesvertriebenengesetz  in  Verbindung  mit 
den  Bestimmungen  des  Lastenausgleichsgesetzes 
sowie  der  Siedlungsgesetzgebung  des  Bundes 
und  der  Länder.  Die  Eingliederung  wird  nach 
den  gemäß  §  46  Abs.  1  des  Bundesvertriebenen- 
gesetzes  aufzustellenden  jährlichen  Siedlungs¬ 
programmen  der  Bundesregierung  durchqeführt 
werden. 

5.  Die  Bundesregierung  geht  davon  aus,  daß 
für  die  in  den  Jahren  1959  bis  1963  vorgesehene 
Eingliederung  rund  2,5  Milliarden  DM  benötigt 
werden,  die  vom  Bund,  von  den  Ländern  und 
vom  Ausgleichsfonds  aufzubringen  sind.  Eine 
baldige  Auszahlung  der  Hauptentschädigung 
bei  Nachweis  eines  Siedlunqsvorhabens  wird 
angestrebt. 

Die  Bundesregierung  wird  dafür  eintreten, 
daß  der  von  den  Gesamtkosten  dieses  Planes 
auf  den  Bund  entfallende  Anteil  bereitgestellt 
und  im  übrigen  die  Finanzierung  des  Gesamt¬ 
planes  sichergestellt  wird. 

Eit' sei  anerkannt,  daß  sich  der  Bundesver- 
triebenenminisler  im  Kabinett  erheblich  um  den 
Fünflahresplan  bemüht  hat  und  auch  eine  Auf¬ 
stockung  des  zunächst  vorgesehenen  Betrages 
von  2,35  Milliarden  DM  auf  2,5  Milliarden  DM 
erreicht  hat,  aber  dennoch  ist  der  gesamte  Plan 
für  die  Vertriebenen  enttäuschend.  Es  mag  ein¬ 
geräumt  werden,  daß  in  den  nächsten  fünf 
Jahren  der  Kampf  um  die  500  Millionen  DM 
nicht  mehr  fedesmal  wiede-  geführt  zu  werden 
braucht;  aber  das  Ist  —  außer  schönen  Wor¬ 
ten  —  auch  alles,  was  der  Fünfjahresplan  ge¬ 
bracht  hat.  Man  hat  die  für  1959  vorgeplanten 
Siedlungsmittel  von  470  Millionen  DM  auf 
500  Millionen  DM  erhöht  und  diesen  Betran  für 
vier  weitere  Jahre  In  Aussicht  gestellt.  Mit 
470  Millionen  DM  hätte  man  1959  etwa  zwölf¬ 
tausend  Eingliederungen  vornehmen  können. 
Mil  500  Millionen  DM  wird  man  1959  dreizehn¬ 
tausend  Eingliederungen  finanzieren  können. 
Da  die  Boden-  und  Baupreise  ununterbrochen 
steigen,  wird  man  in  den  folgenden  vier  Jahren 
Indes  nicht  dreizehnlausend  Bauern  ansetzen 


er  O.  B.  -  Mitarbeiter 

können,  sondern  von  Jahr  zu  Jahr  weniger.  Die 
Vertriebenen  hatten  vom  Fünfjahresplan 
wenigstens  erwartet,  daß  er  für  die  Zukunft 
das  Absinken  des  Slediungserfolges  verhindern 
werde.  Mit  den  vorgesehenen  Mitteln  werden 
etwa  55  000  ehemalige  Bauern  elngcgllederl 
werden  können. 

In  Verlriebenenkreisen  pflegt  davon  gespro 
dien  zu  werden,  daß  gegenwärtig  noch  100  006 
bis  120  000  ehemalige  Bauern  auf  ihre  Ansied 
lung  warten.  Diese  Zahl  dürfte  überhöht  sein 
ein  großer  Teil  'ist  wegen  fortgeschrittene! 
Alters  nur  noch  in  der  Lage,  einen  Garten  zu 
bearbeiten,  nicht  aber  eine  Siedlerstelle  zu  be 
wirtschaften.  Durch  die  ständig  hinzukommen 
den  Aussiedler  und  die  ununterbrochen  ein 
strömenden  Sowjetzonenflüchtlinge  dürfte  je 
doch  der  Eingliederungsbedarf  trotz  allem  die 
Zahl  von  hunderttausend  Stellen  überschreiten 

Der  Fünfjahresplan  der  Bundesregierung  sieh! 
also  nur  vor,  daß  jeder  zweite  ehemalige  Bauet 
wieder  auf  Grund  und  Boden  angesetzt  werden 
kann.  Diese  Erkenntnis  wird  den  Betroffenen 
Enttäuschung  bereiten.  Die  Ansiedlung  der  ver¬ 
triebenen  Bauern  krankte  in  der  Vergangenheit 
weniger  an  der  mangelhaften  Bereitstellung  von 
Mitteln  als  daran,  daß  diese  zu  spät  erfolgte. 
In  der  Regierungserklärung  befindet  sich  kein 


Das  Bundesausgleichsamt  hat  ein  Merkblatt 
über  die  Auszahlung  von  Hauptentschädigung 
für  die  Nachentrichtung  von  Beiträgen  zur  ge¬ 
setzlichen  Rentenversicherung  herausgegeben 
(Merkblatt  BAA  4  —  59).  Dieses  Merkblatt  wird 
einer  eingehenden  versicherungsmathemati¬ 
schen  Überprüfung  unterzogen  werden  müssen, 
da  seine  Empfehlungen  zu  den  Untersuchungs¬ 
ergebnissen  namhafter  Versicherungsmathe¬ 
matiker  im  Widerspruch  zu  stehen  scheinen.  Den 
Ostpreußen  wird  einstweilen  einige  Zurückhal¬ 
tung  gegenüber  den  Aussagen  des  Merkblattes 
empfohlen.  Soweit  das  Merkblatt  uns  auf  jeden 
Fall  zweifelsfrei  erscheint,  wird  u.  a.  folgendes 
zum  Ausdruck  gebracht: 

Die  Nachversicherung  von  Beiträgen  zur  ge¬ 
setzlichen  Rentenversicherung  kommt  für  Per¬ 
sonen  in  Betracht,  die  vor  der  Vertreibung  als 
Selbständige  erwerbstätig  waren  und  innerhalb 
von  zwei  Jahren  nach  diesem  Ereignis  oder  nach 
dem  31.  Dezember  1946  oder  nach  auf  die  Ver¬ 
treibung  folgender  Krankheit  oder  unverschul¬ 
deter  Arbeitslosigkeit  eine  versicherungspflich¬ 
tige  Beschäftigung  erstmalig  aufgenommen  ha¬ 
ben  oder  aufnehmen.  Die  Nachversicherung  ist 
bis  auf  weiteres  für  Personen,  die  noch  keine 
Rente  beziehen,  nicht  befristet,  dagegen  müssen 
sich  Bezieher  laufender  Renten  bis  zum  31.  De 
zember  1959  entscheiden,  ob  sie  Beiträge  nach¬ 
entrichten  wollen. 

Wegen  der  besonderen  Technik  der  Renten¬ 
berechnung  ist  zu  beachten,  daß  die  Nachent- 
richlung  nicht  zwangsläufig  eine  dem  Betrag 


Hinweis  darauf,  ob  und  in  welcher  Weise  mau 
diesen  Mißstand  beseitigen  will.  Es  ist  in  dei 
Regierungserklärung  auch  nichts  gesagt  von 
einer  Reserve  an  Mitteln,  durch  die  am  Mark! 
erscheinender  Boden  unverzüglich  anqekaui' 
werden  kann. 

Vor  allem  enttäuscht  jedoch,  daß  in  der  Re 
gierungserklärung  mit  keinem  Wort  die  Frage 
der  Altersversorgunn  der  Landwirte  angeschnit 
ten  worden  Ist.  Nachdem  sich  die  Bundes 
regierung  dazu  entschlossen  hat,  )eden  zweiter 
ostdeutschen  Bauer  nicht  einzugliedern 
hätte  man  annehmen  können,  daß  sie  der  Fraqi 
der  Altersversorgung  um  so  mehr  Aufmerk 
samkelt  schenken  würde. 

* 

Soweit  der  Bericht  unseres  Bonner  O.B.-Mit 
arbeiters.  Wie  zweifelhaft  aber  auch  die  Ein 
gliederung  selbst  ist,  wie  sehr  es  dabei  daraui 
ankommt,  was  für  einen  Hof  und  was  für  eine 
Nebenerwerbsstelle  der  Eingegliederten  erhal 
ten  hat  und  welche  Mittel  ihm  zur  Verfügung) 
stehen,  das  zeigen  immer  wieder  Briefe  von 
Siedlern. 

Landsmann  G.  K.  in  D.  schickt  uns  ein  Schrei- 
len,  in  dem  es  unter  anderem  heißt: 

.Ich  bin  einer  der  sogenannten  Eingeglie- 
lerten,  und  ich  habe  das  alles  kennengelernt. 
.Venn  man  mir  diese  Eingliederung  heute  noch 
•inmal  anbieten  würde,  dann  würde  ich,  nadi- 
lem  ich  gesehen  habe,  wie  .hilfsbereit*  die  zu¬ 
ständigen  Stellen  sind,  verzichten.  Es  kann 
nämlich  niemand  auf  diese  Eingliederung  set¬ 
zen,  der  nicht  mindestens  einiges  Barkapital 
hat  oder  dessen  Familie  so  groß  ist,  daß  wenig¬ 
stens  drei  Personen  arbeiten  gehen  und  Geld 
verdienen.  Ich  erfahre  es  zur  Genüge,  wie  es 
geht,  wenn  nur  einer  da  ist,  der  verdienen  kann, 
und  das  auch  nur  beschränkt,  da  ich  auch  noch 
sdiwerkriegsbeschädigt  bin.  Wie  es  mit  diesem 
Personenkreis  außerdem  noch  gemacht  wird, 
konnte  ich  im  vergangenen  Jahr  im  Dezember 
feststellen,  als  ich  arbeitslos  wurde." 


entsprechende  Erhöhung  des  Rentenanspruchs 
oder  der  laufenden  Rente  zur  Folge  hat.  In  der 
Regel  sind  genauere  Berechnungen  erforderlich, 
doch  können  diese  nur  durch  die  Versicherungs¬ 
anstalten  und  nur  für  jeden  Einzelfall  an  Hand 
der  Versicherungsunterlagen  vorgenommen 
werden.  Im  allgemeinen  ist  es  am  günstigsten, 
für  kurze  Zeiträume  hohe  Beträge  nachzuzah¬ 
len,  statt  für  lange  Zeiträume  niedrige  Beträge. 
Im  Regelfälle  ist  am  günstigsten  die  Nachent¬ 
richtung  in  der  höchsten  Beitragsklasse. 

Förderung  des  Wohnungsbaus 
für  junge  Familien 

80  bis  100  Millionen  DM 
Kapitalmarktmittel  werden  1959/60  zinsverbilligt 

Der  Bundesminister  für  Wohnungsbau  hat 
jetzt  die  Richtlinien  über  die  Förderung  des 
Baus  von  Familienheimen  und  Eigentumswoh¬ 
nungen  zugunsten  von  jungen  Familien  ver¬ 
öffentlicht  (Bundesanzeiger  Nr.  31  vom  14.  Fe¬ 
bruar  1959). 

Eine  solche  Förderung  war  von  Minister  Lücke 
bereits  im  Herbst  vergangenen  Jahres  angekün- 
digt  worden.  Junge  Familien  können  danach  für 
den  Bau  eines  Familienheims  oder  einer  Eigen¬ 
tumswohnung  bei  Sparkassen,  Volksbanken  und 
Raiffeisenkassen  zur  Verstärkung  des  Eigen¬ 
kapitals  ein  Personaldarlehen  bis  zu  4000  DM 
beantragen.  Der  Bund  übernimmt  sieben  Jahre 
lang  die  Zinsen  bis  zu  sechs  Prozent,  so  daß  die 


|unge  Familie  keine  oder  nui  geringe  Zinsen 
zahlen  muß.  Die  Darlehen  müssen  ln  gleichen 
Raten  In  spätestens  zehn  Jahren  getilgt  werden. 
Nähere  Auskünfte  erteilen  Sparkassen,  Volks¬ 
hanken  und  Raiffeisenkassen. 

Der  ßundesminister  für  Wohnungsbau  hat  für 
die  .Aktion  Junge  Familie“  im  Haushaltsplan 
1959/60  fünf  Millionen  DM  vorgesehen,  mit  de¬ 
nen  etwa  80  bis  100  Millionen  DM  Kapitalmarkt- 
mittel  zinsverbilligt  werden  können.  Mit  dieser 
Aktion  soll  jungen  Familien,  die  kein  Familien- 
zusatzdarlehen  auf  Grund  des  II.  Wohnungsbau¬ 
gesetzes  (je  1500  DM  für  das  dritte  und  jedes 
weitere  Kind)  in  Anspruch  nehmen,  eine  Start¬ 
hilfe  gewährt  werden.  Für  bereits  begonnene 
oder  fertiggestellte  Bauvorhaben  können  diese 
Unszuschüsse  nicht  gegeben  werden. 

Der  Bundesminister  für  Wohnungsbau  hat  be- 
elts  in  den  Einsatzrichtlinien  für  die  Wohnungs¬ 
bauförderungsmittel  des  Bundes  für  1959  be¬ 
stimmt,  daß  bei  der  Errichtung  von  Familien¬ 
heimen  mit  öffentlichen  Wohnungsbaumitteln 
junge  Familien  innerhalb  der  ersten  Rangstufen 
des  Wohnungsbau-  und  Familienheimgesetzes 
(Familienheime  und  sonstige  Wohnungen)  für 
Wohnungssuchende  mit  geringem  Einkommen 
und  ihnen  gleichgestellte  Bevölkerungskreise 
bevorzugt  gefördert  werden. 

Noch  200000  Altheimatvertriebene 
in  Lagern 

SPD-Aussdiuß  beriet  aktuelle  Vertriebenen- 
und  Flüchtlingsfragen 

Mid.  Der  Ausschuß  für  Heimatvertriebene, 
Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte  der  SPD- 
Bundestagsfraktion  hat  unter  Vorsitz  des  Bun¬ 
destagsabgeordneten  Richard  Reitzner  zum  Etat 
des  Bundesministeriums  für  Vertriebene,  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgeschädigte  Stellung  genom¬ 
men  und  diesen  nach  der  Berichterstattung  des 
Bundestagsabgeordneten  Rehs  gebilligt. 

Der  Ausschuß  war  der  einstimmigen  Meinung, 
die  für  das  kommende  Rechnungsjahr  1959  vor¬ 
gesehenen  Mittel  für  den  Wohnungsbau  für 
Sowjetzonenflüchtlinge  und  Aussiedler  auch 
weiterhin  in  der  bisher  geübten  Form  zweck¬ 
zubinden  und  die  Verteilung  der  Mittel  nicht  in 
das  Ermessen  des  Bundes  und  der  Länder  zu 
stellen.  Sein  besonderes  Interesse  bekundete 
der  Ausschuß  bei  der  Beratung  über  die  zur 
Auflösung  der  Lager  zur  Verfügung  zu  stellen¬ 
den  Etatmittel  und  betonte  dabei,  daß  sich  der 
Bund  nicht  erlauben  könne,  noch  weiterhin 
200  000  Altheimatvertriebene  in 
14  00  Notlagern  unterzubringen.  Der  Ausschuß 
für  Heimatvertriebene  und  Flüchtlinge  in  der 
SPD-Bundestagsfraktion  will  sich  deshalb  dafür 
einsetzen,  daß  die  im  Etat  vorgesehenen  14 
Millionen  DM  um  weitere  30  Millionen  DM  mit 
Bindungsermächtigung  für  1959  aufgestockt 
werden. 

Der  Ausschuß  bemängelte,  daß  bis  zum  heu¬ 
tigen  Tage  noch  kein  Regierungsvor¬ 
schlag  zur  Verbesserung  c’es  La¬ 
stenausgleichsgesetzes  dem  Parla¬ 
ment  vorgelegt  wurde.  Die  Mitglieder  des  Hei¬ 
matvertriebenen-  und  Flüchtiinqsausschusses 
der  SPD-Bundestagsfraktion  verpflichteten  sich, 
in  den  nächsten  Wochen  eine  verstärkte  Tätig¬ 
keit  zur  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe,  zur  Re¬ 
gelung  der  Hauptentschädigung  in  Auszahlung 
und  Verrechnung  zur  Unterhaltshilfe,  einen 
schnelleren  Abfluß  der  Leistungen  des  Laslen- 
ausgleichs  und  der  Bearbeitung  der  vorliegen¬ 
den  Anträge  für  die  Hauptentschädigung  und 
für  die  Hausratentschädigung  zu  entfalten.  Da¬ 
bei  soll  als  Grundlage  der  im  Mai  v.  .1.  einge¬ 
reichte  Verbesserunqsvorschlag  der  SPD-Bun- 
destagsfraktion  als  Richtschnur  gelten. 

Der  Ausschuß  stellte  ferner  fest,  daß  die  für 
das  Fremdrenten-  und  Auslandsrentengesetz 
vorgesehenen  Änderungen  noch  immer  nicht 
eine  volle  Angleichunq  der  Renten  für  Heimat¬ 
vertriebene  und  Flüchtlinge  an  die  westdeut¬ 
schen  Renten  bringen  werden  und  eine  Neu¬ 
bearbeitung  des  gesamten  Gesetzes  notwendig 
sei. 


Auszahlung  von  Hauptentschädigung 
für  die  Nachentrichtung  von  Beiträgen 

Was  ein  Merkblatt  des  Bundesausgleichsamtes  besagt 

j  ? 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


VON  HÖCHSTER 
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Jahrgang  10  /  Folge  9 


Da*  Ostpreoßenblatt 


28.  Februar  1959  /  Seite  4 


Die  Verzichtserklärung 
von  Arno  Scholz 

r.  Mit  Erschütterung  und  Empörung  haben  die' 
Heimatvertriebenen  in  Essen  von  Äußerungen 
des  Berliner  Chefredakteurs  Arno  Scholz  Kennt¬ 
nis  genommen,  die  dieser  auf  einer  Kundgebung 
ln  der  Ruhrstadt  vor  einiger  Zeit  in  der  Frage 
der  Zurüdegewinnung  unserer  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  tat.  Der  Verband  der  Landsmannschaften, 
Kreisverbond  Essen,  sah  sich  genötigt,  an  das 
Präsidium  des  .Kuratoriums  Unteilbares 
Deutschland*  in  Bonn  ein  längeres  Protest- 
schreiben  zu  richten,  in  dem  es  heißt: 

.Am  13.  Januar  1959  hat  in  Essen-Ruhr  eine 
öffentliche  Veranstaltung  zur  Wiedervereini¬ 
gungsfrage  nach  dem  letzten  russischen  Frie¬ 
densvertrag-Angebot  stattgefunden,  zu  der  das 
Amerikahaus  und  der  Bund  der  Berliner  einge¬ 
laden  hatten.  Das  Referat  hielt  der  Chefredak¬ 
teur  des  Berliner  Telegraf,  Arno  Scholz,  der  Mit¬ 
glied  des  Kuratoriums  Unteilbares  Deutschland 
ist. 

ln  der  dem  Yor,ra9  folgenden  Diskussion 
stellte  ein  Vertriebener  aus  Pommern  die  Frage, 
wie  der  Vortragende  zur  Frage  der  Oder-Neiße 
Linie  stehe  und  weshalb  er  in  seinem  Vortrage 
darauf  überhaupt  nicht  eingegangen  sei.  Herr 
Scholz  erwiderte,  wenn  ihm  diese  Frage  so  un¬ 
umwunden  gestellt  werde,  wolle  er  sie  auch 
deutlich  beantworten:  Wenn  durch  den  Ver- 
zichtaufdie  deutsch  enOstgebiete 
den  achtzehn  Millionen  Mitteldeutschen  die 
Freiheit  wiedergegeben  werden  könnte,  dann 
sei  er  persönlich  für  den  Verzicht* 


Nachdem  der  Kreisverband  Essen  in  seinem 
längeren  Schreiben,  das  wir  hier  nicht  im  vollen 
Wortlaut  bringen  können,  daran  erinnert  hatte, 
daß  bereits  1957  in  Essen  ein  vom  Kuratorium 
gestellter  Festredner,  nämlich  Professor  Dr. 
Grottian,  von  der  Hochschule  für  Politik  ln  Ber¬ 
lin,  eine  inhaltlich  gleichlautende  Erklärung  ab¬ 
gegeben  habe,  die  unter  den  Erschienenen  eben¬ 
falls  große  Empörung  und  Protest  auslöste, 
fragte  er  das  Kuratorium  angesichts  dieser  Wie¬ 
derholung: 

1.  Weshalb  führt  das  .Kuratorium*  in  seinem 
Namen  das  Wort  .unteilbar"? 

2.  Hat  es  sich  schon  lange  vor  dem  letzten  so¬ 
wjetischen  sogenannten  .Friedensvertragsent- 
wurf  dessen  Definition  des  Begriffs  .Deutsch¬ 
land*  zu  eigen  gemacht,  wie  er  im  Artikel  2  for¬ 
muliert  ist? 

3.  Meint  das  .Kuratorium*  tatsächlich,  es 
diene  der  auch  von  Herrn  Scholz  so  nachdrück¬ 
lich  geforderten  Einheit  aller  Deutschen  in  der 
Wiedervereinigungsfrage,  wenn  man  die 
Schicksalsfrage  aller  vertriebenen  Deut¬ 
schen,  die  immerhin  etwa  ein  Fünftel  aller  Bun¬ 
desdeutschen  ausmachen,  völlig  beiseiteschiebt, 
fast  tausend  Jahre  altes  deutsches  Kulturland 
als  Handelsobjckt  verwendet  und  diesen  ver¬ 
meintlichen  Kaufpreis  bereits  vor  dem  Beginn 
der  so  erstrebten  .Verhandlungen“  ganz  offen 
oder  —  was  vielleicht  noch  bedenklicher  ist  — 
.zwischen  den  Zeilen*  als  Rabatt  oder  Skonto 
endgültig  abschreibt? 


Untere  Werdeprämien 


schrillen  genügt  nicht):  Dauerabonnements  s!n3 
Voraussetzung. 

Jede  Neubestellung  bedeutet  eine  Losnummer 
und  eine  Chance! 

Zehn  Neubestellungen  *=  zehn  Losnummern 
=  zehn  Chancen  1 

Jeder  hat  also  die  Vermehrung  seiner  Ge¬ 
winnaussichten  selbst  in  der  Hand.  Die  Verlo¬ 
sung  geschieht  ln  der  Himmclfahrtswoche.  Di# 
Gewinnummern  werden  im  Ostpreußenblatt 
bekanntgegeben  und  die  Gewinne  sofort  porto¬ 
frei  versandt:  soweit  eine  Auswahl  vorgesehen 
ist,  erfolgt  sofortige  Benachrichtigung. 

Angestellte  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
nehmen  an  der  Verlosung  nicht  teil. 

Die  Verlosung  erfolgt  unter  Ausschluß  des 
Rechtsweges. 

Die  allgemeine  Prämiierung  der  Werbung  von 
neuen  Beziehern  wird  auch  nach  dieser  Ver¬ 
losung  fortgesetzt.  Bestellkarten  werden  auf 
Wunsch  zugesandt. 


An  unsere  Bezieher 

Im  Herbst  vorigen  Jahres  hatten  wir  unsere  zeid 
Leser  gebeten,  noch  abseits  stehende  Landsleute  sand 
als  Dauerabonnenten  unserer  Hclmatzettung  zu  auch 
gewinnen.  Ein  großer  Teil  unserer  Bezieherge-  preu 
meinschaft  hat  sich  dankenswerterweise  für  Bild 
diese  Werbearbeit  erfolgreich  zur  Verfügung 
gestellt.  Jetzt  gilt  es,  die  Basis  noch  mehr  zu 
verbreitern. 

Das  Ostpreußenblatt  dokumentiert  den  Willen 
unserer  Schicksalsgemeinschalt.  Angesichts  der 
Kräfte,  die  das  Unrecht  der  Vertreibung  verewi¬ 
gen  wollen,  muß  eine  möglichst  weite  Verbrei¬ 
tung  unserer  Zeitung  angestrebt  werden.  Des¬ 
halb  bitten  wir  unsere  Leser,  audi  weiterhin  um 
ihre  Mitarbeit  als  Werber.  Kein  Ostpreußc  darf 
mehr  abseits  stehenl 

Unsere  Prämien  sollen  eine  kleine  Anerken¬ 
nung  für  die  nidit  geringen  Bemühungen  sein, 
die  der  Werber  bei  der  Suche  und  der  Aufnahme 
neuer  Abonnenten  aufzuwenden  hat. 


Für  die  Werbung  von  zwei  neuen  Beziehern: 

Heimatkarte  Ostpreußen,  farbig  mit  den  Wap¬ 
pen  der  Städte  /  ,333  ostpreußtsche  Späßchen" 
mit  lustigen  Zeichnungen  /  Brosche  aus  Natur- 
bernstein  mit  Elchschaufel  und  Nadel,  800  Sil¬ 
ber  /  Heimatfoto  wie  oben,  Jedoch  Bildgröße 
24  mal  30  cm. 

Für  die  Werbung  von  drei  neuen  Beziehern: 

„Das  Buch  vom  Elch*  (Martin  Kakies)  Leinen  / 

.Das  gute  Land“  (von  Sanden)  Leinen  /  Silber¬ 
brosche,  Spinnenform  mit  Naturbernstein  /  Wap¬ 
penteller,  Holz,  poliert,  20  cm  Durdimesser  mit 
Elchschaufel,  Messing,  poliert. 

Für  vier  Neuwerbungen: 

„Die  Barrings"  oder  .Der  Enkel*  oder  „Das 
Erbe  der  Barrings*  (von  Simpson)  Leinen  /  Bild¬ 
band  mit  144  Bildern  „Königsberg"  oder  „Masu¬ 
ren“  oder  .Von  Memel  bis  Trakehnen*  /  .Aus 
der  Heimat*,  Gesammelte  Erzählungen  (Agnes 
Miegel)  Leinen  /  Silberbroschette  mit  Natur¬ 
bernstein. 

Für  die  Zusendung  der  aus  dieser  Aufstellung  Dl#  Zeitung  erscheint  wöchentlich, 
gewählten  Bernsleingegenstünde  wird  um  kurze 
Lieferfrist  gebeten.  Grundsätzlich  wird  eine  Er¬ 
satzlieferung  im  Einvernehmen  mit  dem  Werber 
Vorbehalten,  sofern  einzelne  dieser  Prämien  von 
uns  nidit  rasch  genug  beschafft  werden  können. 


Hiermit  bestelle  Ich  bis  eut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  t.andsmannscher  Ostpreußen  e.  V. 


Das  Präsidium  des  Kuratoriums  .Unteil¬ 
bares  Deutschland*  hat  auf  den  Brief 
des  Essener  Kreisverbandes  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften  geantwortet:  .Ich  darf  Ihr 
Schreiben  vom  Januar  1959  bestätigen  und  Ihnen 
mitteilen,  daß  das  „Unteilbare  Deutschland*  seit 
seiner  Gründung  die  Ansicht  vertreten  hat,  daß 
die  Wiedervereinigung  Deutschland  eine  Ver¬ 
einigung  der  Gebiete  nach  den  Grenzenvon 
193  7  beinhaltet.  Dieser  Standpunkt  ist  in  den 
vergangenen  Jahren  wiederholt  öffentlich  ver¬ 
treten  worden. 

Am  12.  September  1957  hat  das  Kuratorium 
Unteilbares  Deutschland  in  einer  Pressemittei¬ 
lung  u.  a.  erklärt:  „Das  Unteilbare  Deutschland 
weiß  sich  eins  mit  sämtlichen  freiheitlichen  Par¬ 
teien  und  Richtungen  in  Deutschland,  die  sich 
dafür  einsetzen,  die  Entscheidung  über  die 
deutsch-polnische  Grenze  der  Friedens¬ 
konferenz  vorzubehalten,  bei  der 
eine  frei  gewählte  gesamtdeutsche  Regierung 
den  deutschen  Rechtsstandpunkt  zu  wahren  hat. 
Das  Unteilbare  Deutschland  tritt  für  eine  Rege¬ 
lung  ein,  die  dem  Völkerrecht  und  dem  Recht 
auf  Heimat  entspricht.“ 


Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.20  OM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


uens.enemaer  msie|  Besteller  una  weroer  er-  Neben  djesen  prämie„  ^  wir  ,olgende 
halten  Eingangsbestätigungen.  Voraussetzung  SonUerpreise  für  eine  Verlosung  aus: 

11  ~nf  v.  Ta  fl""  Prame'st’  dafl  di,e  100  DM  in  bar  und  folgende  Bücher: 

setzen  Abonnement  dauernd  fort-  fünf  Exempi<lre  .Doennigs  Kochbuch"  neue¬ 

ster  Auflage  in  abwaschbarem  Kunsttederband, 

Bitte  beachten  Sie  noch:  Zur  Vermeidung  der  fünf  Exemplare  „Meine  frühen  Jahre“  (Lovis 
Doppelbearbeitung  sind  die  Abonnements  nicht  Corinth), 

bei  der  Post  zu  bestellen:  vielmehr  sind  die  Be-  fünf  Exemplare  „Das  gute  Land“  (W.  v.  San- 
stellscheine  nur  an  die  Vertriebsabteilung  ab-  den), 

zusenden,  die  alles  weitere,  auch  die  Weiter-  fünf  Bände  der  Barringstrigolie  (nach  Wahl 
gäbe  an  die  Post,  besorgt.  „Die  Barrings“  oder  „Der  Enkel"  oder  .Das  Erbe 

Bitte  deutlich  und  möglichst  in  Druckbuch-  de„r  Barrings"), 
staben  zu  schreiben!  fünf  Exemplare  .Das  Buch  vom  Elch’  (M.  Ka¬ 
rn  .  kies), 

Einsendungen  an  „Das  Oslpreuflenblatt",  Ver-  fünf  Exemplare  .Das  Heiligtum  der  Pferde“ 
trlehsabteilung,  Hamburg  13,  Parkallee  86.  (Binding), 

zehn  Exemplare  „Aus  der  Heimat",  gesam- 
Unsere  Werbeprämien  melte  Erzählungen  (Agnes  Miegel), 

F0,  „„  MAmm 

.Ostpreußische  Dorfgeschichten"  (Olfers-Ba-  kehnen“  oder  .Masuren"  oder  „Das  Ermland". 
todd)  /  Buchlesezeichen  mit  Elchschaufel  in  Mes-  Beteiligt  sind  Bezieher  unserer  Zeitung  mit 
sing  und  farbigem  Samtband  /  Brieföffner,  Mes-  persönlicher  Werbung.  Die  Werber  erhalten  für 
sing  poliert.  Griff  mit  Elchschaufel,  Messing,  jede  als  gültig  ermittelte  Neubestellung  eine 
schwarz  geätzt  /  Qualitätskugelschreiber  mit  Losnummer.  Die  Losnummern  werden  den  Wcr- 
Prägung  .Das  Ostpreußenblatt*  /  Abzeichen  ver-  bern  nach  Eingang  der  Bestellungen  mitgeteilt; 
silberte  Elchschaufel  auf  Bernstein,  lange  oder  für  die  Bestellungen  aus  letzter  Zelt  ist  das  be- 
Sicherheltsnadel  /  Wandteller,  Holz  poliert,  reits  geschehen.  Letzter  Tag  für  die  Absendung 

12,5  cm  Durchmesser  mit  Elchschaufel  in  Mes-  ist  der  3.  Mai  1959  (Datum  des  Poststempels).  *<•  wernepramie  wünsche  ich 
sing  /  Wandteller  Porzellan  mit  schwarzer  Elch-  Die  neuen  Besteller  müssen  eigenhändig  unter¬ 
schaufel  und  Goldrand,  15  cm  Durchmesser  /  schrieben  haben  (die  bloße  Benennung  von  An-  _ _ 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Unterschrift 


Ich  bitte  mich  ln  der  Kartei  metnes  Helmatkrelse« 
fcu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Der  Chefredakteur  Arno  Scholz  hat  inzwl- 
sehen  ln  einem  sehr  scharfen  Schreiben  an  den 
Essener  Kreisverband  betont,  er  sei  allein  ver¬ 
antwortlich  für  das,  was  er  gesagt  habe.  Weder 
das  Kuratorium  Unteilbares  Deutschland  noch 
das  Amerikahaus  Essen  oder  der  Regierende 
Bürgermeister  hätten  eine  Einwirkungsmöglich¬ 
keit  auf  den  Inhalt  seiner  Reden.  Von  seiner 
Äußerung  in  der  Diskussion,  für  deren  Richtig¬ 
keit  sich  der  dortige  Fragesteller  und  Vorstands¬ 
mitglieder  des  Essener  Kreis verbandes  verbür¬ 
gen,  ist  Scholz  bisher  nicht  abgerückt. 


Kreis 


Ocworoen  durch 


Vor-  und  Zunsme 


vollständige  Postanschrift 


Koch-Prozeß  vor  dem  Abschluß - 

Koch  gibt  „eine  historische  Schuld”  zu  man  nur  als  verbrecherischen  Wahnsinn  be¬ 
im  Warschauer  Prozeß  gegen  den  früheren  J’k  5SLflnisS?-i?  Verwaltungs- 

Gauleiter  Kodi  wurde  am  Montag  die  Beweis-  i*?rk  iialTi‘°k  so„fa“ejdl  midl  rcin 

aufnahmc  abgeschlossen.  Am  Dienstaq  sprachen  )’lns,,s™  mt*" . .s<5_u  d  vel  lc^  dor*  on- 
die  beiden  Staatsanwälte.  Das  Urteil  ist.  falls  welerd  war'.  Prüfung  meines  Gewissens 
keine  größeren  Unterbrechungen  mehr  ein-  ^f^n.  daß  ich  mich  einer  historischen 

treten,  zwischen  dem  6.  und  dem  10.  März  zu  1?  Jllv1  entziehen  kann,  da  ich  führendes 
erwarten.  Der  Prozeß  hatte  am  20.  Oktober  ver-  M'iahed  d[escr  Parteiorganisation  war.* 
gangenon  Jahres  begonnen.  .  ^cn  ‘jüheren  SS-Gruppenführer  Erich  von 

dem  Bach-Zetewski  bezeichnete  Koch  als  einen 
Am  Montag  hatte  Koch  noch  auf  einige  Fragen  negativen  Charakter.  „In  seiner  Person  ver- 
seiner  Verteidiger  geantwortet.  Er  bezeichnete  körperte  sich  alles  das.  was  unter  dem  Wort 
unter  anderem  den  von  Deutschland  1939  gegen  Einsatztruppen  verstanden  werden  kann.  Wenn 
Polen  geführten  Krieg  „als  einen  Brudt  des  einer  schuldig  vor  dem  polnischen  und  deut- 
Völkerlriedens  nach  dem.  was  ich  heute  weiß*,  sehen  Volke  war,  dann  er.  Ich  habe  1934  fana- 
Naeh  seiner  Aulfassung  zu  den  Liquidierungs-  Usch  gegen  ihn  gekämpft  und  ihn  als  Mörder 


Großzügige  Besuchserlaubnisse  suchserlaubnissen  entgegenkommen.  West- 

_l_  _  n  ,  -  liehen  Besuchern  soll  sogar  gestattet  werden,  in 

QlS  Mittel  gegen  Auswanderung.  kleinerem  Umlange  für  ihre  Verwandten  und 

Bekannten  in  Polen  Investitionsgüter,  wie  zum 
Mid.  Die  polnische  Regierung,  die  aus  wirt-  Beispiel  landwirtschaftliches  Gerät,  Klein- 
schafthchen  Gründen  an  einer  Rückbehaltung  maschinen  usw.  mitzubringen,  ohne  daß  dafür 
der  noch  in  den  deutschen  Ostgebieten  lebenden  Zoll  erhoben  wird  Durch  diese  Möglichkeit  der 
Deutschen  interessiert  ist,  hat  sich  -  wie  aus  Pflege  verwandtschaftlicher  Beziehungen  hofft 
Warschauer  Quelle  verlautet  —  in  bezug  auf  man  sich  wertvollste  Arbeitskräfte  zu  erhalten, 
diese  Zielsetzung  zu  einer  neuen  Taktik  ent-  Ob  und  wie  sich  diese  Taktik  auswirken  wird, 
schlossen.  Da  Memungsbefragungen  die  Tat-  bleibt  allerdings  abzuwarten, 
sache  ergeben  hatten,  daß  ein  erheblicher  Teil 
der  Deutschen  vor  allem  deswegen  auszuwan- 

dem  beabsichtigt,  weil  sie  mit  ihren  Angehön-  Rund  2,3  Millionen  zugelassene  Fernsehgeräte 
gen  in  Deutschland  Zusammenkommen  möch-  gab  es  Endo  Januar  in  der  Bundesrepublik.  Die 

WunsHe  Ä  Srung  nb.  s,0,0rt  dies*m  ?ahl  der  Zulassungen  stieg  im  e  rsten  Monat  des 

Wunsche  durch  großzügige  Erteilung  von  Be-  Jahres  um  über  163  OOU. 
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3tug  den  oftpceußiftfjen  ^eimotfreifen . . . 


Königsberg-Stadt 

Vorstädtische  Oberrealschulc 

D!c  Im  Frühjahr  1925  gestarteten  Sextaner  a  und  b 
beabsichtigen  lm  Frilhiommer  dieses  Jahres  ein 
Klassentreffen  aus  Anlaß  der  as.  Wiederkehr  der 
Reifeprüfung.  Alle,  die  jemals  den  Klassen  anjäe- 
hörten,  alnd  ebenso  herzlich  eingeladen  wie  die  Leh¬ 
rer  unserer  Schule.  Wir  bitten  alle  um  umgehende 
Angabe  Ihrer  und  weiterer  noch  bekannter  Anschrif¬ 
ten  nn  unseren  Klassenlehrer.  Dr.  Saborow’skt.  Die¬ 
brock  14«  über  Herford,  oder  an  Heinz  Gehlhaar, 
Hamburg  22.  Wandsbeker  Stieg  29. 

Klnderg.'irtnerlnnen-Seminar  Ratslinden 

Die  Ausbildungsjahrgfinge  1937/39  planen  zum 
Wochenende  am  4./S.  April  ln  Hannover  ein  Wieder¬ 
sehenstreffen.  Auskunft  erteilt  Ruth  Hantel.  Für- 
xtenhagen,  Bezirk  Kassel,  Auguste-Förster-Haus. 

Schloßberg  |PiIlkallen| 

Jtigendfreizeltlager  vom  17.  bis  21.  Juni  ln  Winsen 
(Luhe).  Wir  verweisen  auf  unseren  Aufruf  ln  Folge  2 
vom  10  Januar  und  künnen  Ihnen  heule  zu  unse¬ 
rer  Freude  mitte! len.  daO  wir  die  Unkostenbeltrüge 
für  Schüler,  Studenten  und  Lehrlinge  auf  IS  DM, 
und  für  alle  alteren  auf  25  DM  herabsetzen  können. 
Aus  d'esem  Beitrag  wird  jedem,  gleich  wo  er  her- 
kommt,  die  Reise  bezahlt.  Die  Tage  tn  Winsen  find 
'vir  GÜ9te  unseres  Patenkreise».  wie  ln  den  Vorjah¬ 
ren  auch.  Zum  Ablauf  können  wir  heute  schon  mit¬ 
te  len,  daß  wir  wieder  Vorträge,  auch  mit  Lichtbil¬ 
dern.  von  namhaften  Persönlichkeiten  über  den 
Osten,  aber  auch  über  westliche  Probleme  hören 
Werden.  Für  den  dritten  Tag  Ist  eine  Interessante 
Busfahrt  und  Besichtigung  geplant.  Den  vierten  Tag 
wird  ein  großer  Gemcinschaftsabend  abschließen. 
Den  Abschluß  bildet  das  Hauptkrelstreffen  am 
21.  Juni  mit  Pastor  Ehrhardt.  Lager  Friedland,  als 
Hauptredner  über  das  Thema;  „Friedland,  das  Tor 
vom  Osten“. 

Kinderferienlager  „Der  Sundcrhof”  vom  24.  Juli 
bis  8.  August.  Anreisetag  ist  der  24.  Juli  und  nicht 
der  23.  Juli.  Die  Anmeldetermine  für  beide  Lager 
werden  bla  S.  März  1959  verlängert.  Allen  bisher  An- 
gemeldetcn  lat  die  Teilnahme  sicher.  Auch  Teilneh¬ 
mer  früherer  Jahre  werden  aufgenommen.  Wenn 
mehr  Anmeldungen  elngehen  als  Teilnehmer  aufge¬ 
nommen  werden  können,  entscheidet  die  Reihen¬ 
folge  des  Eingangs.  Um  die  Vorarbeiten  rechtzeitig 
absehlleßen  zu  können,  bitten  wir  um  sofortige  An¬ 
meldungen. 

Krelstrerfen  ln  diesem  Jahre:  31.  Mal  tn  Bochum, 
*l.  Juni  Hauptkreistreffen  ln  Winsen  an  der  Luhe, 
26/27.  September  In  Stuttgart. 

Im  Namen  des  Vorstandes: 

F.  Schmidt.  Schleswighöfen 

jetzt  ln  Sulingen,  Bassumer  Straße  42 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Erneut  weise  Ith  auf  das  große  Ostpreußentreffen 
ln  Berlin  am  16.  und  17.  Mat  hin.  Sichern  sie  sich 
Jetzt  schon  einen  Platz  tn  einem  Bus.  Sollten  Sie 
ln  Ihrem  Ort  keine  Gelegenheit  dazu  haben,  so  wen¬ 
den  Sie  sich  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  13,  Parkallec  88. 
Wir  Ebenroder  wollen  wieder  so  zahlreich  in  Ber¬ 
lin  erscheinen,  wie  vor  zwei  Jahren  In  Bochum,  um 
der  Welt  zu  beweisen,  daß  wir  unsere  Heimat  Ost¬ 
preußen  nicht  vergessen  haben. 

Unsere  Patenstadt  Kassel  wird,  wie  lm  vergange¬ 
nen  Jahr  wieder  25  Kinder  ln  das  Ferienheim  Klapp¬ 
holttal  auf  der  Insel  Sylt  mitnehmen.  Diese  Kinder 
sollen  gemeinsam  vom  22.  Juli  bla  5.  August  dorthin 
fahren.  Sammelpunkt  Ist  Kassel  am  21.  Juli,  vielleicht 
wird  es  möglich  sein,  daß  Kinder  ln  Hannover  bzw. 
in  Hamburg  zustelgen  können.  Verpflagungsgeld  von 
etwa  30  DM  wird  belzusteuem  »ein.  Meldungen  sind 
an  den  Kreisvertreter  zu  senden. 

Gesucht  werden:  Tischleret  Marschall  und  Steuer¬ 
inspektor  Krawatzki  aus  Ebenrode.  Kurt  Herrllng, 
geh.  1914.  aus  Blrkenmühle,  Apothekerlamille  Georg 
Stanla,  Frl.  Gertrud  Monika  Görke.  Helmuth  Böhnke 
und  Frl.  Frieda  Spang  aus  Eydtkau.  Gendarmerie- 
wachtmeister  Horn  und  Familie  aus  Absteinen.  Hans 
Kawalun,  Fritz  Fuhrmann  und  Familie  Luschnat  aus 
Elchkamp,  Familie  Reinhold  und  Maria  Kopschtnskl 
mit  den  Kindern  Otto.  Alfred,  Hedwig,  Martha. 
Frieda,  Maria  und  Trude,  sollen  dicht  bei  Ebenrode 
gewohnt  haben.  Für  die  Krelakartei  werden  gesucht: 
Aus  Bilderweiten:  Lehrer  Erwin  Barkow.  Auguste 
Damjonnt,  August  Danelautzki.  Agnes  Eisenkolb. 
Fritz  Festcrllng,  August  Festerling.  Schmiedemeister 
Friedrich  Funk,  Luise  Gadow,  Fleischcrmelster  Willy 
Glaß,  Tischlermeister  Emil  Glaß,  Gustav  Gruhn, 
Fritz  Heinrich,  Kämmerer  Gustav  Höchst  und  Gu¬ 
stav  Hoppe  aus  Zenthof.  Otto  Kallnowskl.  Kallwelt. 
Kammer  (Zenthof).  Stellmachermeister  Otto  Kuhr, 
Kuppe,  Hans  Ltll.  Märkert.  Hans  Musctvkat.  Peter 
Olinik,  Artur  Petrat  (Zenthof).  Franz  Quassowskl 
(Zenthof).  Rohrer,  Anna  Schlößer  (Zenthof).  Post¬ 
schaffner  Hermann  Schwabe.  Fritz  Schwabe.  Erna 
Schulkat  (Zenthof),  Steinke.  kath.  Pastor.  Straßen¬ 
wärter  Albert  Urbat.  MUllcrmelster  Max  Wenger. 
Werner.  Margarete  Zenthöfor  (Zenthof). 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 

(16)  Wiesbaden  Sonnenberger  Straße  07 


Gumbinnen 

Obcraratsrlchter  I,  R.  Gotthard  Jamrowsk! 

75  Jahre  alt 

Am  6.  März  wird  Oberamtsrichter  1.  R.  Jamrowskt 
75  Jahre  alt.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  von 
Herzen  dem  Jubilar,  der  aich  In  seiner  Heimatstadt 
und  auch  weit  darüber  hinaus  großer  Beliebtheit 
und  Verehrung  erfreute.  Landsmann  Jamrowskl  hat 
sich  stets  freudig  für  die  Allgemeinheit  eingesetzt. 
Er  war  in  verschiedenen  wichtigen  staatlichen 
Nebenämtern  tätig,  z.  B.  als  richterliches  Mitglied, 
später  stellvertretender  Vorsitzender  der  Dienst¬ 
strafkammer  bei  der  Regierung  und  als  richterliches 
Mitglied  der  Dlszipllnarkammer  bei  der  Regierung 
für  evangelische  Geistliche  der  Provinz  Ostpreußen 
und  stellvertretender  Vorsitzender  des  Krelsmänner- 
verelns  vom  Roten  Kreuz.  So  war  auch  seine  Mit¬ 
arbeit  auf  kommunalem  und  besonders  auch  auf 
kirchlichem  Gebiet,  auf  dem  Ihm  ln  den  kirchlichen 
Körperschaften  und  Synoden  mannigfache  Aufgaben 
übertragen  wurden,  stets  besonders  begrüßt  und 
gedankt  worden  Nach  Kräften  förderte  er  das 
Hilfswerk  der  freien  Wohlfahrtspflege  durch  Samm¬ 
lungen  und  die  Arbeit  des  evangelischen  Männer¬ 
werks. 

Oberamtsrichter  Jamrowskl  wohnt  Jetzt  ln  Helllg- 
hafen  (Holst).  Reiferbahn  la.  Seine  Heimattreue 
und  -liebe  beweist  der  Jubilar  durch  ständige 
freudige  Mitarbeit  bei  unserer  Krelsgemelnschaft. 
die  Ihm  und  seiner  großen  Familie  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Tatkraft  wünscht. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter, 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  1DS 

Veranstaltungsfolge  In  Recklinghausen 

Das  Programm  für  das  Krctstrcffcn  am  8.  März 
ln  Recklinghausen  steht  vor:  11  Uhr  Gottesdienst, 
11.45  Uhr  Begrüßung  durch  den  Krolsvcrtreler,  12.30 
bis  14.30  Uhr  Mittagspause.  14.30  bis  10  Uhr  Licht¬ 
bilder  aus  Stadt  und  Land  Gumbinnen  mit  Vortrag 
von  Otto  Gebauer.  Ab  16  Uhr  Unterhaltung,  Musik 
und  Jugcndtänze. 

Warum  Bezlrkitreffen  am  8.  März  ln  Recklinghausen? 

Das  Bezlrkstreften  soll  nicht  nur  die  Landsleute 
aus  Stadt  und  Kreis  Gumbinnen  zusammenführen, 
die  unsere  großen  Bundcsveranstoltungen  nicht  be¬ 
suchen  können,  sondern  es  soll  allen  unseren  Lands¬ 
leuten,  auch  denen,  die  unsere  Bundesveranstallun- 
gen  nie  versäumen.  Gelegenheit  geben,  mit  den 
Landsleuten  lm  Jetzigen  Wohnbezirk  Kontakt  zu 
bekommen,  sich  mit  Ihnen  enger  zusammenzuschlie¬ 
ßen  und  dadurch  die  Helmatbande  Innerhalb  unse¬ 
rer  Krelrgemelnschnft  fester  zu  knüpfen.  Immer 
wieder  erleben  wir.  daß  Landsleute  ln  nächster 
Nähe  beieinander  wohnen,  ohne  einander  zu  kennen 
oder  voneinander  zu  wissen. 


Recklinghausen  soll  deshalb  am  8.  März  ein  Tag 
der  Begegnung  werden.  Sorgt  bitte  alle  dafür,  daß 
niemand  aus  unserem  Heimatkreis  dort  fehlt,  der 
aus  dem  Ruhrbezirk  und  den  angrenzenden  Gebie¬ 
ten  dorthin  kommen  kann.  Die  Ausgestaltung  des 
Treffens  haben  O.  Groell.  Marl.  Dr.-Brilll-Straße  4. 
und  B.  Wausehkuhn,  Recklinghausen,  Halterner 
Straße  77,  übernommen,  die  weitere  Auskünfte 
geben. 

Setzt  Euch  auch  bitte  dafür  ein,  daß  unsere  Ju¬ 
gend  bereits  am  Sonnabend,  7.  März,  zur  Wochen¬ 
endfreizeit  dorthin  kommt  und  sich  dazu  sofort  an¬ 
meldet.  Näheres  ist  darüber  lm  Ostpreußenblatt. 
Folge  5  vom  31.  Januar,  auf  Seite  13  veröffentlicht. 

Aus  der  näheren  Umgebung  von  Recklinghausen 
bestehen  folgende  Anreisemöglichkeiten:  Mit  der 
Eisenbahn  und  den  Bahnbussen  aus  sämtlichen 
Richtungen  bis  Hauptbahnhof  Recklinghausen,  dann 
zehn  Minuten  Fußweg  (Springstraße,  Lohtor  und 
Herzogswall  bis  zur  Augustinessenstraße  •  Engels¬ 
burg)  oder  mit  den  Straßenbahnlinien  1,  7,  »  oder  10. 
Die  übrigen  Straßenbahn-  und  Omnibusverbindun¬ 
gen  bitten  wir  unterwegs  zu  erfragen. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

Hamburg-Bülstedt,  Schlffbeker  Weg  188 

Junge  Gumblnner  lm  Ruhrgebiet 
Wir  rufen  alle  Jungen  Gumblnner  lm  Ruhrgcblet 
zur  Wochenendfreizeit  ln  der  Jugendherberge  Oer- 
Erkenschwieck.  Telefon  Recklinghausen  2  48  81.  am 
7.  und  8.  März  aut.  Ihr  fahrt  bis  zum  Bahnhof  Reck¬ 
linghausen  und  von  dort  ab  Busbahnhof  Bus  Nr.  31 
(bis  Gaststätte  Oberhag)  tm  halbstündlichen  Bus¬ 
verkehr,  dann  sind  es  noch  wenige  Minuten  zur  Ju¬ 
gendherberge.  Verpflegung  und  Unterkunft  sind 
vorbereitet  und  kosten  Euch  nichts.  Fahrpreise  bis  zu 
10,-  DM  werden  ersetzt.  Wir  beginnen  um  15  Uhr  am 
Sonnabend,  7.  März,  in  der  Jugendherberge  Ocr- 
Erkenschwleck  Vortrag,  Film  und  Lichtbilder  geben 
uns  einen  Überblick  über  den  Stand  der  politischen 
Auseinandersetzung  um  unsere  Heimat  und 
Deutschland.  Nach  dem  Abendessen  um  18.15  Uhr  be¬ 
ginnt  unser  Heimabend  unter  der  Überschrift:  Bl 
ons  to  Hus! 

Am  Sonntag.  8.  März,  nehmen  wir  dann  am  Tref¬ 
fen  der  Gumblnner  ln  der  Engelsburg  ln  Reckling¬ 
hausen  teil. 

Liebe  Junge  Gumblnner  Freunde!  Nehmt  Euch  die 
Zelt  und  kommt  zur  Gemeinschaft  der  Jungen  Gum¬ 
blnner!  Wer  es  bisher  nicht  getan  hat.  der  melde 
sich  umgehend,  damit  auch  für  ihn  vorgesorgt  wer¬ 
den  kann.  Die  Gumblnner  Heimat  ruft  Ihre  Kinder 
lm  Ruhrgebiet! 

Friedrich  Hefft 

Celle,  Buchenweg  4 

Wehlau 

Wehlauer  Gruppe  ln  Berlin 

Liebe  Landsleute! 

Wer  von  Ihnen  den  ln  unserem  Ostpreußenblatt 
erscheinenden  Berliner  Veranstaltungskalender  re¬ 
gelmäßig  verfolgt,  wird  zu  seiner  Freude  beobach¬ 
tet  haben,  wie  sehr  rührig  unsere  Gruppe  der  Weh¬ 
lauer  ln  Berlin  ist.  Mit  Grüßen,  guten  Wünschen  und 
zu  Weihnachten  auch  mit  einer  finanziellen  Hilfe 
unsererseits  sowie  Paketsendungen  unseres  Paten¬ 
kreises  haben  wir  unsere  Verbundenheit  mit  ihnen 
zum  Ausdruck  gebracht.  Die  erstattenen  Berichte, 
als  Erwiderung  auf  unsere  Grüße,  zu  lesen,  ist  ein 
herzerfreuendes  und  zugleich  beglückendes  Gefühl, 
nicht  nur  ob  ihrer  Frische  und  Klarheit.  Die  Be¬ 
richte  kommen  Ja  auch  aus  einer  Himmelsrichtung, 
wo  die  Atmosphäre  nicht  so  verschwommen  säuselt. 
Für  alle  unsere  dort  lebenden  Menschen  Ist  ein  Zu¬ 
sammenkommen  mit  Heimatfreunden.  Nachbarn, 
Menschen  des  gleichen  Heimatdorfes,  der  Heimat¬ 
stadt,  des  Hetmatkreises  ein  wirkliches  Erlebnis,  auf 
das  sie  sich  lange  freuen,  auf  das  sie  warten  und 
von  dem  sic  auch  lange  zehren  müssen.  Dieses  Ge¬ 
fühl  Uberkommt  einen  immer  wieder,  wenn  man  die 
Berichte  liest  und  hierbei  ln  das  Jeweilige  Berliner 
Helmaureffen  rückblcndet. 

So  war  das  letzte  Mal  noch  besonders  erfreulich  zu 
lesen,  daß  unsere  Gruppe  sich  auch  um  die  Unter¬ 
kunft  ihrer  Wehlauer  Landsleute  beim  Pflngst- 
Bundestreffen  1959  ln  Berlin  Gedanken  gemacht  hat. 
Sie  hat  nämlich  als  erste  Rate  schon  eine  Reihe  von 
Quartieren  Innerhalb  der  dortigen  Kreisgemein¬ 
schaft  geworben  und  sichergestellt.  Dies  ist  ein  be¬ 
sonders  erfreulicher  Beweis  der  Verbundenheit  zu 
uns!  Landsleute,  die  das  Berliner  Rundest  reffen  be¬ 
suchen  und  wohnliche  Unterkunft  benötigen,  wol¬ 
len  sich  bitte  mit  Ihren  Anliegen  Jeweils  bei  uns 
melden.  Von  uns  aus  erfolgt  die  Weitergabe  an  un¬ 
sere  dortige  Gruppe. 

Strehlau,  Kreisvertreter 

Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2 

Das  Hauptkrelstreffen  wird  am  22.  und  23.  August 
ln  Syke.  Kreis  Grafschaft  Hoya,  stattflnden.  Weitere 
Treffen  sind  noch  nicht  vorgesehen. 

Gerdauen 

Meine  lieben  Gerdauenerl 

Berlin  ruftl  Das  für  den  Monat  Mai  vorgesehene 
Deutschlandtreffen  der  vertriebenen  Ostpreußen 
tlndet  nun  endgültig  Pfingsten,  den  17.  und  18.  Mai 
in  Berlin  statt.  Unsere  Heimatfreunde  aus  Berlin 
und  der  sowjetisch  besetzten  Zone  erwarten,  daß 
wir  dem  Ruf  Berlins  und  dem  Gebot  der  Stunde 
Rechnung  tragen  und  an  diesen  Tagen  hl  Massen 
unsere  Verbundenheit  mit  unseren  Landsleuten 
und  der  Berliner  Bevölkerung  bekunden.  So  er¬ 
warte  und  hoffe  auch  Ich,  in  diesen  Tagen  recht 
zahlreiche  Landsleute  ln  Berlin  begrüßen  zu  kön¬ 
nen.  Da  mit  Gestellung  von  Sonderzügen  kaum  zu 
rechnen  Ist,  muß  der  Transport  mit  Bussen  über 
die  für  Jeden  Landsmann  zuständige  Ortsgruppe 
erfolgen.  Falls  noch  nicht  geschehen,  muß  die  An¬ 
meldung  für  die  Teilnahme  sofort  bei  der  örtlichen 
Gruppe  erfolgen. 

In  welchen  Lokalen  sich  die  Gerdauener  nach  der 
Kundgebung  treffen,  wird  nach  Abrede  mit  unserer 
Berliner  Gruppe  rechtzeitig  bekanntgegeben  wer¬ 
den. 

Und  nun  fleißig  schon  jetzt  gespart!  Die  Berliner 
sollen  nicht  umsonst  gerufen  haben. 

Franz  Elnbrodt,  Krclsvertretcr 

Solingen,  LUtzowstraße  93 

Lötzen 

ln  seltener  körperlicher  und  geistiger  Frische 
feiert  der  allen  I.ötzenern  aus  Stadt  und  Land  be¬ 
kannte  BUrodirektor  Max  Glienicke  seinen  rünfund- 
slebzigsten  Geburtstag.  Der  Jubilar  Ist  in  Lönen  ge¬ 
boren,  sein  Vater  besaß  In  der  Neuendorfer  Straße 
ein  eigenes  Grundstück  und  war  ein  geachteter 
Handwerksmeister.  Auf  dem  Gymnasium  in  Lötzen 
erwarb  steh  Max  Glienicke  das  Einjährige.  Er  trat 
am  1.  4.  1900  In  den  Dienst  der  Stadt  Lotzen.  Als 
Einjähriger  diente  er  bei  der  seinerzeit  ln  Lötzen 
neu  ausgestellten  berittenen  Maschinengeweht - 
abteilung.  Am  Kriege  nahm  er  nicht  teil,  weil  Ihn 
die  städtische  Verwaltung  nicht  entbehren  konnte. 

Alle  haben  ihn  noch  In  Erinnerung  und  werden 
seine  eiserne  Ruhe,  die  ihn  auch  in  kritischen  Fäl¬ 
len  nie  verläßt,  und  seinen  gesunden  Mutterwitz  nie 
vergessen!  Jedem  Hilfesuchenden  Bland  er  gerne 
mit  Rat  und  Tat  zur  Verfügung. 

Mit  seiner  Frau  und  dem  verheirateten  Sohn 
wohnt  Bürodirektor  Glienicke  in  (24b)  Klausdorf 
über  Kiel,  Dorfstraße  140  c. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ist  von  den  Kollegen  und 
Freunden  des  Jubilars  gebeten  worden,  ihm  die 
Glückwünsche  zu  diesem  Tage  durch  unser  Ostprcu- 
ßenblatt  zu  übermitteln  Wir  wünschen  Ihm  alle 
gute  Gesundheit  und  hoffen,  daß  er  auch  fernerhin 
seinen  Humor  behält  und  in  der  Reihe  der  Alten 
uns  noch  viele  Jahre  erhalten  bleibt. 

Kurt  Dleslng,  Neumünster 

Königsberger  Straße  72 

Johannisburg 

Unsere  Landsmannschaft  Ostpreußen  ruft  alle 
Landsleute  auf:  Kommt  Pfingsten  zum  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  nach 
Berlin.  Der  Weg  nach  Ostpreußen  geht  Uber  Berlin, 


Veranstaltungen  am  18.  Mai,  Hauptkundgebung  am 
17.  Mai. 

Johannisburger  Kreisinsassen,  die  nach  Berlin 
fahren  werden,  setzen  sich  baldmöglichst  mit  der 
zuständigen  Gruppe  der  Land." mannschatt  Ostpreu¬ 
ßen  zwecks  Berlinfahrt  ln  Verbindung.  Kalls  Schwie¬ 
rigkeiten  entstehen,  so  bitte  Ich.  mir  dies  mluutei- 
len.  Alle  Landsleute,  die  an  dem  Treffen  ln  Berlin 
tetlnehmcn  wollen  und  nicht  bei  Verwandten  oder 
Bekannten  Unterkommen  können,  bitte  leb.  sich 
rechtzeitig  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  oder  an  mich  zu 
wenden  und  die  Bereitstellung  von  Quartieren  zu 
beantragen  Unsere  Berliner  Gruppe,  Landsmann 
Skock,  Berlin-Charlottenburg,  Uhlandstraße  194  a, 
Ist  dankbarerweise  bereit.  Unterkunft  Je  nach 
Wunsch,  ob  Hotels.  Pensionen  oder  Massenquarttere, 
zu  besorgen  bzw.  bereitzustellen. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreis  Vertreter 
(20a)  Altwarmbüchen  (Hannover) 

Ortelsburg 

I.  Heeresoberlehrer  1.  R  Wilhelm  Platz  aus  Ortels¬ 
burg.  Hindenburgstraße  29.  jetzt  ln  Ratzeburg,  Zle- 
thener  Straße  63,  begeht  am  2.  März  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Unser  langjähriger  Vertrauensmann,  Platz,  Ist  ln 
Kt.-Bajohren,  Kreis  Gerdauen,  geboren.  Er  besuchte 
die  Präparandenanstalt  ln  Schippenbell  und  das  Se¬ 
minar  in  Pr.-Eylau  ln  den  Jahren  1896  bis  1899.  Seine 
erste  Anstellung  als  Lehrer  fand  er  In  Reuschenfeld, 
Kreis  Gerdauen.  Von  1900  bis  1901  war  er  Soldat  ln 
Königsberg.  Sein  Beruf  als  Lehrer  führte  ihn  in  den 
folgenden  Jahren  nach  der  Provinz  Posen.  Nach 
Rückkehr  aus  dem  Ersten  Weltkrieg,  an  dem  er  als 
Leutnant  teilnahm,  wurde  er  1919  von  den  Polen  vier 
Monate  Interniert  und  aus  dem  dortigen  Schuldienst 
entlassen.  Im  Dezember  1920  kehrte  er  nach  Ostpreu¬ 
ßen  zurück,  er  wurde  zur  neu  eingerichteten  Heeres- 
fachschuie  nach  Rastenburg  olnberufen  und  am 
1.  Juli  1924  ln  gleicher  Eigenschaft  nach  Ortelsburg 
versetzt  Im  Jahre  1926  übernahm  er  als  Geschäfts- 
führendes  Vorstandsmitglied  ehrenamtlich  die  Lei¬ 
tung  der  Be3mten-Spar-  und  Dariehnskasse  Ortels¬ 
burg,  die  er  bis  zum  Dezember  1943  Innehatte. 

Der  Zweite  Weltkrieg  führte  Ihn  in  seiner  Stellung 
als  Heeresoberlehrer  nach  Königsberg.  Thorn,  Pr  - 
HoUand,  Mohrungen  und  Stablack.  Sein  Wohnsitz 
blieb  die  Jägerstadt  Ortelsburg,  in  der  er  auch  ein 
eigenes  Haus  besaß  und  die  ihm  zur  Heimat  gewor¬ 
den  war. 

Wir  gratulieren  herzlich  zum  80.  Geburtstag  und 
wünschen  unserem  Mitarbeiter  Platz  einen  gesegne¬ 
ten  Lebensabend. 

II.  Am  28.  Februar  und  am  1.  März  finden  ln  Han¬ 
nover  Sitzungen  des  Vorstandes  und  des  Kreistages 
statt.  Die  Bekanntgabe  der  Termine  für  die  diesjäh¬ 
rigen  Kreistreffen  kann  erst  nach  Abschluß  dieser 
Sitzungen  tm  Ostpreußenblatt  erfolgen. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
Hagen  (Westf),  Postfach 


Pr.-Holland 

Die  Landsleute  aus  der  Heimatgemeinde  Qulttat- 
nen  Schönau,  welche  bisher  mein  Rundschreiben 
vom  23.  1.  1950  nicht  beantwortet  bzw.  den  Frage¬ 
bogen  noch  nicht  ausgefüllt  zurttckgerelcht  haben, 
werden  hiermit  gebeten,  das  Versäumte  nachzuholen. 

Nachstehende  Landsleute  aus  diesen  Ortschaften, 
die  Ihren  Wohnort  inzwischen  gewechselt  haben, 
wollen  ebenfalls  Ihre  Jetzige  Anschrift  der  Geschäfts¬ 
stelle  ln  Pinneberg,  Rlchard-Köbn-Straße  2.  Lands¬ 
mann  G.  Amllng,  mitteilen: 

Kurt  Asehmonelt,  Margarette  Zeller.  Helene 
Schmidt.  Emilie  Elbing,  Artur  Lerbs.  Dr.  Heinz 
Scheibe,  Bruno  Arnheim.  Frieda  Wenzel,  geb.  Wölk, 
Erich  Klopotteck.  Paul  Will.  Wilhelm  Lukas.  Berta 
Burschell.  Karl  Marx.  Eduard  Kalk,  Elfriede  Viohl, 
Berta  Kuchell  Und  Else  Dörfllng. 

Ich  bitte  hiermit  nochmals,  Jede  Anschriftenver¬ 
änderung  der  Geschäftsstelle  mitzutcllcn.  damit  die 
Kartei  auf  dem  Laufenden  gehalten  werden  kann. 

Ferner  werden  folgende  Anschriften  gesucht:  Frau 
Edith  Block,  geschiedene  Augustin.  Pr.-Holland.  Ehe¬ 
frau  des  Lehrers  Block,  Frau  Erna  Krebs,  geb.  Pauk- 
stadt,  aus  Briensdorf 

Arthur  Schumacher.  Krclsvertretcr 
Kummerfcld  bei  Pinneberg 


Allensteln  Stadt 

Die  evangelische  Kirche  In  Wartenburg 

Die  evangelische  Kirche  In  Wartenburg  tat  Im 
Kriege  nur  wenig  beschädigt  worden.  Aus  Spenden 
der  schwedischen  Kirche  konnte  das  stellenweise 
durch  Artillerletretfer  zerstörte  Dach  geflickt  wer¬ 
den  Die  Orgel  blieb  gut  erhalten,  wie  auch  der 
Altar:  die  Teppiche  fehlen  freilich.  Der  Kirche  Ist 
eine  Glocke  belassen.  Von  Ihrer  deutschen  Inschrilt 
„Jesus  Christus,  gestern  und  heute  und  derselbe 
auch  ln  Ewigkeit!"  Ist  kein  Buchstabe  verwischt. 
Nur  wenige  werden  heute  ihrem  Geläute  folgen 
können,  denn  die  Gemeinde  war  klein  und  sie  Ist 
Inzwischen  noch  weiter  zusammengeschrumpft.  Die 
meisten  Ihrer  Mitglieder  waren  Landsleute  aus  Lyck, 
die  auf  Kolchosen  arbeiteten.  Nur  jeden  vierten 
Sonntag  wurde  Gottesdienst  in  der  Kirche  gehalten. 
Daa  frühere  Pfarrhaus  wird  als  Jugendheim  be¬ 
nutzt;  der  Gemeindesaal  lm  Pfarrhaus  Ist  als  Kino 
eingerichtet.  Der  katholische  Friedhof  wird  gepflegt, 
der  evangelische  und  der  jüdische  sind  verkrautet. 
Die  Umzäunungen  fehlen.  Von  1927  bis  zum  Russen- 
elnfall  amtierte  in  Wartenburg  Pfarrer  Bran- 
schmidt.  Seine  Frau  starb  in  der  Besatzungszelt  an 
Typhus  und  wurde  auf  dem  evangelischen  Friedhof 
beigesetzt.  In  Allenstein  Ist  an  jedem  Sonntag  evan¬ 
gelischer  Gottesdienst.  Drei  evangelische  Geistliche 
wirken  ln  AUenstein.  ein  älterer  Pfarrer,  der  oft 
auch  die  Orgel  ln  Wartenburg  gespielt  bat,  und  zwei 
Junge  Amtsbrüder.  Sie  haben  kein  leichtes  Amt, 
denn  sie  fahren  bis  Goldap,  um  bei  den  verstreuten 
Gemeinden  das  Wort  Gottes  zu  verkünden.  A.  K. 


,_3ui?  fltt  tonftetnannfriioftlitften  Arbeit  in . . , 


Vorsitzender  der  Landesgrappo  Hamburg:  Hans 
Kuntze,  Hamborg-Billstedt,  ScbiUbeker  Weg  168. 
Telefon  73  33  49.  Gesdiäitsstelle:  Hambutg  13, 
Parkallee  86.  Telefon:  4525  4D42.  Postsdieckkoolo 
Hamburg  96  05. 

Hubert  Koch  in  Hamburg 

Im  Rahmen  einer  Feierstunde  anläßlich  des  Ge- 
burlsteges  von  Agnes  Mlegel  wird  der  In  weiten 
Kreisen  bekannte  Hubert  Koch  zu  eigenen  Lichtbil¬ 
dern  über  den  deutschen  Osten  am  Dienstag. 
17.  Mär/.,  um  20  Uhr  in  der  Aula  der  Staatlichen 
Hochschule  für  bildende  Künste,  Hamburg  24,  Ler¬ 
chenfeld  2,  sprechen.  Daa  Blum-Quartett  wird  die 
Feierstunde  musikalisch  umrahmen.  Der  Eintritt  Ist 
kostenlos.  Die  Landesgruppe  lädt  zu  dieser  Veran¬ 
staltung  herzlich  ein  und  bittet  um  regen  Besuch. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver¬ 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrtngen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  3.  März,  20  Uhr,  Monatszu¬ 
sammenkunft  tm  Landhaus  Fuhlsbüttel,  Brombeer¬ 
weg  1,  mtt  Filmvorführung  und  Kostprobenvertei¬ 
lung  einer  bekannten  Nährmlttelflrma. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Mittwoch,  4.  März.  19.30 
Uhr,  lm  Restaurant  Zur  Außenmühle,  Außenmühlen¬ 
teich,  Heimatabend  mit  Gedenkstunde  Agnes  Mie- 
get.  Um  recht  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten,  da 
weitere  Arbeit  ln  der  Jugendgruppe  besprochen 
werden  soll.  Gäste  sind  willkommen. 

Altona;  Donnerstag,  5.  März,  20  Uhr,  lm  Hotel 
Stadt  Pinneberg,  Altona.  Königstraße  260.  ein  Abend 
mit  Rudolf  Klnau.  Alle  Landsleute  sind  herzlich 
eingeladen.  Um  pünktliches  Erscheinen  wird  ge¬ 
beten. 

Billstedt:  Sonnabend,  7.  März,  lm  Restaurant  Käm- 
pcr.  BUlstedter  Hauptstraße  95,  Kappenfest.  Beginn 
20  Uhr.  Landsleute  aus  anderen  Bezirken  sowie 
Freunde  und  Bekannte  sind  herzlich  eingeladen. 

Elbgemeinden:  Unser  nächster  Heimatabend  wird 
im  Lager  Finkenwerder  durchgeführt.  Landsleute, 
beweist  Eure  Verbundenheit  mit  unseren  dort  unter¬ 
gebrachten  Schicksalsgenossen  und  findet  Euch  zur 
Überfahrt  über  den  Elbestrom  pünktlich  um  17.15 
Uhr  an  der  Anlegestelle  Tcufelsbrück  am  Sonn¬ 
abend.  7.  März,  ein!  Rückfahrt  erfolgt  20.45  Uhr  ab 
RUschkanal 

Eimsbüttel:  Sonntag.  8.  März.  16  Uhr,  in  Brünings 
Gaststätte,  Hamburg  19,  Müggenkampstraße  71,  Hei¬ 
matabend  mit  geselligem  Beisammensein.  Alle 
Landsleute  und  besonders  die  Jugend  sind  herzlich 
willkommen. 

Kreisgruppenversammlungen 

Gerdauen  und  Treuburg:  Ankündigung  wie  unter 
Eimsbüttel. 


Ost-  und  Westpreußische  Jugend  In  der 
DJO  Hamburg 

Landesvorsitzender:  Horst  Görke,  Ham¬ 
burg-Rahlstedt.  Hagenweg  10. 

Sprechstunde:  DJO-Landesleltung  lm  Haus 
der  Heimat,  Hamburg  36,  Vor  dem  Holstentor  2,  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  lm  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131,  Hof. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  17  bis  19  Uhr  lm  Helm  der  offenen 
Tür,  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  lm  Goroh-Fock-Helm, 
Hamburg  20.  Loogestraße  21. 

Hamm-Horn-Wandsbek;  Jugendgruppe;: 
Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch,  19.30 
Uhr,  In  der  Gehörlosenschule,  Hamburg  26,  Burg¬ 
straße  33,  nächstes  Treffen  am  4.  März. 

Bergedorf:  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  lm  Bergedorfer  Schloß. 

Wilhelmsburg:  Jugendgruppe  „Greifen¬ 
berg“:  Jeden  1.  Sonnabend  Im  Monat  um  20  Uhr 
im  Paul-Gerhardt-Hau«,  Georg- Wilhelm-Straße 
(Straßenbahnhaltestelle  Menkestraße). 

Paullnenplatz:  Jugendgruppe:  Jeden  Don¬ 
nerstag  um  20  Uhr  ln  der  Gewerbeschule  7. 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag 
um  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße,  gegenüber 
S-Bahn  Landwehr. 

Junge  spielschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 
21.30  Uhr  im  Jugendheim  Winterhuder  Weg. 

* 

Die  Sudetendeutsche  Landsmannschaft,  Landes¬ 
desgruppe  Hamburg,  veranstaltet  lm  Rahmen  Ihrer 
zehnjährigen  Gründungsfeier  am  Dienstag,  3.  März, 
um  20  Uhr  lm  Besenbinderhof.  Musiksaal,  eine  Kund¬ 
gebung  mit  dem  sudetendeutschen  Politiker  Wenzel 
J  a  c  k  s  c  h.  Unsere  Landsleute  werden  auf  diese 
Veranstaltung  besonders  hingewiesen. 

BERLIN 

Vorsllzcnder  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matlhee, 
BerUa-CharloUenburg.  Kaiserdamm  83,  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“. 

1.  März,  15  Uhr:  Heimatkrcls  Rastenburg,  Kreistref- 
fen/FUmvorführung,  Lokal:  Schultheiß  am  Fchr- 
belllner  Platz,  Bin. -Wilmersdorf,  Fehrbellincr 
Platz  3,  S-  Bahn  Hohenzollerndamm,  Straßen¬ 
bahn  3,  44,  60,  BUS  A  4 

16  Uhr:  Heimatkreis  Angerburg,  Krelstreflen, 
Lokal:  Hansa-Restaurant  Berlin  NW  87,  Alt- 
Moablt  47/4«,  Straßenbahn  2,  3,  23,  25.  35,  44. 

16  Uhr:  Heimatkrcls  Gumbinnen,  Kreistreffen, 
Lokal:  Parkrestaurant  Südende;  Steglitzer  Damm 
Nr.  95,  S-Bahn  Südende,  Bus  A  17 
1.  März,  19.30  Uhr:  Heimatkreis  Künlgsbcrg/Bezlrk 
Moabit,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Hansa-Restaurant, 
Berlin  NW  87.  Alt-Moablt  47/4« 

7.  März,  19  Uhr:  Heimatkreise  Tilsit-Stadl  Tilslt- 
Ragnlt/Elchnlederung,  Faschingsfest.  Lokal:  Rel- 


Bernd  lernf  jefzf  besser 


Er  mociit  sein«  Aufgoban  mit 
mehr  Freude,  ist  interessierter 
und  liest  gern  Bücher 

Der  J ungc  hat  sich  völlig  normal  entwickelt. 
Und  ist  auch  intelligent.  Wie  das  aber  bei 
Jungen  in  diesem  Alter  so  ist  —  Bernd  ist 
11  Jahre  alt  —  mangelt  es  vielfach  an  Kon¬ 
zentrationsvermögen.  Das  machte  sich  bei 
Bernd  besonders  im  Rechnen  bemerkbar. 
Deshalb  gab  Mutter  ihm  Energlut.  Der  gün¬ 
stige  Einfluß  von  Energlut  wirkte  sich  bald 
aus.  Bernd  lernt  Jetzt  viel  besser  und  mit 
mehr  Freude. 


Schicken  Sie  kein  Geld! 

Fordern  Sie  einfach  eine  Packung  Energlut* 
Gehirn  •  Direkt  -  Nahrung  auf  Probe  an.  Sie 
können  damit  einen  kostenlosen  Versuch 
machen.  Tun  Sie  das  Richtige  und  Notwen* 
dige  sofort.  Dann  haben  Sie  sich  nichts  vor* 
zuwerfen»  sondern  haben  alles  getan,  was 
Sie  für  sich  selbst  tun  können  and  worüber 
Sie  glücklicher  und  zufriedener  werden.  Falls 
Sic  den  Gutschein  nicht  ausschn^en  kön¬ 
nen.  genügt  eine  Postkarte  an 

ENERGLUT,  ABI.  ^11  RK 
HAMBURG  1,  POSTFACH 


Und  Ihre  Kinder? 

Oft  lieft  es  nur  an  den  Eltern,  wenn  das  Kind  in  d«r  Schule 
versagt.  Die  kleinen  Gehirne  können  die  an  sie  gestellten  Auf¬ 
gaben  einfach  nicht  mehr  schaßen  I  Weil  sie  überbeanspracht  sind. 
Oder  weil  die  Kinder  durch  ungünstige  Umweitseintlüssc  nervös 
sind.  tnerplut-Gehirn- Direkt- Nahrung  gibt  auch  Ihnen  jetzt  die 
Möglichkeit»  Ihrem  Kind  su  helfen.  Genauso  wie  es  die  Eltern 
von  Bernd  gemacht  haben.  Aber  auch  Erwachsenen,  die  nervös, 
abgespannt  oder  überarbeitet  sine,  hilft  Energlut,  das  Gedächtnis 
zu  starken  und  die  Leistungsfähigkeit  su  verbessern.  Nach  wenigen 
Wochen  merken  Sie  bereits,  daß  alles  viel  besser  klappt.  Ihr  Kind 
lernt  leicht  und  Sie  sind  nicht  mehr  so  nervöl. 

Versäumen  Sie  nichts! 

Was  Sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht  für  immer  versäumt.  Da* 

(tun  Um  ^ic  daa  Buhugg  Ao&bhcuu»  Itttl  ftlc la  Juki  Stwulc 


GUTSCHEIN 

Sie  erhalten  unverbindlich  eine  Kur-Packung 
auf  Probe. 

□  E*»«ffllut  sinfoA  für  Kinder  im  Werl  von  11, SO  OM 
CD  Cnerglut  a  •  1 1  r  •  .  verstärkt  für  Erwodtson» 
im  Werl  von  12,00  OM 
Sie  können  damit  10  Tage  lang  einen  kosten¬ 
losen  Versuch  machen  und  sich  danach  ent¬ 
scheiden,  ob  Sie  die  Packung  behalten  wollen. 
Dann  können  Sie  sich  mit  der  Bezahlung  noch 
30  Tage  Zeit  lauen.  Andernfalls  schicken  Sie 
den  Rest  der  Packung  auf  unsere  Kosten  zurück. 
AH  EHERGLUT.  ABT.  3U  RK.  HAMBURG  1,  POSTFACH 
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nickendorfer  Festsäle.  Bln.-Reinidcendorf,  Alt- 
Reinlckendorf  32.  S-Bahn  Reinickendorf.  Bus 
A  12  und  14 

19  Uhr  lleimatkrelse  Plllkallen/Stallupönen, 

Kreistreffen.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann,  Ber¬ 
lin  N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus 
A  16. 

19  30  Uhr:  Heimalkreis  Königsberg/Bezirk  Char- 
lottenhurg,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Parkrestau¬ 
rant.  Bln.-Charlottcnburg,  Klausnerplatz  4 
19.30  Uhr:  llelmatkrels  Könlcsberg/Bezlrk  Wil¬ 
mersdorf.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Zum  Elefant. 
Berlin-Wilmersdorf.  Hildegardstraße,  Ecke 
Schrammstraßc 

8  Mürz.  15  Uhr:  lleimatkrelse  Neldenburg/Soldati, 

Kretstreffen  Llchtbildervortrag.  Lokal:  Lorenz. 
Bin. -Neukölln.  Dammweg.  Kolonie  Steinreich. 
S-Bahn  Kölnische  Heide.  Straßenbahn  15.  94,  95 
bis  Endstation  Arbeitsamt 

15  Uhr:  Heimatkreis  Insterburg,  Krelstrcffen.  Lo¬ 
kal:  Crunewaldkasino.  Bln.-Grunewald.  Hubcr- 
tusbaderstraße  7—9.  S-Bahn  Halensee.  Bus  A  4 

15  Uhr:  lletmntkrels  Orteisburg,  Kreistreffen/ 
Jahreshauptversammlung.  Lokal:  Frlesenschlfiß- 
chcn.  Berlin  SW  29.  Friesenstraße  14.  Straßen¬ 
bahn  2.  3.  95.  98.  99.  Bus  A  4.  19.  24.  65,  U-Bahn 
Gnelsenaustraße 

16  Uhr:  Heimalkreis  Johannisburg.  Kreistreffen. 
Lokal:  Ptlschel,  Bln.-Charlottcnburg,  Kantstraße 
Nr.  134a.  Straßenbahn  2.  25.  54  .  55.  75.  U-Bahn 
Ernst-Reuter- Platz 

16  Uhr:  lleimatkrelse  Memel/Heydekrug/Pogegen 
Kreistreffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende. 
Steglitzer  Damm  95.  S-Bahn  SUdende.  Bus  A  17 


Lübeck.  Am  Dienstag,  3.  MÄrz,  Mitgliederver¬ 
sammlung  der  Krcingruppc  Lübeck  lm  Haus  Deut¬ 
scher  Osten.  Es  spricht  Herr  Polcuch  von  der  Bun- 
dcsgeschäftsstclle  der  Landsmannschaft.  —  Am  Mon¬ 
tag.  16  Februar,  fand  die  diesjährige  ordentliche  Ver¬ 
treterversammlung  der  Kreisgruppe  Lübeck  im 
Haus  Deutscher  Osten  statt.  Der  1.  Vorsitzende. 
Guttmann,  konnte  die  Vorstandsmitglieder  und  die 
Vertrete?  der  Heimatkreise  begrüßen.  Aus  dem  Ge¬ 
schäftsbericht.  den  der  Geschäftsführer  erstattete, 
ging  hervor,  daß  lm  Jahre  1958  ln  jedem  Monat  eine 
Mitgliederversammlung  und  alle  zwei  Monate  eine 
kulturelle  Veranstaltung  durchgeführt  worden  war. 
Der  "Leiter  der  vereinigten  Ost-  und  Westpreußen¬ 
chöre  berichtete,  daß  der  Chor  bei  allen  kulturellen 
Veranstaltungen,  sowie  an  den  Weihnachtsfeiern 
mlt#ewlrkt  hat.  Zu  Weihnachten  sang  der  Chor  auch 
ln  den  Krankenhäusern.  Abschließend  bat  Lands¬ 
mann  Schilling  die  Vertreter,  dafür  Sorge  zu  tragen, 
daß  noch  mehr  sangesfreudige  Landsleute  ln  den 
Chor  eintreten.  es  mangele  gerade  an  Männerstim¬ 
men.  Der  Jugendführer  teilte  mit,  daß  es  seine  Auf¬ 
gabe  lm  vergangenen  Jahre  gewesen  sei.  die  Jugend¬ 
gruppe  ln  Jeder  Beziehung  zu  verstärken  Er  rich¬ 
tete  an  die  Anwesenden  die  Bitte.  Ihre  Kinder  zu 
den  Ubimgsabenden,  und  zwar  an  jedem  Montag  ab 
20  Uhr.  nach  dem  Haus  Deutscher  Osten  in  Lübeck, 
zu  schicken.  Wie  es  in  dem  Bericht  der  Sozialbetreu¬ 
ung  heißt,  war  es  vornehmste  Aufgabe  im  Jahre 
1958.  die  Spätaussiedler  aus  Ostpreußen  zu  betreuen, 
unter  anderem  sind  sie  zweimal  an  Nachmittagen  zu 
gemeinsamen  Kaffeetafeln  ln  das  Hau»  Deutscher 
Osten  geladen  worden.  Aus  diesem  Bericht  ging  wei¬ 
ter  hervor,  daß  112  Landsleuten,  die  75  Jahre  oder 
■Iter  wurden.  Gratulationen  übermittelt  wurden. 
43  Landsleute  hatten  ein  Geschenkkörbchen  mit  Le¬ 
bensmitteln  und  31  Landsleute  einen  Blumenstrauß 
erhalten.  250  über  70  Jahre  alte  Landsleute  waren 
zu  einer  Adventsfeler  mit  Kaffee  und  Kuchen  ge¬ 
laden  worden.  Zusammen  fassend  kann  gesagt  wer¬ 
den.  daß  die  Arbeit  ln  der  Kreisgruppe  Lübeck  im 
Jahre  1958  sehr  vielseitig  und  auf  allen  Gebieten  er¬ 
folgreich  gewesen  ist. 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Bremen:  Rechtsanwalt 
nnd  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen,  SögestraBe  40. 

Bremen-Mitte.  Am  4.  März.  20  Uhr.  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Vorstandswahlen  im  Caf£ 
Schrick,  anschließend  Quiz-Abend  —  Am  7.  März 
tmd  14.  März.  20  Uhr.  im  Lokal  „Schöne  Aussicht“, 
Herzogcnkamp  (Endstation  Linie  4).  Fleckessen.  An¬ 
meldungen  an  die  Geschäftsstelle  oder  bei  der  Jah¬ 
reshauptversammlung  erbeten. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  I «nrietqruppp  Nledersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelkr  Göttinnen  Keplerstraße  26.  Tele 
Ion  In  der  Dienstzeit  Nr  $  87  71  B:  außerhalb  rfei 
Dienstzeit  Nr  5  6.180  Geschäftsstelle  Hannover 
Homboldtstra6e  21  22  lllofqehäude)  Telelon 
Nr.  112  21  Postscheckkonto  Hannover  1218  00 


14  olfenbüttel  Die  Wahlen  auf  der  Jahres 
Hauptversammlung  hatten  folgendes  Ergebnis 
1.  Vorsitzender  Emst  Wolta«,  2.  Vorsitzender  Dr 
Lothar  Hoffmann  Kassiererin  Gertrud  Koslowsk! 
Kulturwart  Studienrat  Macder. 

Salzgitter-Gebhardshagen.  Nächst 
Veranstaltung  voraussichtlich  am  20  April  —  Au 
«iner  Versammlung  der  Gruppe  wurde  beschloss  er 
aus  dem  bisherigen  Stützpunkt  eine  örtliche  Grupp 
tm  Rahmen  der  künftigen  Kre:sgruppe  Salzgitter  z: 
bilden.  I.  Vorsitzeoder  wurde  Franz  Grabb  2  Vor 
sitzender  Fritz  Hermann.  Schriftführerin  und  Kas 
»lererin  Dorothea  Beckum  Landsmann  Hermam 
wurde  zugleich  zum  Delegierten  für  die  Krelsdele 
giertentagung  der  Landsmannschaft  gewählt  D: 
Gründung  der  neuen  Grupp*  vollzog  der  1  Vors  t 
zende  der  Grupor  Lebenstedt.  Staff  Er  betonte,  dr, 
Salzgltter  ln  wen  Wochen  einen  einheitliche 
Kreisvorstand  haben  würde  G  Stsff  führte  sodam 
eine  Dia-Reihe  mit  Heimataufnahmen  vor.  zu  d* 
Gedichte  und  Prosnstücke  gesprochen  wurden.  Ii 
einem  heimatpol  machen  Kurzreferat  wandte  er  »ld 
ln  scharfer  Form  gegen  einen  Artikel  des  Spiegel 
Herausgebers.  Aupsteln  ln  dem  dieser  den  Verzieh 
auf  die  deutschen  Ostgeb'ete  gefordert  hat.  Währen« 
eines  gemütlichen  Beisammenseins  las  Frau  Berke 
meyer  heitere  Königsberger  Anekdoten. 


Salzgltter-LebenstedL  Nächste  Ver¬ 
anstaltung  am  Montag.  9.  März,  aus  Anlaß  des  80.  Ge¬ 
burtstages  von  Agne3  Miegel  um  19.30  Uhr  lm  Musik¬ 
saal  der  Schule  am  Ostcrtal  mH  Vortrag  des  1.  Vor¬ 
sitzenden  Staff  „Das  geistige  Erb:?  des  Ordenslan- 
des“.  —  Zu  einem  Abend  mH  Tanz  trafen  sich  die 
Landsleute  im  Taal  des  Filmbühne-Casinos.  In  hu¬ 
morvoller  Ansage  verstand  es  Karl  Ball,  die  Anwe¬ 
senden  zu  unterhalten:  Marianne  Ebellng  sang  be¬ 
kannte  Operettenweisen,  und  G.  Staff  spielte  am 
Klavier,  unterstützt  von  Karl  Ball  und  der  Tanz¬ 
kapelle.  einen  sclbstkomponlerten  ostpreußlschcn 
Faschingswalzer.  betitelt  ..Vom  Pregel  bis  zum 
Rhein“.  Ratsherr  und  MdL  Alfred  Hein  übermittelte 
die  Grüße  des  Kreisvorstandes.  Der  2.  Vorsitzende. 
Emil  Rehberg  trug  durch  humoristische  Vorträge 
zum  Gelingen  des  Abends  bei.  —  Auf  einer  Vor¬ 
standssitzung  wurde  beschlossen,  der  Ostdeutschen 
Stube  ln  Salder  die  Wappen  der  Landsmannschaften 
Ostpreußen  und  Westpreußen  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Die  Führung  der  Kassengeschäfte  hat  der 
2,  Kassierer,  Berkemeyer.  übernommen. 


Seesen  am  Harz.  Den  Heimatabend  am 
7.  März  wird  der  stellvertretende  Vorsitzende,  Land¬ 
wirtschaftsoberlehrer  Luszick,  mit  einem  Referat 
über  „Aktuelles  zur  heimatpolitischen  Lage“  einlei¬ 
ten.  Die  Kulturstunde  bringt  unter  dem  Motto  „Ost¬ 
preußisches  Kunterbunt“  ein  lustiges  und  erklären¬ 
des  ABC  der  Umgangssprache  des  altpreußlschcn 
Deutschordenslandes. 


S  o  1 1  a  u.  In  der  Jahreshauptversammlung  lm 
Gasthaus  Im  Hagen  gab  der  1.  Vorsitzende  einen 
Rückblick  Uber  die  vergangenen  vierzehn  Jahre.  Er 
sprach  über  den  Zusammenschluß  der  Vertriebenen 
in  den  Verbänden  und  Landsmannschaften  bis  zur 
Gründung  des  Einheitsverbandes.  Einstimmig  er¬ 
folgte  die  Wohl  des  gesamten  Vorstandes,  der  sich 
wie  folgt  zusammensetzt:  1.  Vorsitzender  Walter 
Hamann.  Stellvertreter  Helmut  Kirslein  (Kultur-  und 
Pressewart)  und  Kurt  Schulz  (Kassenwart),  Schrift¬ 
führer  Bruno  Bresgott  sowie  Martin  Rugullis.  Emil 
Buttgereit,  Anton  Riedel.  Walter  Kortli  und  Frau 
Grundtner  (Frauenreferentin).  Den  der  Gruppe  seit 
ihrer  Gründung  angehörenden  Landsleuten  Rudolf 
Wohlgemut  und  Frau  Anna  Brinkmann  aus  Soltau 
sowie  Otto  Stühlen  aus  Molde  wurden  für  ihre 
Treue  und  Mitarbeit  Urkunden  überreicht.  —  Lands¬ 
leute.  die  an  dem  Ostpreußentreffen  ln  Berlin  teil¬ 
nehmen  wollen,  werden  gebeten,  steh  umgehend  bol 
Walter  Hamann  und  Helmut  Kirstein  zu  melden 
Die  Fahrt  nach  Berl'n  erfolgt  mH  dem  Omn'bus.  Nä¬ 
heres  wird  auf  der  Mitgliederversammlung  am 
4.  März  bekannt  gegeben. 

Celle.  Der  bisherige  Vorsund  wurde  durch  die 
Hauptversammlung  am  11.  Februar  einstimmig 
wiedergew&hlt.  Der  1.  Vorsitzende.  Assessor  Novak. 
hielt  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Interessanten 
Vortrag  mit  Farbdias  über  Lovis  Corinth,  sein  Leben 
und  Wirken,  der  viel  Beifall  fand.  —  Zum  Deutsch¬ 
landtreffen  Pfingsten  ln  Berlin  wird  ein  Sonderbus 
verkehren.  Fahrpreis  etwa  22.-  DM.  Hinfahrt  am 
Pfingstsonnabend  vormittag.  Rückfahrt  am  Pfingst¬ 
montag.  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  Bezirks¬ 
leiter  Wilhelm  Gramsch,  Celle,  Waldweg  83,  Telefon 
Nr.  47  34. 

Fallingbostel.  Am  7.  März.  20  Uhr,  Im  Amts¬ 
hof  Ostdeutscher  Abend  gemeinsam  mit  den  anderen 
landsma-nnschaftlichen  Gruppen.  Eingeleitet  wird 
der  Abend  mit  der  Vorführung  von  Flimen  aus  den 
Gebieten  von  Jenseits  der  Oder  und  Neiße.  —  In  der 
Jahreshauptversammlung  wurde  der  alte  Vorstand 
wiedergewfihlt:  1.  Vorsitzender  Kurt  Mross.  2.  Vor¬ 
sitzender  Hans  Amllng,  Schriftführer  Fritz  Mross 
und  Kassierer  Gertrud  Amling.  —  Das  Kappenfe3t. 
das  viele  Landsleute  vereinte,  war  ein  voller  Erfolg, 
die  Räume  des  Bahnhofshotels  waren  überfüllt. 


woch,  und  sonnabends  von  14  bis  10  ^r.gvo™ 
der  Landbau  GmbH  .  BismarckstraOe  lB  erbeien. 
Gegebenenfalls  können  die  Spenden  abgeholt  »e 
den.  Meldung  bei  JUrgensonn. 

Quakenbrück.  Sonntag.  I.  Mürz.  HU0  Uhr. 
lm  Haus  Merschland  Vortrag  eines  ausländischen 
Offiziers  über  die  Sowjetunion.  Oie  gesamte  Be¬ 
völkerung  ist  eingeladen.  Eintrittspreis  für  Nicht- 
mitgliedcr  1.S0  DM.  für  Mitglieder  der  Landsmann 
schalt  Ostpreußen  1  DM.  -  Sonnabend.  7.  Marz  lm 
Haus  Merschland  um  :o  Uhr  Jahreshauptversamm¬ 
lung  und  Vorführung  eines  Films  über  das  hcut.gi 
Berlin.  Im  geselligen  Teil  Wurstessen.  -  Aus  An¬ 
laß  des  80  Geburtstages  von  Agnes  Miegel  treffen 
sich  alle  Landsleute  und  Freunde  am  Montag 
S.  März.  SO  Uhr.  zu  einer  Feierstunde  Im  Muttei- 
haus  Bethanien.  Den  Hauptvortrag  hält  Kreis- 
kulturroferent  Mittelschullehrer  Klinke  Freier 


Bramsche.  Sonnabend.  28.  Februar.  19.30  Lhr. 
lm  Hotel  Zur  Schweinebörse  spricht  ein  ausländi¬ 
scher  Offizier  über  die  Sowjetunion.  Die  gesamte 
Bevölkerung  Ist  eingeladen.  Eintrittspreis  für  Nicht- 
mitglieder  1.50  DM.  für  Mitglieder  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  1  DM.  —  Der  80.  Geburtstag  von 
Agnes  Miegel  wird  In  einer  Feierstunde  gemein¬ 
sam  mit  dem  Volksbildungsring  am  Sonntag.  8.  März, 
begangen. 

Fürstenau.  Alle  Ost-  und  Westpreußen  sowie 
Freunde  der  Landsmannschaft  treffen  sich  am 
8.  März,  am  Vorabend  des  80.  Geburtstages  von 
Agnes  Miegel.  zu  einer  Feierstunde  im  Evangeli¬ 
schen  Gemeindehaus.  Den  Hauptvortrag  hält  Rektor 
Gorontzl,  Osnabrück,  (früher  Königsberg). 


NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Lande-gruppe  Noidrneln  Westfalen 
Erich  Grimnni.  122dl  ')fl»»eldorl  10  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14 

Ostdeutscher  Schülerwettbewerb  fflr  die  Schulen 
des  Landkreises  Unna 

Am  Sonnabend,  dem  28.  Februar,  und  am  Sonn¬ 
tag.  dem  1.  März,  finden  ln  Kamen  Veranstaltungen 
aus  Anlaß  der  Ehrung  der  Schüler  statt,  die  aus  dem 
V.  Ostdeutschen  Schülerwettbewerb  für  die  Schulen 
des  Landkreises  Unna  als  Preisträger  hervorgegan¬ 
gen  sind 

Am  Sonnabend  wird  um  16  Uhr  In  der  Martin- 
Luther-Schule  zu  Kamen  die  Ausstellung  „Ost-  und 
Mitteldeutschland  im  Spiegel  von  Schülerarbeiten“ 
durch  den  Landesvorsltzenden  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Grimoni.  eröffnet.  Die  Feierstunde  wl  M 
umrahmt  mH  Vorträgen  des  Kinderchors  der  Dic- 
sterwegschule  Kamen  unter  Leitung  von  Rektor 
Mank.  Um  16.30  Uhr  beginnt  auf  dem  Schulplatz  der 
Martin-Luther-Schule  ein  Platzkonzert  des  Musik¬ 
korps  der  Schutzpolizei  Dortmund.  Um  20  Uhr  findet 
lm  Hotel  König  von  Preußen  ein  musischer  Abend 
mH  Liedern  und  Tänzen  aus  dem  ost-  und  nuttel- 
deutschen  Raum  statt,  der  gestaltet  wird  von  dem 
Gemischten  Chor  (hundert  Mädchen  und  Jungen)  des 
Gymnasiums  Kamen  unter  Leitung  von  Oberschul¬ 
lehrer  Förster,  von  dem  Volkstanzkreis  der  DJO- 
Gruppe  Kant  in  Kamen  und  den  Zuhörern. 

Am  Sonntag,  dem  1.  März,  beginnt  um  11  Uhr  die 
Feierstunde  lm  Hotel  König  von  Preußen,  in  der  die 
Ehrung  der  Preisträger  erfolgt.  Ansprachen  werden 
halten  Minister  Ernst  und  der  Landesvorsitzende  der 
1  ani-mannschaft  Ostpreußen.  Grimoni.  Der  beste 
Aufsatz  des  Wettbewerbs  wird  verlesen  werden.  D!e 
Auszeichnung  der  Preisträger  erfolgt  durch  den 
Bundesführer  der  Ostpreußischen  Jugend.  Hans 
Herrmann  Herne  Die  Feierstunde  wird  umrahmt 
mit  Vorträgen  des  Orchesters  und  des  Gemischten 
Chors  des  Gymnasiums  Kamen. 


Einbeck.  Der  1.  Vorsitzende  Slottke  hieß  auf 
dem  Heimatabend  am  15.  Februar  Im  Rheinischen 
Hof  insbesondere  die  Danziger  willkommen.  Lands¬ 
mann  Czerwonka  wies  auf  das  zu  Pfingsten  vorbe¬ 
reitete  Bundestreffen  der  Ostpreußen  ln  Berlin  hin 
Alle  Landsleute,  die  an  dtesem  großen  Bundestref¬ 
fen  tcilnehmcn  wollen,  müssen  sich  zur  gemein¬ 
samen  Busfahrt  für  nur  26  DM  von  Einbeck  nfiCh 
Berlin  und  zurück  umgehend  anmelrten;  da  kpäfe* 
stens  am  1.  März  die  endgültigen  Teilnehmerlisten 
vorliegen  sollen.  Im  Mittelpunkt  des  von  Heimat- 
lledem  umrahmten  Abends  stand  die  Vorführung 
von  Lichtbildern  aus  der  Heimat  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  masurischen  Seenplatte.  Auch 
ein  Fleck-Essen  wurde  geboten. 

Osnabrück.  Die  Landsleue  aus  den  Memel¬ 
kreisen  treffen  sich  r.m  Sonntag,  dem  n.  März.  15  Uhr. 
ln  der  Gaststätte  Wellinghoff.  Am  Hledenbach.  Die 
Dichterin  Charlotte  Keysor  wird  aus  ihren  Werken 
lesen.  Aus  Sibirien  gekommene  Landsleute  werden 
über  ihre  Erlebnisse  berichten. 


Sulingen.  Höhepunkt  des  diesjährigen  großen 
Heimatabends,  der  unter  dem  Leitwort  ..Frled'.and. 
das  Tor  zum  Osten“  stand,  waren  Ansprachen  von 
Pastor  Ehrhardt.  Friedland,  und  des  Landesvorsit¬ 
zenden  Woelke.  Eingeleitet  wurde  der  Abend  mH 
Worten  der  Begrüßung,  die  der  Vorsitzende  der 
Gruppe.  Schmidt,  an  die  Landsleute  richtete.  Pastor 
Ehrhardt  behandelte  eingehend  das  Aussiedler¬ 
problem:  auf  das  Schicksal  der  vielen  tausend  noch 
ln  Sowjetrußland  festgehaltenen  Deutschen  ging  er 
besonders  ein  Landsmann  W’oelke  machte  grund¬ 
sätzliche  Ausführungen  Uber  den  Zusammenschluß 
von  Landsmannschaften  und  BvD.  Er  schloß  seine 
Darlegungen  mit  der  Bekräftigung  „Einmal  wird 
Ostpreußen  wieder  unser  sein“!  —  Viel  Mühe  hatte 
sich  Frau  Ilse  Ramm  mit  der  Einstudierung  des  hei¬ 
teren  Spiels  „Der  Schuß  des  Bürgers  Nowack“  ge¬ 
macht,  das  von  Mitgliedern  der  Gruppe  aufgeführt 
und  mit  großem  Beifall  aufgenommen  wurde.  Mu¬ 
sikalische  Umrahmung  sorgte  für  die  rechten  Über¬ 
gänge  der  Programmfolge..  Vorsitzender  Schmidt 
kündigte  lm  Anschluß  eine  neue  Kleidersammlung 
für  die  Friedlandhilfe  an.  Spenden  werden  mitt- 


Aachen.  Jahreshauptversammlung  am  28.  Fe¬ 
bruar.  20  Uhr,  ln  der  Gaststätte  „Im  alten  Zollhaus“ 
(an  der  Burtschelder  Brücke). 

M.  -  Gladbach.  Tn  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  Im  Kolp’n«?bat«  gab  der  Vorsitzende  Erich  Con¬ 
rad  den  Gesch4ftsbericht  Er  ging  auf  die  einzelnen 
VcrryigtaitungQn  -.der  let^lch  Monate  ein  und  dankte 
»•allen  Lahdtlenlen  ffrrdie  geleistete  Arbeit.  Anschlie¬ 
ßend  wurde  Erich  Conrad  wieder  zum  Vorsitzenden 
gewählt.  SteH vertretender  Vorsitzender  wurde  Wer¬ 
ner  Paeder.  Max  Graßmann  Kassierer  und  Eugen 
Maccklenburg  Schriftführer,  ln  einen  Festausschuß 
wurden  Frau  Roh  de  und  die  Landsleute  Brach.  Thiel 
und  Amborst  gewählt.  W’ie  der  Vorsitzende  an¬ 
schließend  bekanntgab.  fährt  zum  Treffen  ln  Berlin 
von  M.-Glidbach  ein  Omnibus.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  pro  Person  42  DM  hin  und  zurück.  Meldungen 
beim  Verkehrsverein.  Am  Hauptbahnhof.  Alle  Ost¬ 
preußen.  auch  der  Nachbargruppen,  sind  zur  Teil¬ 
nahme  an  dieser  Gemeinschaftsfahrt  herzlich  eingc- 
laden.  —  Am  3  Mal  Wallfahrt  der  Ermländer  nach 
Werl.  Anmeldungen  bei  Landsmann  Armborst  und 
ln  den  nächsten  Versammlungen. 

nochum,  Die  Kreisgruppe  hielt  lm  Industrie¬ 
hotel  ihre  Hauptversammlung  ab.  Die  Heimat 
lieben,  heißt  für  sie  beten  und  arbeiten,  das  waren 
die  Grundgedanken  in  der  Begrüßungsansprache 
und  ln  dem  Rechenschaftsbericht  des  1.  Vorsitzen¬ 
den.  B.  Elke  Die  Spätaussledlerhllfe  mußte  aktiviert 
werden,  well  es  unmöglich  ist.  sich  nur  auf  behörd¬ 
liche  Hilfe  zu  verlassen.  Der  Vorsitzende  dankte  für 
schnelle  Hilfe  durch  die  Stadt  Bochum  bei  der 
Unterbringung  der  Aussiedler  sowie  der  Frauen¬ 
gruppe.  die  sich  vorbildlich  durch  Besuche.  Aus¬ 
sprachen  und  Sofortmaßnahmen  eingesetzt  hat. 
Dieses  Werk  der  Menschlichkeit  aber  Ist  nur  mög¬ 
lich,  wenn  Jeder  mit  anpackt.  Der  2.  Vorsitzende 
Gerth  begrüßte  die  gedeihliche  Entwicklung  inner¬ 
halb  des  Einheitsverbandes.  Die  Jugendgruppe  hat 
mH  räumlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  sie 
hofft,  mit  den  zuständigen  Stellen  ein  baldiges 
Ergebnis  zu  erreichen.  Die  Ehrenvorsitzende.  Frau 
Gehrmann,  übergab  als  Abschluß  ihrer  Arbeit  eine 
von  der  Frauengruppe  gefertigte  Fahne  mH  den 


Vor  80  ]ahren  „Natangia"  gegründet 

Festvortrdg  von  Prof.  Kuhn  über  Ostsiedlung 


Zu  den  einst  an  der  KönlKsbcrger  Albertus- 
Unlversltät  florierenden  und  heute  ln  der  Bundes¬ 
republik  weiter  bestehenden  studentischen  Korpo¬ 
rationen  gehört  die  Landsmannschaft  Kammonla  - 
Marko  Natangia.  sie  beging  In  Hamburg  In  den 
Tagen  vom  18.  bis  zum  22.  Februar  Ihr  achtzigstes 
Stiftungsfest  Am  18.  Februar  1879  wurde  in  Königs¬ 
berg  die  akademisch-medizinische  Vereinigung 
.Natangia"  gegründet.  Ihr  Name  leitet  sich  von  der 
Landschaft  Natangen  her.  die  sich  südlich  des  Pre- 
gels  zwischen  dem  Frischen  Haff  und  dem  Unterlauf 
der  Alle  hinzloht.  1921  wandelte  sich  die  Vereini¬ 
gung  In  die  dem  Coburger  C.  C.  nngcschlossene 
Landsmannschaft  Marko-Natangla.  Marko  bedeutet 
tm  altdeutschen  Sinne  Grenzmark.  1953  nahm  der 
Hamburger  Bund  Hnmmonia  die  ostpreußtsehe  Ver¬ 
bindung  ln  sich  auf  und  wählte  deren  Farben 
grun-gold-rot.  Den  Hamburgern  ist  es  hoch  an- 
daß  s,e  mlt  dieser  Zusammenlegung  den 
willen  bezeugen,  ostpreußtsehe  Tradition  zu  pflegen 
und  den  vertriebenen  Bundesbrüdern  eine  geistige 
Heimstätte  zu  bereiten. 

In  diesem  Sinne  vollzog  steh  der  würdige  Fest¬ 
akt  Im  .Rosenhof“  von  Planten  un  Blomen.  Zu 
den  Chargierten  gesellten  steh  Abordnungen  be¬ 
freundeter  Bünde  aus  Berlin.  Göttingen  und  Heidel¬ 
berg.  Unter  der  recht  zahlreich  vertretenen  Alt¬ 
herrenschaft  befanden  steh  viele  Ostpreußen,  meist 
von  dcnen  einige  die  Uniform  eines  Sanitäts¬ 
offiziers  det  Bundeswehr  trugen  Pfarrer  Lle  theol 
Gerhard  Strtebrck  erläuterte  ln  einer  Ansprache 
den  Sinn  des  Zusammenschlusses  von  Akndemlkern. 

tÜiJSST  -Frlt^n  und  drm  geistigen  Austausch 
wischen  den  Völkern  dienen  soll  Früher  war  er 
"’nlite  Jahre  Dozent  an  der  Alherf'.s-Unlversltä! :  e- 
'^etnahm  dann  daa  Pfarramt  ln  Pomehrendorf 
Kreis  Elbing  Heute  amtiert  er  In  Oldenburg  (Oldb) 
Sieh  gegen  Jeglichen  Mißbrauch  echten  vatcrUnril- 

_ Empfinden»  wendend,  gedachte  Pfarrer 

SS*****, .5  ’lf,rcr  Trauer  der  Gefallenen,  thre 
m  e'nejh  kunstvoll  eingebundenen 
*  verewigt.  Das  Banner  senkte  sich  bet 
der  Welse  vom  guten  Kameraden. 


Eine  aus  Zeitgründen  knapp  gefaßte.  Jcdo 
wirksam  geprägte  Darstellung  eines  großartig, 
Zeitabschnitts  der  deutschen  Geschichte  nahmen  d 
Hamburger  und  Ostpreußen  mit  regem  lnteres 
auf:  den  Festvortrag  von  Dr.  Walter  Kuhn.  Order 
lichcm  Professor  für  Geschichte  an  der  Hamburg 
Universität,  „Deutsche  Sledlungsleistung  lm  Osti 
—  die  Grundlage  des  deutschen  Helmatrechtes".  A 
gründlicher  Kenner  dieses  Forschungsgebiet 
widerlegte  er  gewagte  wissenschaftliche  Konstru 
tlonen  polnischer  und  tschechischer  Historiker,  d 
aus  chauvinistischen  Gründen  die  Bedeutung  d 
deutschen  Siedlungsleistung  herabmtndern  wolle 
gänzlich  ableugnen  können  sie  diese  nicht  A 
wichtigste  der  neuen  Kulturformen,  die  die  dev 
sehe  Siedlungstätigkeit  In  den  Osten  brachte  b 
wertete  Professor  Kuhn  die  landwtrtschaftlid 
Nutzung  des  Bodens  durch  die  Einführung  d 
Dreifelderwirtschaft.  Ersetzung  des  Zugochsen  duri 
2?*  P'vrd.  Verwendung  des  Wcndepfiuges  und  duri 
die  Hufenverfassung,  wonach  bäuerliche  Ländere!, 
est  einem  Etgcntümei  zueemessen  wurden.  D 
Grundmaß.  die  Kulmtsche  Hufe,  umfaßte  16,8  Hel 
tar.  Der  Bodenertrag  wurde  um  ein  Vielfaches  g 
steigert:  von  einer  Fläche,  die  vor  der  deutsch, 
Ostsiedlung  Nahrung  für  einen  Menschen  gegeb, 
£?nnte.n  8pil,cr  ,ünf  ,md  mvhr  Mensch, 
'eben.  Hinzu  kam  der  durch  die  Rodung  von  wa 
nern  neu  gewonnene  Ackerboden  Ein  zweiter  wid 
geschichtlicher  Vorgang  waren  die  Stadt 
Gründungen.  d«e  Selbstverwaltung  der  freien  Stad 
nürger.  das  Wirken  des  Kaufmanns  und  Harn 
Professor  Kuhn  zog  ln  seine  Betrad 
n  en  den  ganzen  Bereich  der  deutschen  Os 
''dlung  ein  ln  dem  Ostpreußen  ein  Teilgebiet  \vn 

von  Haydn  erklang  zu  Begir 
und  zwischen  den  Ansprachen  MH  dem  Fern 
„^Visierung  am  Werk  spieIteF  di 
der  ,sta*u|d>en  Muslkhochschu 
Hamburg,  sicher  geführt  von  seinem  Primarii 

teltawu'rö.P|!ll!hr..BpldCn.  Rednern  ünd  dem  Qua 
tett  wurde  lebhafter,  aufrichtiger  Dank  gespend. 


dcr  Ost-  und  Westpreußen  dem  Vor. 
sitzenden,  der  sie  mit  der  Versicherung  übernahm, 
diese  Fahne  In  einer  besonderen  Feierstunde  ru 
Sen In  der  Wiederwahl  des  Vorstandes  kam 
die  besondere  Verbundenheit  mit  Landsmann  Elke 
zürn  Ausdrüek  der  das  Amt  des  1.  Vorsitzenden 
weiterführen  wird.  2  Vorsitzender  H.  Gerth,  l 
Schriftführer  E.  Buttler.  2.  Schriftführer  L.  Kirsch, 
t  Kassierer  F.  Gehrmann.  2.  und  3.  Kassierer 
o  Großmann  und  F.  Sankowskl.  KassenprUfer 
H  Dcmnick  und  G.  Trabant.  Kulturwart  H.  Dickert. 
Frauengruppe  A  Kerapkowski.  Jugendgruppe  V. 
Fröde  Auf  dem  sich  anschließenden  Heimatabend 
erntete  die  Könlgsbergerln  lngehorg  Resser  reich« 
Beifall  für  Ihre  Darbietungen.  Der  Schloßkirchen¬ 
kantor  H.  Diekert  und  seine  geschulte  Singegruppe 
erfreuten  die  Landsleute  durch  Llcdvorträge. 

nochum  und  Wattenscheid.  Die  städ- 

tische  Volkshochschule  für  Bochum  und  Watten¬ 
scheid  hat  ein  ostdeutsches  Seminar  eingerichtet. 
Der  Dozent  und  Archivar  dci  ehemaligen  Volks- 
h  och  schule  In  Graudenz.  Edgar  Krieger  vertiefte  in 
bisher  sechs  kulturellen  Vorträgen  mit  begleitenden 
Lichtbildern  das  lebhafte  Interesse  der  Hörer.  Die 
bisherige  Arbeit  erweckte  das  Verlangen  der  Jugend 
nLrti  Gesprächen:  diesem  Wunsch  hat  die  Volks¬ 
hochschule  stattgegeben.  Der  letzte  Vortrag  m 
laufenden  Semester  wird  am  ß  März.  19.30  Uhr.  Im 
Hörsaal  C  der  Verwaltungsakademte,  Wittener 
Straße  61,  gehalten  werden  Die  JuRendverbände 
sowie  die  Schulen  und  die  Lehrer  sind  herzlich 
dazu  clngeladcn.  Es  geht  dabei  auch  um  die  Frage, 
was  bei  der  Planung  für  das  Sommcrsemcater  zu 
berücksichtigen  »st.  Der  Eintritt  Ist  kostenlos. 

Recklinghausen.  Alle  Landsleute  aus  Kreis 
und  Stadt  Gumbinnen,  die  Jetzt  lm  Ruhrgeblct  und 
In  den  angrenzenden  Tellen  des  Rheinlandes,  des 
Münsterlandcs  und  des  Sauerlandes  wohnen,  sind 
eingeladen,  sich  am  Sonntag,  dem  8.  Marz,  ln  Reck¬ 
linghausen  in  der  Engelsburg  zu  treffen.  Das  Lokal 
ist  ab  9  Uhr  geöffnet  und  vom  Hauptbahnhof  Reck¬ 
linghausen  in  zehn  Minuten  zu  erreichen.  Offizieller 
Beginn  der  Veranstaltung  um  11  Uhr  Festgottes¬ 
dienst:  11.45  Uhr  Begrüßung  und  Ansprache  des 
Kreisvertreters  Kuntze:  12.30  Uhr  Mittagessen  und 
Unterhaltung:  14.30  Uhr  Lichtbilder  aus  Stadt  und 
Kreis  Gumbinnen  mH  Vortrag  von  Landsmann  Ge¬ 
bauer;  ab  16  Uhr  Unterhaltung.  Musik.  Volks-  und 
Jugenrttünzc.  Die  Gumbinner  Jugend  ist  schon  am 
Sonnabend,  dem  7.  März  ab  15  Uhr  zur  Wochenend- 
f reizelt  nach  der  Jugendherberge  Oer-Erkenschwick 
einsein  der»  Vom  Hauptbahnhof  Recklinghausen  ist 
diese  Jugendherberge  in  halbstündigem  Busverkehr 
zu  erreichen  Näheres  über  die  Jugendfreizeit,  ins¬ 
besondere  Über  die  Anmeldung  dazu.  Ersatz  der 
Fahrtkosten  usw.  Ist  lm  Ostoreußenblatt  vom  31.  1. 
1959  auf  Seite  13  veröffentlicht 

Recklinghausen-Altstadt.  Sonnabend. 
28.  Februar.  20  Uhr.  Jahreshauptversammlung  bei 
Stute.  Münsterstraße  10  Alle  Landsleute  der  Grupp« 
werden  gebeten,  zu  erscheinen. 

Essen-  II  eisingen.  Am  1.  März  Monataver- 
sammlune  der  Bezirksgruppe  bei  Dresen.  Beginn 


Wuppertal-Elberfeld.  Am  7.  März, 

20  Uhr.  im  Sängerhelm.  Wuppertal-Elberfeld.  Wil¬ 
helmstraße  33.  Feierstunde  zum  80.  Geburtstag  von 
Agnes  Miegel  Anschließend  geselliges  Beisammen¬ 
sein  mit  musikalischer  Unterhaltung  und  Tanz.  Da¬ 
für  wird  ein  Unkoslenbeitra«  von  einer  DM  für  Mit¬ 
glieder  und  von  1  50  DM  für  NichtmJtglicdcr  erho¬ 
ben  Gäste  herzlich  willkommen. 

Groß-Dortmund.  Die  Frauengruppe  trifft 
sich  Montag.  2.  März,  lm  Lokal  Ritterkrug.  Malllnck- 
rodtstraße  112  114  ab  15  Uhr  zur  Kaffecstunde.  Halte¬ 
stelle  Mallinckrodtstraße  der  Linien  l,  3.  13  und  2J*. 
dann  rechts  ln  Richtung  Nordmarkt.  Gäste  willkom¬ 
men 

Bünde.  Am  Mittwoch.  4  März.  20  Uhr,  ln  der 
Aula  des  Gymnasiums.  Marktplatz.  Feierstunde  auf 
Anlaß  des  80.  Geburtstages  von  Agnes  Miegel  mit  der 
bekannten  Rezitatonn  Erika  Quest,  Herford.  Der 
Abend  wird  von  der  Volkshochschule  Bünde  Ennigf 
loh  veranstaltet.  Eintritt  für  Inhaber  des  Verürte- 
benena us weise*  50  Pfennig. 

Büren.  Heimatabend  mit  einer  A  gn  es- M  leget - 
Gedenkstunde  am  Sonnabend.  7  März.  19  Uhr%  lflV 
Restaurant  Zur  Altstadt,  Steinweg  8.  aus  Anlaß  cM 
80.  Geburtstages  der  Dichterin,  gestaltet  von  der 
Jugendgruppe.  —  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  am  14  Februar  sprach  der  1.  Vorsitzende,  Fritz 
Neumann.  Uber  die  Bedeutung  der  Landsmannschaft. 
Im  Anschluß  gab  er  bekannt,  daß  eine  Trachten- 
gruppe  innerhalb  der  Jugendgruppe  aufgestellt 
wird.  Die  Neuwahl  hatte  folgendes  Ergebnis:  1.  Vor¬ 
sitzender  Fritz  Neumann.  2.  Vorsitzender  Walter 
Treidel.  1.  Kassierer  Fritz  Baldsohun.  2.  Kassiererin 
Helene  Neumann,  Kulturwart  Max  Wendt. 

Langelsheim.  Für  den  nächsten  Heimatabend 
am  14.  März  Ist  ein  Llchtbildervortrag  geplant:  „Aut 
Westpreußens  Vergangenheit“.  —  Der  letzte  Heimat¬ 
abend.  der  mH  einem  Wurst-  und  Eisbeinessen  nach 
heimatlicher  Art  verbunden  war.  diente  der  Ge¬ 
selligkeit.  Gemeinsam  gesungene  Lieder  und  lustige 
Vorträge  erhöhten  die  frohe  Stimmung. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  dei  Lardesgruppe  Rheinland-Pfalz:  Land¬ 
rat  a.  D.  Dr.  Delrhm<ion.  Koblenz.  Slmmernei 
Straße  I,  Ruf  1  44  08  Geschäftsführung  und  Kat- 
tenleitunq  Walter  Rote,  Neuhäusel  (Wester¬ 
wald).  Hauptstraße  3,  Postscheckkonto  15  75, 
Frankfurt  am  Main. 

Mainz.  Am  8.  März  hält  der  Herausgeber  der 
Ostdeutschen  Monatshefte,  der  Schriftsteller  und 
westpreußische  Heimatdichter  Carl  Lange,  in  Wies¬ 
baden  im  Kolpinghaus  (großer  Saal)  um  20  Uhr  einen 
Vortrag  „Der  Anteil  des  deutschen  Ostens  am  Gei¬ 
stesleben  der  Gegenwart“.  Träger  der  Veranstaltung 
Ist  die  landsmannschaftltche  Gruppe  ln  Wiesbaden. 
Da  eine  Wiederholung  des  Vortrages  in  Mainz  leider 
nicht  möglich  ist.  bittet  Kreisobmann  Maercker  die 
Landsleute  aus  dem  Bereich  der  Stadt  Mainz,  sich 
möglichst  zahlreich  an  diesem  Abend  in  Wiesbaden 
einzufinden. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz. 

Gießen.  Unter  der  Liebigshöhe  28. 

W  lesbar!  v  n.  Nächste  Monatsversammlimg  am 
Montag.  2.  März.  20  Uhr.  im  großen  Saal  des  Kolping¬ 
hauses.  Vortrag  und  Verlesung  aus  eigenen  Werken 
des  Heimatdichters  Carl  Lange  aus  Marienburg.  - 
Bel  der  letzten  Monatsversammlung,  die  lm  Zeichen 
des  Karnevals  stand,  wirkten  die  Wiesbadener  Fun- 
ken.  Werner  Woerle.  Alfred  Ysncr.  Willy  Karlow- 
ski  und  Landsmann  Kewitz  sowie  die  „fünf  Hugos- 
buntcn  Programm  mit.  Zum  Tanz  spielte 
die  Tilsiter  Kapelle  Anger.  —  Omnibusfahrt  der 
Kreisgruppe  zum  Deutschlandtreffen  Pfingsten  ln 
Benin:  Fahrpreis  voraussichtlich  35.-  DM.  Näher« 
Angaben  folgen.  Auch  Landsleute  aus  der  Umge¬ 
bung  können  teilnehmen. 


BADEN-  WDRTTEMBERG 

VoniUende,  der  LaodesRtuppe  Baden-VVOrllembi 
Han,  Krzvwlnakl.  Stuttgart  VV..  Hasenbcrg.lr 
o/  ..  3  Lande*geäd,ilt»«te||e:  Benuo  Me 
Stuttgart-Sittenbild,.  Rankertraße  tß. 

B  ?  r  *•  Nächstes  Treffen  der  Kreisern 
am  Mlttwodt,  i  März.  20  Uhr.  ln  der  Gaststätte  S 

landsm7nnA  ,i,Cms  8Yt  b**ucht'h  Fleckessen 
kSSSSSS  nahm  auch  « 

GrSn£e^£hdS  Walbl  nS«r  Landsleute  teil,  de 
-  Um«  ?  Kreisverband  aivKeschlosscn  I 
Unter  dem  Leitwort  ..Und  wieder  ireht»«  n 

mltaU.'P<ilt!eni  '»K’nR  die  Krcfsgruppe  Hemelns 

Schaft  X  ~.misr*id,äl,ft,‘ch  «rbundenen  Ges 
£2«unertn*el  den  Fasehlng  Der  I.  Vor 

landMf^nJ’°v'  be*rü0,e  den  >  Vorsitzenden 
Vogr£££L,  “«ywlnskl.  und  andere  Mltglie 
Vhelen  ir7n?i^„  J2*"  reichhaltiges  Programm  1 
Brunn*. dcm  sich  vor  allem  die  Juge: 
Publfkum  ahr,am  Älte  vor  !,rm  b«ifat!*freudl| 
Elnh^nilsche  und  Landsleute  v 
standen  sich  ausgezeichnet.  e  c 
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Preissenkung  für 


Ttpplche 
für  wenig  Geld 
vom  größten 
teppichhaus 
der  Welt  1^1 


m 

pTe'lf*1! 


Königsbergerl  Benötige 


Achtung  _ _ _  _ 

zur  Hauptcntschädlgung  Zeugen, 
die  etwas  Uber  den  Tod  meinet 
Mannes,  Gartenmeister  Otto 
Mompion,  Königsberg  Pr.,  Kum¬ 
merauer  Straße  22,  der  Im  April 
19«  in  Königsberg  verstorben 
sein  soll,  aussagen  können.  Zu- 
schr.  erb.  an  Frau  Johanna  Mom- 

Slon,  (23)  Nordhorn,  Kreis  Bent- 
elm,  Kösllner  Straße  23. _ 


Direkt  ah  Fabrik 


wiipr.  nauotnsuun,  JV/1.90,  cv.t 

mbld.,  wünscht  Bekanntsch.  mltl 
ein.  Mädel,  welches  mit  Ihm  eine 
kl.  Landwlrtsch.  anfang.  möchte, 
oder  dergl.  Baum  Bremen  bevor¬ 
zugt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  91  434 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt, 

Hamburg  13, _ 

Ermländcr,  31/1,71,  led.,  knth.,  eige¬ 
nes  Haus  nebst  Geschält  I.  Raum 
Hannover, 


UieiaCs  UtäUCs  icujA-, 


(bußtao 

(Springer  y  J 
Jlacfif. 

gegründet  18M 
Hamburg  2« 

Jordanstraße  ( 

Inh.:  Gustav  Salewskl 
früher  Königsberg  Pr. 
Bärenfang  Völ.  ViFl.  '/.Fl. 
nach  ostpr.  Art  40  10,30  5.40 

Starkstrom 

Wodka-ähnlich  50  9.70  5,10 

Lockvogel,  schwarze 
Johannisbeere  35  0,80  5.20 

Mokka-Likör 

Muselmann  15  5.00  4,50 

Ranziger 

Goldwasser  3t  5,—  4,75 

Jamaika-Rum 

Verschnitt  45  5,90  4.70 

Versand  ab  •/.  Fl.  oder  */i  Fl. 
porto-  u.  verpackungsfrei  gegen 
Nachnahme. 


Wenn  schon, denn  schon!  LEINEN! 


r  Mehrer«  Morktntepplch.^W 
Fabrikanten  haben  ^ 

ermäßigte 

Verkaufspreise 

eingeführt,  di«  wir  ungeachtet 
größerer  Bestände,  sofort  über- 
nahmen.  Nutzen  Sie  diese  Gele¬ 
genheit«  |etzt  verbilligt  deutsche 
Markenteppiche  zu  unwahrschein¬ 
lich  gOnstigen  Bedingungen  bei 
Tepplch-Kibek  einzukaufen. 

Weiterhin  bieten  wir 
zu  Vorzugspreisen: 

Um.r.n  vollkomm. n  durchg.w. 
Velours-T.ppich  TEHERAN,  p.r- 
i.rg.musl.rt,  tiih.r  Ober  50000 
Stuck  von  uni  verkauft.  Ein  un- 

Slaubl.  pr.liw.rt,  Mark.nl.ppldi, 
40x350  cm  DMIBI.M.  lW.KXlcm 
DM  122,50,  120x180  cm  DM  45,40, 
60x350  cm  DM  50,50,  80x170  cm 
OM  28,50.60x130cm  DM 
16,10,  58x120  DM14,25,  Ql  Qf\ 
160x240  cm  n  u  r  OM  01,7V 

■  der  Qualltätitopplch 
für  höchito  Ansprüche 

Durchgew.'OutlOOOfe  reinem  Woll- 
kammgarn.  Viele  Jahre  haltbar, 
lichtecht,  mottenecht.  Ein  Teppich, 
an  dem  Sie  viel  Geld  sparen.  Wir 
geben  für  jedes  Stück  ein  schriftl. 
Qualitätszeugnis. 

250*355  cm  OM  446..,  OQC 
200x305  cm  nur  DM  e  / 3/" 
od.  bei  Barzahl,  nur  noch  DM  286,15 
Lieferung  nach  Zahlungsplan  7 

auch  ohne  Anzahlung 

Nur  DM  10,-  Im  Mono!  aliMind.it- 
Zahlung.  Rüdmahm.  gorantia.  Wir 
g.b.n  Kredit  bll  zu  18  Monoten 
und  arl.idit.rn  Ihnen  damit  di* 
Anidialfung  hochwertig.  Marken* 
t.ppldt.  bii  Größe  350x550  cm. 
Uni.re  Muit.rkoll.ktlon  umfaßt 
Cbar  1000  T.ppldiang.bot.  mit 
ca.  700  farbigen  Abbildungen 
und  Orlglnalt.pplchprob.n,  echt. 
Orl.ntt.ppldi*  (232-i.ltlg,  farbig. 
Sond.rkotolog)  Inbegriffen, 

Wir  senden  gern  per  Poit  koitenl. 
und  unvarblndlldi  für  5  Tag*  zur 
Anildit  uni.re  Teppichkollektion. 

LKeln  Verlrelerbeiuch  I  i 
Poilkartt  A 

genOgt.  iteww  «m, 


_  sucht  ein  nettes,  gc- 

schäftst.  kath.  Mädchen  Im  Alter 
v.  22  b.  17.  J.  zw.  späterer  Heirat 
konnenzulernen.  Nur  emstgem 
Bttdzuschr.  erb.  u.  Nr.  91  198  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz  -Abt.,  Harn- 


Achtung  Pillkaller.  Wer  war  ln  den 


letzten  Jahren  bei  der  Krelsspar- 
kasse  Schloßberg.  Ostpr..  beschäf¬ 
tigt  u.  hat  die  Übersiedlung  nach 
Wehlau  mitgemacht?  Bitte  mel¬ 
den  bei  Wilhelm  Knop.  Berlin- 
Wilmersdorf,  Babelsberger  Straße 
Nr.  12,  früh.  Hotel  Breslauer  Hof. 
Unkosten  werden  vergütet. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
den  Verbleib  unserer  Tochter, 
Lehrerin  Gerda  Itapelius,  geb.  15. 
8.  1923,  wohnhaft  gewesen  ln  Da- 
merau.  Kreis  Samland?  Die  Toch¬ 
ter  soll  Im  Januar  1945  von  den 
Russen  n.  Plllkallen  verschleppt 
worden  sein.  Auf  der  nachfolgen¬ 
den  Flucht  soll  sie  sich  etwa  um 
den  27.1.1945  In  Schaaksvltte/Sam- 
land  mit  Kohlenoxydgas  vergiftet 
haben.  Wer  kannte  meine  Toch¬ 
ter?  Wer  kann  Insbesondere  An¬ 
gaben  darüber  machen,  daß  sie 
tatsächlich  tot  Ist?  Auskunft  er¬ 
bittet  Frau  Charlotte  Rapcllus, 
(20a>  HankcnsbUttel.  Am  Marien- 


burg  13. _ 

Ostpr.  Bautrr.2tthn,  51/1, »8,  ev.,  dkl., 
charakterf.,  zielstrebig  (elg.  Neu¬ 
bau),  1.  Handwerk  tätig,  wünscht 
zwecks  Heirat  Bekanntsch.  einer 
vlels.  Intoress..  natürl.  Jungen 
Ostpreußin  b.  28  J.,  m.  llaushalts- 
oder  Hauswirtschaftslehre  bevorz. 
Mögl.  Raum  Nordrh  -Westf.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  91  403  Das  ost- 
preußenbtatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Otto  Stork 


macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
ichönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  über 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam.  Viel#  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung.  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork  (22a) 
Mülheim  (Ruhr),  Duisburger 
Straße  242. 


Ermländerln,  49  J.,  led.,  kath.,1 
Näherin,  m.  Eigentum,  möchte  n. 

wünscht 


Achtung  —  Angehörige  der  ehe¬ 
malig.  Krelssparkassc  Gerdauen, 
Ostpreußen.  Wer  erinnert  sich, 
daß  Ich  seinerzeit  b.  d.  Krclsspar- 
kasae  Gerdauen  ein  Sparkonto 
unterhalten  habe  u.  Ist  evtl,  noch 
1.  d.  Lage,  die  ungefähre  Höhe  d. 
Sparkontos  anzugeben?  Charlotte 
Gudde.  Jetzt  verh.  Fleischer,  Ha- 
meln,  Lerchenanger  6. _ 


mehr  allein  sein 
charakterfesten  Herrn  bis  55  J.  In 
sich.  Position  kcnnenzulern.,  auch 
Witwer  angenehm.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  91  411  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 


Die  Aussteuer  aus  edlem  Leinen 


Welch,  allctnst.,  solid. 


Wer  kann  Auskunft  Uber  Herta 
Hamann,  geh.  am  17.  1.  1921  ln 
Pojorsticton,  Kreis  Fischhausen, 
geben?  Zul.  als  Mamsell  bei  der 
Mitropa  ln  Königsberg  Pr..  Haupt¬ 
bahnhof,  beschäftigt.  Sie  soll  ln 
den  letzt.  Tagen  des  Monats  Fe¬ 
bruar  1945  mit  mehr.  Kolleginnen 
ln  Rieht.  Köntgsbcrg-Metgethen 
abgewandert  sein.  Nachr.  erb. 
Adolf  Hamann, 'Dortmund-Scharn¬ 
horst.  Mansfeldstraße  25. 


ISett -  und  "TLitchufäsehe 

aus  Leinen  und  Halbleinen,  ln  heimatlicher  Güte,  liefern  wir 
Ihnen  während  der  Deutschen  Leinenwochen  vom  21.  Februar 
bla  7.  März  1959  mit  3  Prozent  Sonderrabatt. 

Nützen  Sie  die  preisgünstige  Einkaufs  mögl  Ichkelt  und  fordern 
Sie  unsere  Preisliste  an 

"lOiCßibaßd  jZubich  &  S^o/tn 
Nürnberg ,  Roritzerstraße  32,  Abt.  D 

früher  Mähr. -Schönberg.  Sudetenland 


Ostpr.  Mädel,  Bankongest.  (Rautr 
Hannover),  24/1,85.  ev.,  dklbld. 
spars,  u.  atrebs.,  mualk-  u.  natur- 
lieb.,  wünscht  solid.,  aufrichtiger 
Ostpreußen  bla  32  J.  kennenzu. 
lernen  (Handwerk,  angen  ),  Bild* 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  91  384  Das  Ost 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
bürg  13, _ 

Jg.  Dame,  22/1,88.  ev.,  Behörden 
angest.,  blond,  hättsl..  naturlieb 


Weiße  EntenEedem 

m.  Daunen,  frisch  gerupft 
>/•  kg  9,50  DM  Nachnahme 

Reines  aßnse- 

und  Entenschmalz 

S-kg-Elmer  17,50  DM 
halb  Schweineschmalz  10,73  DM 

la  Entenmägen  (topfferUg) 

4-kg-Paket  14.80  DM,  Gänse  1.85  DM, 


Gesucht  wird  Reichsbahnzugschaff¬ 
ner  Hermann  schmadtke  aus  In¬ 
sterburg,  Wlchcrtstraße  «8.  Er 
wurde  noch  lm  April  1943  ln  Kö¬ 
nigsberg  gesehen,  seitdem  fehlt 
Jede  Spur.  Wer  war  mit  Ihm  zu¬ 
sammen?  Wer  weiß,  daß  er  ln  den 
Monaten  August  September  1943 
ln  Königsberg  verstorben  sein 
soll?  Nachricht  erbet.  Margarete 
Schmarl tke.  (2lb)  Menden  (Sauer¬ 
land),  Bachstraße  37. 


Enten  1.95  DM,  Puter  (bratfertig) 
2,50  DM  Je  ■/>  kg. 

Rainer  tchleuderhonlg 

9-Pfd.-EImer  12,10  DM.  Lindenblüt. 
1 17,40  DM,  Salbei  15.80  DM.  Klee  tS.20 
DM,  Waldhonig  20,80  DM,  Heide 
25.90  DM,  Blumen  14.90  DM.  Aka- 


Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  Dreistufenschaltung 

Die  Wärme  lat  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst 
zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  80X150.  Ärztlich 
empfohlen  bei;  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen. 
Rheuma-,  Ischias-,  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden, 
Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe,  Frostgefühl  und 
kalten  Gliedern  usw. 

Best«  unübertroffene  Schlafdeckenqualltät.  kein  Molton!  Zwei 
Jahre  Garantie.  Karte  genügt.  Lieferung  sofortl  Einmaliger 
Vorzugspreis  48  DM, 

Gustav  llaak,  Heidelberg,  Haydnstraße  2 


Ostpr.  Mädel,  22/1,64,  ev.,  arbelts 
u.  sehr  solide,  wünscht  die  Be¬ 
kanntsch.  eines  Strebs.  Jg.  Man¬ 
nes  von  23 — 30  J.  Blldzuschr.  erb 
u.  Nr.  91  284  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.  - -  — 


Amll.  Bekanntmachungen 


Ldefere  wieder  wie  ln  der  Hei¬ 
mat  naturreinen 

Bienenhonig 

5-Pfund-Elmer  DM  12,— 

10-Pfund-Elmer  DM  23,— 

Eine  Normalkur  Königinnen- 
Serum  (Geele-Royale)  DM  54.—. 

Großimkerei  Arnold  Hansch 

Abentheuer/Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal 
und  Görlitz  bei  Osterod« 


Hamburg  13. 


2  H  69/58 

In  dem  Aufgebotsverfahren  zum 
Zwecke  der  Todeserklärung  des 
verschollenen  Landwirts  Mathia 
P 1  c  h  1  o  ,  geboren  am  19.  Septem¬ 
ber  1860  ln  Herzogskirchen,  Kreis 


Wo  ist  ein  Heber  Papa?  Bin  14  J., 
ev.  Ein  Lebenskamerad  für  meine 
Mutti,  38  J.  Zuschr.  erb.  u.  NrJ 
91 28t  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


gewesen  ln  Herzogskirchen,  Ktx?l|' 
Treuburg,  Ostpr.,  hat  das  Arrfts- 
gerlcht  ln  Gießen  am  26.  Januar  1959 
beschlossen: 

Der  verschollene  Landwirt  Mäthls 
[Plchlo.  geb.  am  19.  September  1860 
ln  Herzogskirchen,  Kreis  Treuburg, 
Ostpreußen,  w/lrd  für  tot  erklärt. 
Als  Zeitpunkt  des  Todes  des  Ver- 
schoUenen  wird  der  31.  Dezember 


Ostpreußin,  Christi,  ges.,  ev.,  33/1,73, 
wünscht  Be4cnnntsch.  ein.  glelch- 
ges.  Herrn  zw.  spät.  Heirat.  Mögl. 
Rhld.  od.  Westf.  Blldzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  91  280  Das  Ostpretußen- 
blatt.  Anz.-Abt,  ”  ' 


Marzipan-Ostereier 


ln  bekannt  bester  Qualität 

Versand  ln  Blechpackung  nu  f 

per  Pfund .  « 

El  SasIILa  Hamburg  13 

■  UlcUlKC)  Schlüterstraße  44 

früher  Königsberg  Pr..  Kalser-Wllhelm-Plat* 


Hamburg  13. 


I  Wichtige  I 
■  Termine  b 

können  und  brauchen  Sie  nicht 
mehr  ln  der  Hast  des  Alltags  ver¬ 
gessen,  z.  B.  Geburtstag,  Hochzelts¬ 


23Jähr.  Ostpreußin,  ev..  t,65,  wünsch 
Bekanntsch.  m.  geblld.  Herrn.  Be. 
vorz.  Raum  Essen-Bochum.  Bild- 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  91  271 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Ost/ueußisdie 
3  peiiaQitäten 

1  Ds.  Landleberwurst  Inh.  400  g 
1  Ds.  Landblutwurst  Inh.  4oo  g 
1  Ds.  Grützwurst  Inh.  800  g 

1  Ds.  Eisbein  o.  Kn.  Inh.  400  g 

2  Pfd.  Tlls.  Käse,  vollfett 

2  Pfd.  Dauerwurst,  sortiert 
zus.  Nachn.  portofrei  DM  23,25 

Bauers  Landfelnkost-Veriand 

Nortorf  (Holstein) 


tag.  Todestag  od.  geschäftliche  Ter¬ 
mine  usw..  denn  es  erinnert  Sic 
Immer  rechtzeitig  ihr  Büro  Mohr. 
Sie  werden  unsere  Hilfe  stets  be¬ 
grüßen.  deshalb  gleich  ein  Post¬ 
kärtchen  mit  Ihren  Terminen  an 
Büro  Waltraud  Mohr,  (14a)  Deufrln- 


Suchanzeigen 


Amtsgericht 


14  II  78/58 

Beschluß 

Die  Ehefrau  Martha  Gleding,  geb. 

geboren  am 


Die  DRK-Schwesternichaft  Ruhrland 

nimmt  auf: 

1.  evangelische  Junge  Mädchen  zur  Ableistung  des  hauswlrt- 
schaf tlichen  Jahres  ab  16  Jahren; 

2.  Vorschülcrlnnen  ab  17  Jahren: 

3.  Schwesternschülerinnen  zur  Erlernung 

a)  der  Krankenpflege  lm  KnappschaftsKronkcnhaus  Bo¬ 
chum-Langendreer, 

b)  der  Kinderkrankenpflege  ln  d.  Universitäts-Kinderklinik 
ln  Münster; 

I.  examinierte  Schwestern. 

Bewerb,  erb.  an  Oberin  Bruhn,  Bommerholz  üb.  Witten  (Ruhr), 
Bommerholzer  Straße  60. 


gen.  Kr.  Bübtlngen,  Gartenstr.  179. 
[Jahresbeitrag  bis  5  Termine  3  DM. 
Jeder  weitere  Termin  60  Pfennigl 
mehr  an  Girokonto  Nr.  336  bei  der 
Sparda,  (14a)  Deufringen.  Kr.  Böb- 
Hingen,  oder  per  Postanweisung  di¬ 
rekt.  Bille  ln  Maschinen-  oder 


Arndt  —  Zivilistin  _ 

22.  9.  1908  ln  Jesketm,  Kreis  Königs¬ 
berg,  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  ln  Königsberg,  Ostpreuß., 
Schletermacherstraße  139.  wird  für 
tot  erklärt.  Als  Zeitpunkt  des  To¬ 
des  wird  der  31.  Dezember  1948, 
24  Uhr,  festgestellt. 

Hildeshelm,  12.  Februar  1939 

Amtsgericht 


U  ,i;.„  N*u»  Solifettker.,  leder, 

Planes  tr.  t/i  t*  dx.  j.w  .  y,  t0. 

fer.  co.  17ka  17,95- •/«  To.ce. 
270Sl.50.85  -  br.  I2l9  Bahnelm  13.65  -  Brelh  . 
Rollm.,  Senfhcr.  usw  xus.  13  0s.  ce.  3  kg  10  80 
ab  Ernst  Napp,  Abt.  58  Homburg  1» 


Gute  Federbetten 
g  °  Id  richtig 

kleine  ^|jir  Preise 
sehr  wichtig! 

Del  Bett,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL-SCHLAFBÄR 
Mit  Gerentleurkund« 

Direkt  vom  HerBteller! 

Halbwcifiei,  weichet  Füllgut 
Inlett:  geraot.  dicht  und  farbecht 
rot  -  bleu  •  grün 

MX  und  PERT1G 
Klaue  PRIMA 

130X  200  6  PId.  nur  59,—  DM 
140X200  7  Pfd.  nur  69,- DM 
180X2008  PId.  nur  79,- DM 
80X80  2  Pfd  nur  17,- DM 
Klette  EXTRA 

130  X  200  6  Pfd.  nur  69,- DM 
140X2007  Pfd.  nur  79,- DM 
160X200  8  Pfd.  nur  89,- DM 
80X80  2  Pfd.  nur  20,- DM 
Klette  LUXUS 

130  X200  6  Pfd.  nur  89,- DM 
140X2007  Pfd.  nur  99,- DM 
160  X  200  8  Pfd.  nur  109,- DM 
80X80  2  Pfd  nur  23,- DM 

Vorteilhefter  Nechnahmeversend  mit 
Rüdcgaberechl  l  Ab  30.*  DM  porto¬ 
frei  I  Bitte  die  gewünschte  Inlett- 
lerbe  tleti  angeben! 

Otto  Brandhofer 

Beitenspesialversand 
DÜSSELDORF 
KurfürstenstraOe  30  Abt.  11 

•  Ostdeutscher  Betrieb  • 


Verschiedenes 


Kfz. -Fachmann,  auch  Schmied  od. 
ähnl.  Beruf,  ev.,  bietet  sich  seit, 
günst.  Selbständigkeit.  Moderne 
Landwtrtsch.  Ist  dabei.  Einheirat 
mögl.  Genaue  nähere  Ang.  mit 
Bild  erb.  u.  Nr.  91  463  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 


£h  Rheuma 


Die  DIHL-Schwesternschaft 
Lübeck 

nimmt  noch  zum  1.  April  1939 

VorschUlerlnncn 

(bis  17  Jahre)  und 

Schweitern- 

schlllerinnen 

(Alter  18  bis  30  Jahre)  für  die 
Erwachsenenkrankenpflege  und 
die  Säuglings-  und  Kinder¬ 
pflege.  mit  guter  Allgemeinbil¬ 
dung  auf. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Lichtbild  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  erbeten  an  die  Oberin  des 

DRK-Mutterhauses  Lübeck, 
MarllstraOe  10. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung, 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  .  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhllfe  2  Schulheime 

Jahnscliule.  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbur« 
Flensburg 


Kreuz-  und  Gli«d«n<Xm»ti.o  r 
Dann  fete*  Sie  unbedingt  ein 
mol  dar  interenante  Büdlein 
.Rheumo-Gequälle  otmenaul'.j 
Kode!  ni rin.  Kdrtdren  genüg!. 
H.  Jung.  Abt.  t  Bcxberq'Bd 


Suche  meinen  Schwager,  den 
ehern.  Landw.  u.  Fabrikbesitzer 

Emil  Papendiek 

Sokalten  a.  d.  Memel,  Kr.  Tllslt- 
Ragnlt,  Ostpr.  Am  9.  2.  1943 
wurde  er  ln  wehrwllten.  Kreis 
Bartenstein,  von  den  Russen 
verschleppt.  Um  Nachricht  und 
Anhaltspunkte  üb.  sein  Schick¬ 
sal  bittet  Frau  Gertrud  Papen¬ 
diek.  Moers  (Nledcrrh),  Kaiser¬ 
straße  54  (früher  Naußeden,  Kr. 
Tllslt-Ragrvlt,  Ostpreußen). 


Hausgrundstück  (5  Räume.  Bad  und 
reicht.  Nebengel.)  mit  IV»  Morgen 
Land  für  17  ooo  DM  lm  Raum  Vlo¬ 
tho  (Weser)  zu  verkaufen:  auch 
an  Flüchtig,  m.  Sledlerdgmmgs- 
schein.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  91  413 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


58er  Legehennen 

Hx  aus  pullorumunters. 

Stämmen.  kernge- 
I.X  1  sund,  flott  legend. 
fSJ  weiße  Legh.,  rebhf. 
gF  Hat.  7.—  DM,  Kreuz. 
’  ’L  8.50  DM.  3  Tg.  z.  Ans. 
zu3  Nachn.-Vers.  ln  war- 
'-z  mer  Verpaekg.  Eln- 
Jungh.  u.  Enten  Gratla- 


•  la  Preiilelbeeren  « 

neue  Ernte,  mit  Kristullzuck.  cln- 
gek.,  ungefärbt,  tafelfcrt.,  haltbar, 
sind  soo  gesund!  Ca.  s-kg-Brutto- 
“  —  la  Heidelbeeren 


ln  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  sowte  lm  Säuglings¬ 
heim  der  Stadt  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 


Suche  Heinrich  Stumm,  geb.  8.  3. 
1928  ln  Großwalde,  Kreis  Neldon- 
burg.  Ostpr.  Er  wurde  auf  der 
Flucht  Anfang  Febr.  1945  ln  Arns¬ 
dorf,  Kreis  Heilsbcrg,  durch  die 
Russen  von  uns  getrennt.  Am  6.  2. 
1945  mit  anderen  In  Rieht.  Moh-, 
rungen  verschleppt.  Dazu  gehör¬ 
ten  auch  zwei  Brüder  mit  Namen 
Macharskl,  einer  davon  war  von 
Beruf  Bäcker.  Wer  weiß  etwas 


tagskük.. _ _ _  m  , _ _ 

Katal.  ford.  Reelle  Bedleng.  Geflü¬ 
gelfarm  Franz  Köckerling,  Neucn- 
kirchen  55  Uber  Gütersloh,  Tel.  3  81 


Eimer  11,50  DM.  __  _ 

(Blaubeeren)  Kf..  11.50  DM,  la  schw. 
Johannlsbeer-Konfltüre  13.—  DM, 
ab  hier  bei  3  Eimer  portofr.  Naehn. 

Marmelad. -Reimers,  Abt.  65,  Quick¬ 
born  (Holstein), 


Vorscbtllerlnnen  16  bis  18  1  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
in  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt/M  ,  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4 — 8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin 


l  .Ermländische 
;  Geschichten'’ 

Margarete  Welbgen-Kreldner 

erschienen  lm  Condor-Verlag 
Hugo  Langethal 

Bln.-Schönebcrg,  Feurlgstr.  59 

Preis  2,86  DM  pro  Stück 


Locken/Osterode 


Ab  18  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt. 
Prospekte  durch  die  Oberin 

Krefeld.  Ilohenzollernrlng  91 


Apotheker  Kasten 

Tod  22.  1.  1945  durch  Gilt.  Hin¬ 
weise  und  Nennung  Tatzeugen 
erb.  Kasten,  Würzburg,  Zürn- 
straüe  13. 


Erbitte  Nachricht  von  Verwandten 
(Vater)  und  Kriegskameraden  des 
Uffz.  Heinz  Heike  aus  Mühlhau¬ 
sen,  Ostpr. 


Bekanntschaften 


,  .  (3.  Gren.-Regt.  377). 
geb.  17.  3.  1920,  gef.  19.  7.  1943  ln 
Rußland.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  91  432 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Erfolgswerbung 
lm  Ostpreußenblatt 


Ostpreuße,  35/1,72,  ev.  (Rhelnl),  1.  d. 
Industrie  tätig,  sehr  Strebs,  und 
natürl.,  wünscht  Bekanntsch.  m. 
ev.,  nett.,  Christi.  Mädchen  zw. 
spät.  Heirat.  Freund!.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  91  433  Das  Ostpreußon- 
blatt,  Anz.-Abt, 


Die  Rolkreuz-Srhu  exlernvrbaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus¬ 
bildung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ab  18  Jahren 
Vorschulerinnen 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Sehwesternsehafl 

Wuppertal-Elberfeld 


Hamburg  13 


Obstgroßhandlung  (seit  1903)  mit  ges.  Inventar,  s.  gr.  Kunden- 
stamm,  altershalber  zu  verkaufen  od.  z.  verm.,  evtl.  m.  Wohng. 
Angeb.  erb.  unter  Nr.  91  578  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ostpreußc,  32/1.70,  ev..  Raum  Frank¬ 
furt/M..  wünscht  die  Bekanntsch. 
eines  netten  Mädels.  Kl.  Ersparn. 
vorh.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  91  452 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13, 


Hardtstraße  55 


Nr.  89010  * 

E 

* 

Cin«  Ubtrratdiune  für  Si«l 

♦ 

Me 

Schreiben  Sie  Ad  reise  und  Geburtstag 

ä 

* 

n 

auf  den  Zeitungsrand  und  senden  Sie 
den  Gutschein  aufgeklebt  oder  im 

(2 

Umschlag  an  das  Großversandhaus 

B 

KLINGEL  ABT.  t«9B  PFORZHEIM 

& 
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Jahrgang  10  /  Folge  9 


DURCH  ALLE  BUCHHANDLUNGEN  ZU  BEZIEHEN! 


Garantie.  Rückgaberecht. 


das  Markenrad  ob  Fabrik 
direkt  zu  Jhnen  ins  Haus. 
Neu:  Rollschuhe  ab  OM  17.*° 


Reisen  nach  POLEN  und  UNGARN 

mit  Bas  und  Bahn  nach 

Schlesien,  Oberschlesien,  Pommern,  Masuren 

Visa  durch  uns.  auch  für  Einzelfahrer!  Fordern  Sie  Sonder¬ 
prospekte!  Reisedienst  Leo  Linzer,  Arnberg  ObL,  Tel.  28  88 

K  . .  _ l n ■  _•>  urnMnkii.i  im/i  Thti«T“  RuHanPSt 


Oer  neue  Ookumentar-Bildbond 


„Vas  Imland  in  W'l  ßildern “ 

hat  bei  »einem  Erscheinen  ungeteilten  Beifall  gefunden 
Kartoniert  DM  8,50,  Geschenk ausgabe  in  Leinen  DM  10,80 


Verlag  Gerhard  Raulenberg,  Leer  (Ostfriesland) 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m.  echt,  goldplatt.  Feder 
2  Kugelschreiber  u.  1  Etui  zus.  für 
nur  2.50  DM,  keine  Nachn.,  8  Tage  z 
Probe  HALUW  Abt.  9  E.  Wlesbsd 


nur  DM 

Di«  besonnte  Tr. lei» 
FertigkJe.dung  können  Sie 

ouch  gegen  bequeme 

Teilronlung  bczieherv 
Es  lohnt  in  i«dem  Foll  der» 
großen  farbigen  Houptkotolog 

I  //  gleich  profi»  onxufordern 

/ /^Großversandhaus  Trifels 
Abt.  NI  Ö  Lambrecht/  Pfalz 


Polster¬ 

sessel 


Möbel  vom  Meister 


Gartenfreunde 

erholten  gern  meine  c^r-^7 

farbig-illustrierten 

Gerten-  JbKg* 

Anregungen  131 

für  Frühjahr  1959 
kojlenlo»  und  f 

vollkommen  J 

unverbindlich  \  tfa! 

zugeschickt.  S  ■ 

Postkarte  genügt.  ’^V 

Gärtner  Tölschke.Htui  2 


BETTFEDERN 

tf&IHartig) 

V  Vs  kq  honde«td»llt>**» 
V7NV\  DM  9.30. 11.20, 12.60. 

^\l  ^  )  1530  •"d  17*~ 

ytlX-ÜXJ  Vs  kq  efeeeMNeee 

MVfllfLi  DM  3.25.5.25.  10.25. 

13.85  «i»d  14.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daune«.,  Te«e*dedie«  eed 
Bettwdidie  von  dar  Fa <* firme 


BLAHUT,  Furth L Wald  oder 
BLAHUT,  tambadi  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  S»e  Ihre«  Bedarf  anderweitig  dedren. 


ltnset  O  stet  ptogtamm  : 

Marzipaneier  ln  Ingwer-,  Orange-.  Nuß-  und 
Nougatfüllung  mit  Schokoladenüberzug  in 
altbewährter  Qualität.  Preis  7  DM  per  Pfund. 
Verpackung  in  Original-Lattenkistchen:  4  DM 
bzw.  8  DM. 

Wir  empfehlen  weiterhin:  Teekonfekt  und 
Randmarzipan. 

C„lal  Wiesbaden,  Klarenfhaler Str.  3 

<Zrc  nuiiiaz,  {rUher  Königsberg  Pr. 


Original 

Königsberger  Rinderfleck 

tafelfertig 

PostkolU:  3/800-g-  +  3  400-g-Dos 
Nachn.  portofrei  —  13»58  DM 

Bauers  Landfeinkost-Versand 
Nortorf  (Holstein) 


VMMIA€RCDAln  144  Bildern,  kart.  8,50  DM  -  Leinen 
IVUniUJDCrVV]  ,0  80  DM  __  333  Ostpr.  Späßchen,  kart. 
4,80  DM.  —  Ostpreußen  erzählt,  Halbleinen  7,50  DM  u.  v.  a. 
wertvolle  Heimatbücher  und  Kalender.  Prospekt  kostenlos. 

MICHEL- VERSAND,  Abt.  O,  Hamburg  36,  Postfach  73  69 


Zur  Einsegnung: 

die  Konflrmanden-Uhr 
erst«  deutsche  und  Schweizer 
Marken 

tedlegener  Bernstein-Schmuck 
ostpreußische  Handarbeit 
kleine  Geschenke  mit  dem 
Wappen  Ihrer  Heimatstadt 
Sammel-Bestecke 
aller  Marken  und  Muster 


München- Vaterstetten 

Katalog  kostenlos! 


Schön  sein,  jetzt  und  immer! 
Jede  Frau  kann  10  Jahre  jünger 
aussehen!  In  kurzer  Zeit  frei 
von  Falten  und  Runzeln! 

Durch 

Plarenta-Schönheits-Milch 

Ein  Versuch  wird  auch  Sie 
überzeugen. 

Originalpack.  DM  8.50  +  Nachn. 
Prospekt  gratis. 
Kosmetik-Versand  Neiand 

Essen  (Ruhr),  Schornstraße  5 


K^fCeimat-'^Andenken 

Holzwandteller,  dunkel  poliert,  30  cm  Durchmesser,  DM 
mit  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Ostpreußenadler  oder 
Elchschaufel  ln  Messing. 

Lesezeichen  —  farbiges  Samt-  oder  Seidenband  mit  ln  Messing 
geschnittenem  Ostpreußenadler  oder  Elchschaufel  2,50  DM 
Zu  beziehen  durch  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  15.  Parkallee  86.  Lieferzeit  etwa  10  Tage. 
Bel  Voreinsendung  des  Betrages  auf  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  75  57  geht  die  Lieferung  portofrei.  Bet  Nachnahme¬ 
sendung  wird  Porto  und  Nachnahmegebühr  erhoben. 


Bienen*1"*  HONIG 

Schleuder  ■  *  ^ 

erhalten  Sie  zum  Probieren  nach 
Wahl:  Blumen-  (DM  9,75),  Saivia- 
(DM  12,75).  Klee-  (DM  13,95)  oder 
Llnden-Honlg  (DM  15,20).  5  Pfund 
frei  Haus  Nachn.  Joh.  Ingmann, 
Köln-Ostheim  9  a. 


Ölgemälde 

Helmatmotive  aus  Ostpreußen, 
auch  nach  Ihren  Angaben,  sehr 
preiswert.  Walter  Ignatz,  Jagd-  u. 
Landschaftsmaler,  Herzog-Juli  us- 
Hütte  bei  Goslar. 


Am  3.  März  1959  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Wilhelm  Bartschat 

ln  Heppingen  (Ahr) 

Am  Brunnen  2 
früher  Parwen 
Kreis  Elchniederung 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzliehst 

seine  Kinder 
Trautei.  Toni 
Enkel 

W  a  1 1  r  a  u  t  und  G  u  d  r  u  n 
aus  Wien 


Am  6.  Januar  1959  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Karl  Glanert 

und  seine  Ehefrau 

Martha  Glanert 

geb.  Hein 

Ihne  Silberhochzeit. 

Ihre  dankbaren 
Kinder 

Epsendorf  4  a 

Post  Glehn  bei  Neuß 

früher  Fischhausen 

und  Dorotheenhof  (Samland) 


Am  5.  März  1959  begeht  mein 
lieber  Mann  und  Vater,  der 

Textilkaufmann 

Friedrich  Schaefer 

früher  Königsberg  Pr. 
Sackhelm  35 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Seine  Frau 
und  Tochter 

Hamburg-Stellingen 
Langenfelder  Damm  93 


Wir  zeigen  ln  dankbarer  Freude 
die  Geburt  unseres  Sohnes 
Jürgen 
an. 

Frau 

Margarete  Doligkeit 

geb  Koch 

Hans  Doligkeit 

Revierförstcr 

Oberried  bei  Frctburg  L  Br. 
den  12.  Februar  1959 
früher  Katzenberge 
Ostpreußen 


Ein  treues  Herz  hat  aufgehört 
zu  schlagen, 

zwei  Hände  ruh'n,  die  Immer 
treu  geschafft. 

Wenn  auch  die  Tränen  still 
und  heimlich  fließen,  uns 
bleibt  der  Trost: 

„Der  Herr  hat*s  wohl  gemacht.** 

Nach  kurzem  Leiden  entschlief 
mein  lieber  treuer  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater. 
Opa.  Bruder,  Schwager  und 


Fritz  Voß 

Melkermeister 

Im  52.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Die  Gattin 

Elise  Voß,  geb.  Schenk 
Die  Kinder 

Kurt  mit  Familie 
Helmut  mit  Braut  Gretel 
Alfred 

und  alle  Angehörigen 

Unterkirchberg,  Kreis  Ulm 
den  II.  Februar  1959 
früher  Stoepen 
Kreis  Pr. -Holland 


Am  12.  Januar  1958,  kurz,  ypf 
Lhrer  Ausreise,  entschlief  ruucbr 
schwerer  Krankheit  ln  unserer 
geliebten  Heimat  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Oma 

Friedrike  Rohrandt 

geb.  Mekelburg 

im  Alter  von  62  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann 

Otto  Rohrandt 

gest.  1945  Ln  Danzig 
und  Lhren  Söhnen 

Helmut 

gef.  1943  ln  Rußland 

Herbert 

gef.  1945  ln  Zweibrücken 

Kurt 

vermißt  seit  1945 

und 

Otto 

1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  und  In  Sibirien 
gestorben 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Hinterbliebener 
Walter  Rohrandt  und  Frau 
Waltraut,  geb.  Rudzlnskl 
Werdohl  (Westf) 
Herbscheiderweg  1 
früher  Wachau,  Kreis  Sensburg 
Ostpreußen 


Am  27.  Februar  1959  begeht  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Eduaid  Ling 

seinen  83.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  die  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 
Wir  wünschen  beste  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen  für  das 
neue  Lebensjahr. 

Aus  diesem  Anlaß  grüßen  als 
Verlobte 

Ericka  Kories 
Hoist  Pahlke 

Südergellersen 
Hbg. -Neugraben 
Münster  (Westf) 
früher  Nautzwmkel 
(Samland).  Ostpreußen 
Lüneburg 
LlegnitzerStr.23 
früher  Litauen 


Weinet  nichtan  meinemGrabe, 
Gönnet  mir  die  ewige  Ruh*. 
Denkt,  was  ich  gelitten  habe. 
Eh  ich  schloß  die  Augen  zu. 

f 

Gott  der  Herr  nahm  heute 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Marie  Krause 

geb.  Masuch 

im  Alter  von  fast  85  Jahren  zu 
sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Krause 
Heinrich  Krause  und  Frau 
Anna.  geb.  Krause 
Ludwig  Bönte  und  Krau 
Emmi,  geb.  Krause 
Enkel,  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 


Oberaden.  Friedenstraße  10 

Bergkamen 

den  16.  Februar  1959 

früher  Kl.-Jerutten 

Kreis  Ortclsburg.  Ostpreußen 


Am  28.  Februar  1959  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Schwieger¬ 
vater 

Gustav  Krafzik 

Postschaffner  1.  R. 

Celle,  Eggersweg  20 
früher  Nlkolaiken,  Ostpreußen 
seinen  71.  Geburtstag. 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opi 

Franz  Bellgardt 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen 
Petershagenstraße  24 

feiert  am  4  März  1959  seinen 
75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 

Seine  Ehefrau  Anna 
seine  Hamburger  Töchter 
Ilse  und  Anneliese 
Schwiegersöhne 
Erich  und  Borge 
sowie  Enkelin  Gabriele 


Hamburg-Altona 
Große  Brunnenstraße  11 
den  28.  Februar  1959 


Am  5.  März  1959  feiern  wir  un¬ 
sere  Goldene  Hochzeit  und 
grüßen  alle  Verwandten  und 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Christoph  Jurqan 
und  Frau  He  ene 

Nienstädt  97 

Über  Stadthagen 

früher  Sklrwieth  I.  Ostpr. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Auguste  Bohn 

geb.  Moyzyszczyk 
lm  73.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Die  Hinterbliebenen 


Tornesch  (Holstein) 
den  15.  Februar  1959 

früher  Arys.  Ostpreußen 
Bahnhofstraße  2 


Ich  hege  und  schlafe  und 
erwache;  denn  der  Herr  hält 
mich  Psalm  3.  6 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  4.  Februar  1959  meine 
liebe  Verlobte,  unsere  herzens¬ 
gute  Schwester.  Schwägerin- 
Tante  und  Großtante 

Martha  Bückner 

geb.  Bastigkeit 

vormals  Königsberg  Pr. 
lm  70.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Bruno  Grßnda 
Minna  Tsclilrner 
Mofa  S/agun 
Hedwig  Klein 
und  alle  Angehörigen 


Lübeck.  Ludwtgstraße  59 


Am  1.  März  1959  feiern  Frau 

Erika  Skibbas 

am  23.  April  1959  Herr 

Paul  Skibbas 

in  Pinneberg.  Bismarckstraße  4 
früher  Flnkenau/Tilsit 
Ihre  Geburtstage. 

Es  gratulieren 

Freunde 
aus  dem  Schwarzwald 
sowie  Kusine 
Fr.  Meta  Franz 
geb.  Stanschus 
Durrweiler/Freudenstadt 
(Schwarzwald) 
früher 

Schönwiese  Reatischken 
(Elchniederung) 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Assessor  Dr.  Jur. 

Albrecht  Valentini 
Elisabeth  Valentini 

geb.  Sieben 


Bonn,  den  30.  Dezember  1958 
Am  Paulshof  16  a 
früher  Henrlettenhof 
Kreis  Pr.-Eylau 


Am  31.  Januar  1959  hat  der 
Herrgott  unsere  selbstlose,  treu¬ 
sorgende  liebe  Mutter,  Witwe 

Maria  Bedarf 

geb.  Wilnus 

fr.  Kloken,  Kr,  Elchniederung 

lm  Alter  von  87  Jahren  ln  die 
ewige  Heimat  helmgcrufen 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Ida  Bedarf 

Operationsschwester 


Möllbergen  123 
Uber  Minden  (Westf) 
früher  Kreiskrankenhaus 
Heinrichswalde 


Unser  geliebter  Vater,  Opa 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Gärtner  und 

Meister  der  Blumenhinderel 

Franz  Scheide 

hat  am  31.  Januar  1959  plötzlich 
und  unerwartet  für  Immer  die 
Augen  geschlossen. 


lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Edith  Scheide 


S^iLnslrut-  KreU  Kassel-Land 

waidhof  9 

früher  Wehlau,  Ostpreußen 


Am  31.  Januar  1959  verstarb  in 
Trebsen  a.  d.  Mulde  unser  lie¬ 
ber  Bruder  und  Schwager 

Arno  Dalheimer 

lm  63.  Lebensjahre. 

Frieda  Moldzio 

geb.  Dalheimer 
Erika  Spies 
geb  Dalheimer 
Hans  Dietrich  Moldzio 
Dietrichswalde 


Zum  91.  Geburtstage  wünschen 
wir  unserem  lieben  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvatef 

Landwirt 

Otto  Schneider 

Altersheim  Simonshofen 
bei  Nürnberg 
früher  Adamswalde 
Kreis  Gerdauen 

alles  Gute  und  noch  viel«  ge¬ 
sunde  Jahre. 

Es  gratulieren  seine 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Für  die  uns  zu  unserer  Diaman¬ 
tenen  Hochzeit  so  überaus  zahl¬ 
reich  Übermittelten  Glückwün¬ 
sche  und  Aufmerksamkeiten 
sagen  wir  auf  diesem  Wege 
allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  unseren  herz¬ 
lichsten  Dank. 

Otto  Ketz  und  Frau 


Lüdenscheid,  Parkatraß«  77 


hre  bamiiieiiäiizeiue 
m  Ostpr eußenblatl 
wird 

überall  gelesen 


Anieigerudiluf)  ist  am  Sonnabend 


BÜCHFR 


HOHWACHT 


für  die  Leser  des  „Ostpreufjenblaltes 


H.  W.  Schlüter: 

„Die  Wiedervereinigung  Deutschlands" 

Dieser  zeitgeschichtliche  Leitfaden  Uber  die  Entwicklung 
von  ..Potsdam'  bis  ..Berlin“  Ist  für 

Auseinandersetzung  zwischen  Ost  und  West  Interwsier- 
ten  bedeutsam.  0'" 

Vladeta  Milldeviö: 

„Der  Königsmord  von  Marseille 

—  das  Verbrechen  und  seine  Hintergründe“ 

Die  mit  zahlreichen  bisher  unveröffentlichten  Doku¬ 
menten  und  Illustrationen  versehene  Untersuchung  des 
früheren  jugoslawischen  Ministers  erscheint  besonders 
aktuell  nach  dem  überraschend  abgebrochenen  Bericht 
einer  großen  Illustrierten.  8.80  DM 

Ernest  J.  Salter  und  Maximilian  Stein: 

„Taschenbuch  des  Kommunismus 

—  ln  These  und  Gegenthese“ 

eine  reich  illustrierte  Gegenüberstellung  von  Aussagen 
und  Begriffen  der  Freien  Weit  mit  denen  des  Ostens. 

i  Rn  n \t 


Machen  auch  Sie  mit! 

IHR  ZIEL  —  Ister  RANG  im  IOTTOSPIEL !!! 


Ich  helfe  Ihnen,  dieses  Ziel  bei  einem  wöchentlichen  Ein¬ 
satz  von  2.-  DM,  in  kurzer  Zeit  zu  erreichen!  Spielen  u.  tippen 
Sie  nach  meiner  Methode!  Kein  Systemverkauf! 

Sondern  nur  ein  Freiumschlag  an  Hermann  Friedrich  Schulze. 
(24b)  Heide  (Holstein),  Husumer  Straße  94. 


Zum  Wochenende  das  beliebte 

FLECKESSEN 


wie  einst  in  Ponaith 

Jetzt  Storchennest.  Inh.  Otto  Sinnhoff 

Hamburg-Gr.-Borstel,  Stovenhagenstraße  28 


Mehr  als 

C/h^  1000  Woite: 

Herren- Armbanduhr  mit  auto- 
m.it.  Tagesangabe,  2i  Steine, 
stoßges.,  wasserd.,  nur  42  DM. 
Damen-Armbanduhr,  echt  Gold 
585  ooo  mit  Goldboden,  17  Steine, 
Kordelband.  nur  69  DM. 
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Gehetzt,  gejagt,  weil  deutsch  geblieben  —  Ein  Bericht  aus  diesen  Tagen 


Vier  Junge  Ostpreußen  wagten  um  der  Freiheit  willen  den  höchsten  Einsatz;  sie  brach¬ 
ten  ihr  Leben  ln  Gefahr  und  opferten  Heimat  und  Elternhaus.  Die  abgedroschenen  Reden 
der  roten  Machthaber  Jenseits  der  Elbe  über  .Freundschaft"  und  .Frieden“  und  über 
die  .Segnungen“  des  Kommunismus  werden  durch  die  dramatische  Lebensgeschichte 
dieser  Vier  vernichtend  widerlegt.  Junge  Menschen,  unter  Polen  aufgewachsen  und 
dennoch  deutsch  geblieben,  erfahren  den  Fluch  der  deutschen  Trennung  schmerz-  und 
pelnvoll  am  eigenen  Leibe:  Als  sie  nach  vielen,  vielen  Jahren  das  erste  deutsche  Schild 
lesen,  Ist  es  eine  Warnung  vor  der  Grenze,  an  der  sie  wie  Verbrecher  gejagt  werden  . . . 


"'"J f“1' 

Als  an  Jenem  wolkenlosen  Sommerabend  des 
'Jahres  1958  die  Sonne  ln  dem  kleinen  ostpreu¬ 
ßischen  Dorfe  A.  untergeht  und  hinter  dem  See 
versinkt,  treffen  vier  junge  Landsleute,  Hand¬ 
werker  von  Beruf  und  seit  Jahr  und  Tag  in  die 
Mühle  des  polnischen  sogenannten  Wiederauf¬ 
baus  gepreßt,  Ihre  letzten  Vorbereitungen  für 
den  bisher  entscheidensten  Schritt  in  ihrem  Le¬ 
ben.  Es  ist  ein  stiller,  friedlicher  Abend.  Die 
Straßen  sind  einsam,  obwohl  es  Erntezeit  ist. 
Zur  Kornaust  sah  es  früher  anders  aus  in  den 
ostpreußischen  Dörfern.  Ja,  —  damals  . . . 

Nach  und  nach  gehen  in  einigen  Häusern  die 
Lichter  an.  Viele  aber  bleiben  dunkel,  seil  Mo¬ 
naten,  seit  Jahren  schon. 

Niemand  von  den  neuen  polnischen  Einwoh¬ 
nern  ahnt,  daß  am  nächsten  Morgen  vier  Deut¬ 
sche  den  Ort  verlassen  werden,  daß  sie  die 
Flucht  wagen  wollen.  Nur  die  engsten  Ange¬ 
hörigen  erfuhren  wenige  Tage  vorher  von  die¬ 
sem  Plan. 

Einsam  geworden 

Die  vier  jungen  Ostpreußen,  Hans  K..  Erich 
W.,  Kurt  M.  und  Willy  T.,  sind  Nachbarn.  Sie 
kennen  sich  von  früher  Kindheit  an,  oder  zu¬ 
mindest  seit  jenen  Tagen,  da  sie  das  gemein¬ 
same  Schicksal  der  zurückgebliebenen  Deutschen 
enger  als  früher  zusammenrücken  ließ.  Viele 
Jahre  lang  ertrugen  sie  ihr  hartes  Los  verbissen 
und  still,  das  Hin-  und  Hergeworfensein,  den  po¬ 
litischen  Drill  auf  den  Handwerkerlehrgängen 
der  Polen,  auf  denen  weniger  technisches  Kön¬ 
nen  und  fachliches  Wissen,  als  die  Geburtsdaten 
der  kommunistischen  Größen  verlangt  werden. 
Die  deutschen  Familien  in  der  Umgebung,  mit 
denen  sie  zusammen  lebten,  in  deren  Kreis  sie 
aufwuchsen,  mit  denen  sie  allein  noch  ein  offe¬ 
nes  und  ehrliches  Wort  sprechen  konnten,  sind 
nun  fast  alle  fort.  Immer  mehr  erhalten  die  Aus¬ 
reisegenehmigung,  ziehen  irgendwohin  gen  We¬ 
sten  zu  den  Ihren.  Mit  ihnen  ging  die  letzte 
Wärme  des  Vertrauens  dahin. 

Den  vier  Jungen  ist  noch  etwas  anderes  ge¬ 
meinsam:  sie  haben  alle  keine  Väter  mehr.  Sie 
wurden  Halbwaisen  im  Krieg  und  in  den  Jahren 
danach,  vegetierten  dahin  in  Not  und  Bedräng¬ 
nis,  sahen  ihre  Mütter  in  den  Steinbrüchen 
schuften,  mußten  als  Halbwüchsige  selbst 
schwerste  Arbeit  verrichten,  die  man  sonst  nur 
Erwachsenen  zumuten  kann.  Wer  will  es  ihnen 
verdenken,  daß  sie  nichts  mehr  hält  in  der  Hei¬ 
mat,  die  ihnen  von  Tag  zu  Tag  fremder  wird? 

Hans,  der  älteste  von  ihnen,  ist  trotz  allem 
•in  tüchtiger  Handwerker  geworden.  Er  hat 
seine  Lehre  vorschriftsmäßig  beendet,  seine  Ge¬ 
sellenprüfung  gut  bestanden  und  1958  sogar  das 
polnische  Meisterdiplom  erhalten.  Aber  was 
kann  ein  Deutscher  schon  mit  einem  polnischen 
Meisterbrief  in  Ostpreußen  anfangen?  Er  wird 
einem  Einsatzkommando  zugeteilt,  arbeitet 
heute  in  einer  Kaserne  und  morgen  in  einem 
Neubau  für  Offiziere,  schlaft  in  Wohnwagen  und 
führt  das  unstete  Leben  imts  Nomaden,  immer 


unter  den  Augen  der  Polen,  als  Stück  eines  Ru¬ 
dels.  ln  der  Werkstatt  gibt  es  nur  Serienproduk¬ 
tionen:  da  werden  Monate  lang  nur  Schreib¬ 
tische  gezimmert,  monatelang  dann  nur  Schränke 
und  so  fort.  Die  Arbeit  ist  eintönig  und  stumpf¬ 
sinnig  wie  das  Leben,  ohne  Freude,  ohne  Höhe¬ 
punkte,  ein  Tag  sieht  aus  wie  der  andere. 

Eine  Karte  verschwindet 

Hans  hat  sich  seinen  Plan  lange  und  reiflich 
überlegt.  Viele  Monate  trug  er  ihn  mit  sich 
herum,  ohne  sich  das  Geringste  anmerken  zu 
lassen.  Nur  einmal  ging  es  scheinbar  nicht  mit 
rechten  Dingen  zu:  Hans  hatte  bei  einem  pol¬ 
nischen  Handwerker  eine  Landkarte  entdeckt. 
Er  nahm  sie  heimlich  für  einige  Stunden  an  sich 
und  pauste  sie  nachts  zu  Hause  ab.  Nach  Wo¬ 
chen,  als  der  Fluchtplan  schon  Gestalt  anzuneh¬ 
men  begann,  war  die  Pause  verschwunden.  Das 
war  eine  erste  Warnung.  Wurde  er  beobachtet? 

Erst  kurz  vor  seinem  Aufbruch  schließen  sich 
ihm  drei  Kameraden  an,  die  das  gleiche  Ziel  ha¬ 
ben  wie  er:  die  Flucht  in  die  Freiheit. 

Endlich  ist  es  soweit,  ln  jener  lauen  Sommer¬ 
nacht  schlägt  die  Abschiedsstunde.  Noch  ehe  die 
Sonne  aufgeht,  sind  die  Vier  schon  unterwegs. 
In  verschiedenen  Zügen  fahren  sie  nach  Allen¬ 
stein.  Dort  haben  sie  einen  Treffpunkt  verein¬ 
bart.  Um  nicht  aufzufallen,  führen  sie  nur  wenig 
Gepäck  mit  sich,  nur  das  Allernotwendigste.  Sie 
bringen  es  insgesamt  in  drei  Aktentaschen  un¬ 
ter,  auch  jene  Dinge,  die  sie  in  Allenstein  ein¬ 
kaufen:  Wasch-  und  Rasierzeug,  Schuhputz¬ 
kreme,  Verpflegung,  einen  Kugelschreiber  und 
ein  kleines  Notizbuch.  In  Posen  lösen  sie  für  je 
140  Zloty  Karten  nach  Stettin.  Sie  fahren  erster 
Klasse,  weil  sie  das  für  ungefährlicher  halten. 

Die  Reise  verläuft  ohne  Schwierigkeiten,  sie 
bleiben  unbehelligt.  Daß  das  Abenteuer  aber 
erst  noch  beginnen  wird,  ahnen  sie  schon,  als 
sie  gegen  Mitternacht  in  der  alten  pomraerschen 
Hauptstadt  eintreffen  und  der  ersten  Polizei¬ 
streife  aus  dem  Wege  gehen  müssen.  Sie  wissen: 
die  Ausweiskontrolle  ist  hier  sehr  scharf,  denn 
dauernd  werden  in  der  Hafenstadt  Verdächtige 
gesucht,  von  denen  es  übergenug  zu  geben 
scheint.  Es  ist  also  besser,  gleich  mit  dem  Bum¬ 
melzug  ein  paar  Stationen  zurückzufahren  und 
von  dort  aus  ins  Gelände  zu  marschieren. 

So  verbringen  die  Jungen  die  erste  Nacht 
ihrer  Flucht  in  einem  Wald.  Ob  man  inzwischen 
ihr  Verschwinden  zu  Hause  bemerkt  hat?  Ob 
die  Polizei  schon  Fahndungsbefehl  erließ? 

Im  ersten  Schein  des  neuen  Tages,  nach  drei 
kurzen  Stunden  Schlaf,  machen  die  Flüchtlinge 
sich  wieder  auf.  Sie  wollen  in  Stettin  ihre  Le¬ 
bensmittelvorräte  für  den  großen  Marsch  ergän¬ 
zen:  Hartwurst.  Schmierkäse,  Brot,  Olsardinen 
kaufen  sie  ein.  Außerdem  haben  sie  noch  reich¬ 
lich  Schokolade  bei  sich,  die  sie  für  teures  Geld 
erstanden,  zwei  Regenmäntel  und  als  besondere 
Kostbarkeit  eine  Flasche  Wein.  Die  wollen  sie 
gemeinsam  trinken,  wenn  sie  In  Freiheit  sind 

Daß  es  ganz  anders  kommen  soll,  wissen  sie 
an  diesem  Morgen  noch  nicht . . . 


Das  beste  Stück:  ein  Marschkompaß 

Die  Stunden  in  Stettin  gehen  rasch  dahin.  Um 
vier  Uhr  nachmittags  setzen  sie  sich  in  ein  Kino, 
um  auf  andere  Gedanken  zu  kommen  und  um 
nicht  unnötig  in  den  Straßen  herumlaufen  zu 
müssen,  in  denen  es  vor  Streifen  wimmelt. 

Dann  brechen  sie  auf.  In  zwei  Gruppen  mar¬ 
schieren  sie  hinaus,  durch  die  Vorstadt,  über 
Feldwege  und  Wiesen.  Im  Schutze  einer  Bö¬ 
schung  warten  sie,  bis  die  Dunkelheit  herein¬ 
bricht.  Hans  hat  einen  polnischen  Militärkompaß 
bei  sich,  außerdem  ein  Stück  einer  polnischen 
Karte  mit  dem  Gebiet  zwischen  Stettin  und  Ber¬ 
lin.  Sie  hat  aber  einen  zu  großen  Maßstab  und 
ist  für  die  genaue  Orientierung  im  Gelände  nicht 
geeignet. 

Schweigend  geht  die  Gruppe  ins  Dunkel  der 
Nacht,  querfeldein,  durch  Wälder  und  über  Äcker. 
Sie  sind  noch  nicht  lange  gegangen,  da  werden 
sie  erneut  gewarnt:  Irgendwo  wird  laut  gespro¬ 
chen.  Das  ist  beunruhigend  nahe.  Dann  schlagen 
Hunde  an.  Also  Polizei  , . . 

Hans  greift  in  seine  Tasche  und  holt  ein  Päck¬ 
chen  Schnupftabak  heraus,  den  er  gegen  Spür¬ 
hunde  auf  den  Boden  streut,  um  die  Spur  zu 
verwischen.  Dann  machen  sie  kehrt  und  gehen 
in  neuer  Richtung  weiter. 

Nach  Mitternacht  legen  sie  eine  Pause  ein.  In 
der  Nähe  stehen  Getreidehocken.  Dort  verbrin¬ 
gen  sie  die  restlichen  Stunden  bis  zum  Morgen. 
Zwei  schlafen,  die  anderen  beiden  halten  Wache. 
Nach  einiger  Zeit  lösen  sie  sich  ab. 

Ganz  still  ist  es  nun.  Keine  Menschenseele 
rührt  sich  weit  und  breit.  Nur  eine  Quelle,  die 
ganz  in  der  Nähe  sein  muß,  plätschert  unaufhör¬ 
lich.  Das  klingt  seltsam  friedlich  in  diesen  Stun¬ 
den,  in  denen  ringsumher  tausend  Ohren  die 
Vier  zu  belauschen  scheinen. 

Gefährliche  Kinder 

.Um  12  Uhr  haben  wir  Mittag  gegessen", 
schreibt  Hans  mit  dem  klecksenden  Allensteiner 
Kugelschreiber  in  sein  Notizbuch,  .eine  Büchse 
Olsardinen  und  die  letzten  Brötchen  von  zu 
Hause.  Wasser  holten  wir  aus  der  Quelle. 
Abends  aßen  wir  zwei  Tafeln  Schokolade.  Um 
21  Uhr  ist  Abmarsch." 

Die  zweite  Nacht  ihrer  Flucht  zieht  herauf,  sie 
ist  mild  und  schön.  Die  Vier  sind  ausgeruht  und 
kommen  gut  voran.  Kein  Mensch  begegnet 
ihnen.  Der  Wald  ist  umheimlich  still.  Bei  An¬ 
bruch  des  neuen  Tages  entdecken  sie  ein  dich¬ 
tes  Haselnußgestrüpp.  Hier  wollen  sie  bleiben, 
denn  es  ist  besser,  wenn  sie  nur  nachts  unter¬ 
wegs  sind. 

Doch  die  Gefahr  naht  unvermutet:  gegen  Mit¬ 
tag  laufen  ein  paar  halbwüchsige  Jungen  über 
das  Feld,  das  vor  ihnen  liegt.  Genau  auf  die 
Haselnußsträucher  halten  sie  zu,  fast  scheint  es, 
als  wollten  sie  zu  dem  Versteck  der  Vier.  Es  sind 
polnische  Kinder,  fünf,  sechs,  sie  sprechen  laut 
miteinander  und  toben  um  die  Gebüsche,  oft  nur 
zwei,  drei  Meter  von  dem  Lager  entfernt.  Aber 
sie  sehen  die  Flüchtlinge  nicht  ... 

In  der  Nacht  wird  die  Grenze  erreicht.  Im 
Mondschein  ist  alles  deutlich  zu  erkennen:  der 
fünf  Meter  breite  Streifen  geeggter  Erde,  auf 
dem  jede  Fußspur  sich  abzeichnet,  der  Stachel¬ 
draht,  die  Hütte  der  Grenzer.  Es  ist  unmöglich, 
hier  ungesehen  in  die  sowjetisch  besetzte  Zone 
zu  gelangen.  Es  muß  eine  bessere  Stelle  für  den 
Übergang,  für  den  Durchschlupf,  gefunden  wer¬ 
den. 

Abwechselnd  klettert  einer  von  ihnen  auf 
einen  Baum  am  Waldrand  und  hält  Ausschau. 
Nichts  rührt  sich  drüben,  nur  einmal  fährt  ein 


Radfahrer  auf  der  Straße  entlang.  Als  er  näher¬ 
kommt,  erkennen  sie  ihn,  es  ist  ein  Volkspoli¬ 
zist. 

Man  beschließt,  nach  Norden  Aus/uweichen. 
Ein  Gluck,  daß  sie  den  Marschkompaß  bei  sich 
haben.  Wege  gibt  es  nicht  in  dem  Gestrüpp, 
Lichtungen,  von  denen  Ausblicke  getan  werden 
können,  müssen  lange  gesucht  werden.  Dieser 
Wald  scheint  ohne  Anfang  und  ohne  Ende,  bis 
tief  auf  die  Erde  wachsen  die  Tannen. 

Der  Morgen  ist  grau  verhangen  und  regne¬ 
risch.  Sie  haben  gerade  einen  breiten,  aber  zum 
Glück  flachen  Fluß  überquert  und  halten  auf 
eine  Anhöhe  zu  Da  stockt  ihnen  der  Atem:  vier¬ 
zig  Meter  vor  ihnen  steht  ein  polnischer  Posten 
mit  Gewehr.  .Ausreißen!",  ist  ihr  erster  Ge¬ 
danke.  Doch  sofort  fassen  sie  den  Entschluß, 
dreist  weiterzumarschieren,  harmlos  zu  tun.  Das 
Wunder  geschieht!  Der  Posten  rührt  sich  nicht. 
Will  er  die  Vier  nicht  sehen?  Glaubt  er,  daß  sie 
bewaffnet  sind  und  daß  er  bei  einem  Gefecht 
den  Kürzeren  ziehen  würde? 

Es  bleibt  nicht  viel  Zeit  zum  Nachdenken. 
Wieder  umfangt  sie  dichter  Urwald,  unweg- 


Der  Verfolgurgsacker 

Das  ist  der  gepllügte  breite  Landstreilen  an  der 
Zonengrenze,  den  sowjetzonale  Polizeistreilen 
Tag  und  Nacht  mit  Fährtenhunden  überwachen. 
Viele  tausend  Menschen  kennen  die  Gefahren 
dieses  Ackers  zwischen  Deutschland  und 
Deutschland.  Auch  die  vier  jungen  Ostpreußen, 
die  zu  Fuß  nach  Berlin  unterwegs  waren,  muß¬ 
ten  ihn  überwinden.  Wie  es  ihnen  dabei  erging, 
schildert  der  Bericht  auf  dieser  Seite. 


sames  Gelände,  das  ohne  Pfad,  ohne  Steg  ist. 
Langsam  kämpfen  sie  sich  vorwärts,  immer  der 
Marschkolnpaßzah!  nach.  Um  Mitternacht  fallen 
sie  ermattet  auf  ihr  provisorisches  Lager.  Es 
regnet.  Die  beiden  wasserdichten  Mäntel  tun 
jetzt  gute  Dienste. 

Schüsse  am  Morgen 


Die  Vier  erwachen  vom  Grunzen  der  Wild¬ 
schweine,  die  sich  hier  in  Massen  herumtreiben. 
Von  Zeit  zu  Zeit  brummen  Düsenjäger  in  der 
Luft.  Daß  die  Grenze  nur  einen  Katzensprung 
weit  entfernt  ist,  sehen  sie,  als  sie  im  Morgen¬ 
grauen  auf  einen  Landweg  kommen,  der  aus 
dem  Wald  herausführt  und  zu  einem  Gehöft 
geht.  Ein  zweites  Gebäude,  unweit  davon,  ist 
beleuchtet. 

Während  sie  vorsichtig  durch  die  Äsle  lugen, 
hallen  mehrere  Schüsse  durch  den  Morgen.  Hat 
sie  jemand  gesehen,  gehört?  Das  erscheint  un¬ 
möglich  bei  der  Vorsicht,  mit  der  sie  sjch  dem 
Waldrand  näherten.  Sicher  galten  die  Schüsse 
dem  Wild. 

i 

Immerhin:  Es-- -ist-  eine  neue  Warnung I  Wall 
wäre  geschehen,  wenn  sie  auf  diesem  Wege 
weitergegangen  wären!  ot  ,<*  j 

Der  Wald  ist  nicht  nur  voller  Gestrüpp  und 
Disteln,  sondern  auch  voller  Blaubeersträucher, 
die  dick  mit  Früchten  besetzt  sind.  Das  ergibt  ein 
erfrischendes  Frühstück. 

Den  ganzen  Tag  und  die  halbe  Nacht  suchen 
die  Vier  vergeblich  nach  einem  Übergang.  Am 
Abend  hat  sich  der  Himmel  aufgeklart,  und  nun 
steht  wieder  der  Mond  hell  und  schön  über  der 
Landschaft.  Dann  sehen  sie  ihn  wieder,  diesen 
säuberlich  hergerichteten  Grenzstreifen.  Audi  an 
dieser  Stelle  ist  er  mit  Stacheldraht  gesichert. 
.Hier  wagen  wir  es!"  wird  beschlossen. 

.Um  3.15  Uhr“,  schreibt  Hans  in  sein  Notiz¬ 
buch,  .kriechen  wir  durch  den  Draht.  Wir  haben 
unsere  Spuren  dadurch  unsichtbar  gemacht,  daß 
wir  Tannenzweige  vor  uns  ausbreiteten.  Wir 
sind  in  der  Sowjetzone  Deutsdilands!" 

Eine  halbe  Stunde  später  wird  ihnen  das 
Schwarz  auf  Weiß  bestätigt.  .Achtung!  Grenze 
zwei  Kilometer!"  steht  auf  einer  Tafel. 

Es  ist  das  erste  deutsche  Schild,  das  sie  nach 
vielen,  vielen  Jahren  lesen  . . . 


Bittere  Gedanken 


In  Deutschland,  —  und  doch  nicht  in  Deutsch¬ 
land,  sinnt  Hans  verbittert.  Auch  seine  Kame¬ 
raden  scheinen  ähnliche  Gedanken  zu  bewegen, 
schweigend  gehen  sie  nebeneinander  her,  mit 
gesenkten  Köpfen.  Wie  mag  das  alles  noch  wer¬ 
den?  Es  ist  wie  ein  Spuk,  ein  häßlicher  Traum, 
der  sie  in  diesem  Augenblick  gefangen  nimmt. 
Wie  lange  hatten  sie  sich  danach  gesehnt,  aus 
der  fernen,  trostlosen  Angeschiedenheit  des  pol¬ 
nischen  Lebens  in  Ostpreußen  herauszukommen, 
wieder  deutsch  sprechen,  wieder  mit  deutschen 
Menschen  zusammen  sein  zu  dürfen!  Nun  sind 
sie  in  Deutschland,  und  doch  bleiben  sie  gehetzt 
und  gejagt,  verfolgt  wie  Verbrecher,  wie  Zucht¬ 
häusler,  die  einen  Mord  auf  dem  Gewissen  ha¬ 
ben.  Was  haben  sie  denn  getan?  Warum  müssen 
sie  darunter  leiden,  daß  sie  Deutsche  sind  und 
bleiben  wollen? 

.Wir  müssen  jetzt  noch  vorsichtiger  sein!", 
sagt  Willy.  Die  anderen  nicken.  Sie  ahnen,  daß 
deutsche  Volkspolizisten  sie  nicht  so  einfach 
laufen  lassen  würden  wie  jener  polnische  Po¬ 
sten. 

Jeder  Schritt  wird  nun  wohl  überlegt,  vor¬ 
sichtig  abgeschätzt,  wieder  ausgelöscht. 

Aber  dann  kommt  der  Augenblick,  in  dem  der 
erste  von  ihnen  zurückfällt.  Es  ist  Erich,  matt 
und  bleich  wankt  er  in  immer  größer  werdendem 
Abstand  hinter  den  Kameraden  her.  Die  reden 
ihm  Mut  zu,  ziehen  ihn  mit.  als  er  sich  hinsetzen 
wilj.  In  einem  sicheren  Versteck  ruhen  sie  aus. 
Sie  haben  lange  nichts  mehr  gegessen,  nichts  ge¬ 
trunken.  Lähmend  überkommt  sie  alle  die  Mü¬ 
digkeit.  Dabei  scheint  die  Sonne  so  mild  und 
hell,  so  freundlich  und  klar  wie  noch  nie  wäh¬ 
rend  der  Marschtage.  Es  ist  ein  strahlend  schö¬ 
ner  Tag,  aber  die  Vier  haben  keinen  rechten 
Blick  dafür,  zu  sehr  steht  ihr  Schicksal  Im  Gegen- 
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«atz  zu  dem  heiteren  Empfang,  den  die  Natur 
Ihnen  in  diesem  Teil  von  Deutschland  bereitet. 

.Heute  erwischen  sie  uns!“  sagt  Erich  plötz¬ 
lich  in  das  Schweigen.  .Ich  spüre  es!" 

.Du  darfst  die  Flinte  nicht  ins  Korn  werfen!" 
.Wir  schaffen  es!"  .Wir  müssen  es  schaffen!", 
das  ist  die  Meinung  der  anderen. 

Und  zur  Bekräftigung  trinken  sie  den  Wein 
aus  Stettin. 

Bald  darauf  brechen  sie  wieder  auf.  Ohne  ein 
Wort  zu  sprechen  gehen  sic  hintereinander  her, 
quer  durch  einen  endlos  erscheinenden  Jung¬ 
wald,  über  Landwege,  einsame  Wiesen,  die  wie 
verloren  und  vergessen  zwischen  den  Wald¬ 
stücken  liegen.  Erich  ist  wieder  ein  Stück  zurück- 
gefallen. 

Erwischtl 

.Hall!  Halt!  Stehen  bleiben!* 

Wie  aus  der  Erde  gewachsen  steht  ein  Volks¬ 
polizist  an  der  Landwegkreuzung  im  Wald. 
.Halt!  Stehenbleiben!*,  schreit  er 
noch  einmal.  Mit  einem  Satz  springen  Hans, 
Kurt  und  Willy  zur  Seite  in  den  Wald,  in  das 
Dickicht,  kriechen  durch  das  Gestrüpp,  haben 
endlich  freie  Bahn  und  laufen  zwei-  dreihundert 
Meter  um  ihr  Leben.  Der  Posten  schießt  mehr¬ 
mals  hinter  ihnen  her,  aber  er  erreicht  sie  nicht 
mehr,  der  Wald  hat  sie  verschluckt. 

In  einem  Jungwald  halten  sie  inne.  Der  flie¬ 
gende  Atem  beruhigt  sich  langsam.  Keiner  ist 
verletzt.  Aber,  wo  ist  Erich?  Die  drei  anderen 
sehen  sich  entsetzt  um.  Nichts  rührt  sich.  Auch 
von  dem  Posten  ist  nichts  mehr  zu  hören.  Lange 
noch  warten  sie  vergeblich  auf  ihren  Kamera¬ 
den. 

.Sollen  wir  zurückgehen  und  ihn  suchen?" 
fragt  Hans. 

.Das  hat  keinen  Sinn,  wir  würden  dann  alle 
der  Polizei  in  die  Arme  laufen.” 

So  entschließen  sie  sich  schweren  Herzens, 
wieder  aufzubrechen.  Sie  müssen  weiter.  Aus 
der  Gefahrenzone  heraus. 

Sicher  ist  nun  die  ganze  Umgebung  alarmiert. 
Irgendwo  fahren  Lastwagen  auf  einer  nahen 
Straße.  Zwei  Posten  verraten  sich  durch  lautes 
Sprechen.  Die  Nacht  ist  voller  Warnsignale. 

Während  der  Morgen  heraufdämmert,  wird 
ein  neues  Versteck  ausgemacht.  Es  liegt  an 
einem  Waldrand,  von  dem  man  auf  einen  er¬ 
höhten  Damm  und  darüber  hinweg  auf  eine 
große  Wiese  sehen  kann.  Die  drei  Kameraden 
essen  ihr  Frühstück,  Jeder  bekommt  Jetzt  nur 
noch  ein  Stückdien  Sdiokolade. 

Sie  sehen  die  ersten  Zivilisten  drüben,  zu- 
nädist  einen  Hütejungen  und  dann  einen  Mann 
und  eine  Frau,  die  Heu  auf  der  Wiese  wenden. 
Hinter  der  Anhöhe  ist  ein  breiter  Fluß,  er  wird 
nicht  ohne  Schwierigkeiten  zu  bezwingen  sein, 
das  wissen  sie  sofort. 

.Also  müssen  wir  eine  Brücke  suchenl*  .Ir¬ 
gendwo  wird  schon  eine  sein." 

In  dieser  Hoffnung  zieht  man  weiter.  Kilo¬ 
meter  um  Kilometer  geht  es  den  Fluß  entlang, 
von  einer  Brücke  ist  nichts  zu  sehen. 

Siebenmal  Uber  den  Fluß 

Da  entschließt  sich  Hans,  als  erster  hinüber¬ 
zuschwimmen.  Er  wickelt  seine  Kleider  ln  einen 
der  Regenmäntel  und  bindet  sich  das  Bündel  mit 
einem  Hosengurt  um  die  Schulter. 

Er  Ist  aber  noch  keine  vier,  fünf  Meter  ge¬ 
schwommen,  da  reißt  der  Riemen.  Hans  kann 
das  Kleiderpaket  gerade  noch  fassen,  als  es  ver¬ 
sinken  will.  Dann  schwimmt  er  an  Land  zurück. 

Die  anderen  beiden  helfen  ihm,  alles  neu  zu 
verschnüren,  den  Riemen  geschickter  um  die 
Schulter  zu  binden,  damit  er  beim  Schwimmen 
nicht  zu  sehr  angespannt  wird.  In  gleicher  Weise 
wird  Kurt  startfertig  gemacht,  er  hüllt  seine 
Sachen  in  den  zweiten  Regenmantel. 

Nacheinander  steigen  die  beiden  Schwimmer 
Ins  Wasser. 

Hans  ist  nur  noch  wenige  Meter  vom  anderen 
Ufer  entfernt,  als  hinter  ihm  Kurt  um  Hilfe  ruft. 

Hans  dreht  sich  um  und  sieht,  daß  sein  Kame¬ 
rad  nahe  am  Ertrinken  ist.  Er  wirft  sein  Bündel 
mit  großem  Schwung  auf  die  Böschung  und 
krault  zurück.  Dann  packt  er  den  Bewußtlosen, 
zieht  ihm  zum  Ausgangsufer,  macht  Wiederbe¬ 
lebungsversuche.  Kurt  schlägt  die  Augen  auf. 
Gott  sei  Dank!  Aber  es  steht  fest,  daß  Kurl  nicht 
mehr  die  Kraft  hat,  über  den  Fluß  zu  schwim¬ 
men.  Heute  nicht  und  morgen  nicht. 

Was  ist  da  zu  tun? 

Nach  Stunden  hat  Hans  den  rettenden  Einfall. 
Da  steckt  unweit  von  ihrem  Lagerplatz  ein 
Eichenknüppel  in  der  Erde,  ein  halbverwitterter 
Überrest  eines  elektrischen  Feldzaunes.  Ein  paar 
Meter  Draht  hangen  noch  daran.  .Wir  ziehen 
dich  rüber*,  sagt  Hans.  Kurt  sieht  seinen  Kame¬ 
raden  fragend  und  zweifelnd  an. 

.Ja,  mit  diesem  Eichenknüppel  und  dem  Draht 
dal" 

Nachts,  im  hellen  Licht  des  Mondes,  gehen  sie 
ans  Werk,  binden  Kurt  den  Draht  um  die  Brust, 
befestigen  das  andere  Ende  an  dem  Knüppel 
und  steigen  ins  Wasser.  Kurt  hinter  sich  herzie¬ 
hend.  Es  gelingt!  Wohlbehallen  kommen  sie 
drüben  an.  Dort  finden  sie  ihre  Kleider.  Hans 
hat  sie,  weil  nur  zwei  wasserdichte  Mäntel  vor¬ 
handen  sind,  bündelweise  eins  nach  dem  ande¬ 
ren  herübergeschafft.  Siebenmal  ist  er  über  den 
Fluß  geschwommen  . . . 

Langsam  gehen  sie  auf  das  Wälddien  zu,  das 
ein  paar  hundert  Meter  vor  ihnen  liegt.  Dorl 
richten  sie  sich  ein,  den  neuen  Tag  zu  verbrin¬ 
gen,  der  sich  letzt  im  Osten  ankündigt. 

Gegen  Mittag  —  die  Drei  sind  gerade  von 
traumlosem  Schlaf  erwacht  —  gewahren  sie  ein 
Mädel,  das  auf  ihren  Platz  zuradelt.  Es  biegt 
dann  aber,  wenige  Meter  von  ihnen  entfernt, 
den  Flußpfad  nach  links  ein.  Nach  einigen  Mi¬ 
nuten  taucht  es  rechts  am  Waldrand  wieder  adf, 
fährt  wieder  an  ihnen  vorbei,  zum  Flußpfad. 
Zwanzigmal  wiederholt  sich  das,  zwanzigmal 
fährt  das  Mädel  um  das  Wäldchen  herum.  Ein 
Lockvögel  also,  sicher  von  der  Polizei  ausge¬ 
sandt,  die  gesuchten  Flüchtlinge  aus  ihrem  Ver¬ 
steck  zu  holen  . 
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Einer  kommt  nicht  wieder 

Zwei,  drei  Tage  sind  seitdem  vergangen!  sie 
sind  weitergewanderl.  Immer  häufiger  haben 
die  drei  Kameraden  die  Richtung  ändern  müs¬ 
sen,  weil  Polizei  die  Straßen  besetzt  hielt.  Das 
bedeutete:  regungsloses  Warten,  lautloses  Zu¬ 
rückgleiten  in  einen  neuen  Ausgangspunkt,  Um¬ 
gehungspfade  suchen,  Wendung  in  eine  andere 
Marschrichtung,  Spuren  verwischen. 

Dann  kommt  der  Morgen,  an  dem  der  Hunger 
eine  gefährliche  Unternehmung  erfordert.  .Wir 
brauchen  Brot!"  Darüber  herrscht  Einigkeit. 

.Ich  gehe  freiwillig*,  sagt  Kurt. 

Er  bekommt  ein  paar  Tafeln  Schokolade  mit, 
zum  Eintauschen.  In  der  Nähe  ist  ein  Dorf,  man 
hört  deutlich  die  Kirchenuhr.  Sie  hat  gerade  acht 
geschlagen,  als  Kurt  sich  auf  den  Weg  macht. 


An  einem  grau  verhangenen,  regnerischen  Morgen  hallen  die  Vier  auf  eine  Anhöhe  zu.  Da 
stockt  Ihnen  der  Atem:  vierzig  Meter  vor  Ihnen  steht  ein  polnischer  Posten  mit  Gewehr. 


Kullumotizen 

Klavier,  omposltlon  von  Otto  Besch 


Kulturbchörde  der  Hansestadt  Hamburg  hatte 
am  19  Fobroar  ,n  den  Kleinen  Seal  der  MusikhaU. 

einem  .Konzert  lunc-r  Künstle."  geladen.  Im  Mit- 
telDunkt  des  Abends  stand  das  .Triptychon  für  Klj. 
vier’  von  Otto  Besch.  Dieses  drclsälzlge  Work  «us 
dem  Jahre  1953  sdimlegl  sich  sehr  den  Gegebenheiten 
des  Klaviers  an  und  besticht  durch  äußerst  knappe 
und  straffe  Form.  Der  erste  Satz,  eine  Toccata,  zeigt 
in  seiner  Wudrt  und  Festlichkeit  fast  orgelhalte  Züge. 
Reim  zweiten  Satz  einem  Intermezzo.  liegt  es  nahe. 
?n  dem  .con  mol.o  espres.lone"  (mit  viel  Ausdruck) 
Erinnerungen  an  die  ostpreußische_  Heimat  herauszu¬ 
hören.  Denn  cs  kann  nldrt  Ausbleiben.  daß  bet  einem 
«n  mit  seiner  Heimat  verbundenen  Musiker  wie  Otto 
Bes*  der  heimat.lcho  Urgrund  autleudUet,  auch  un- 
hewuflt  Dieses  Adagio  con  molto  espressione  ist  vol- 
Ähnsuht!  süß  und  herb  zugleich  AI.  dritter  Satz 
•rhinic  «Ich  ein  durchslditig  und  loglsdi  gebautes  VI- 


Der  Großneffe  des  Komponisten.  Hans  Edcart  Besch, 
spielte  dieses  Werk  mit  Überlegenheit  und  vollkom- 
mener  Nachgcstaltung,  ebenso  wie  er  d  e  .Variatlo- 
nen  über  ein  Bach-Thema"  von  Franz  Liszt  mit  gro- 
ßer  Bravour  darbol.  Dsm  außerdem  noch  koruortle* 
rendon  sehr  musikalischen  Tenor  Johannes  Hoellllo 
war  er  bei  Werken  von  Britten  und  Robert  Schumann 
ein  einfühlsamer  Begleiter.  Die  Zuhörer,  die  den  Saal 
fast  füllten,  bedaditen  Werke  und  Darbletendc  mit 
großem,  anhaltendem  Beitall.  If. 


Arbeiten  von  Käthe  Kollwitz  —  Zeichnungen, 
Radierungen  und  Lithographien  —  wurden  in  der 
New  Yorker  Kunstgnlerlo  St.  Etienne  ausgestellt.  Die 
Ausstellung  enthält  auch  einige  ihrer  berühre!  ge¬ 
wordenen  Plakate,  In  denen  dio  Not  der  Armen  auf 
eindringliche  Weise  dargostellt  wird,  sowie  seltene 
und  weithin  unbekannt  gebliebene  späte  Arbeiten. 


Kurt  geht  mit  dem  Polizisten  zu  dem  Strauch, 
wo  sie  nachts  geschlafen  haben,  nur  dreißig 
Meter  weit  von  dem  jetzigen  Versteck,  Eine 
Stunde  streift  der  Feldpolizist  mit  seinem  Be¬ 
gleiter  hin  und  her,  das  bedeutet  sechzig  Minu- 
ten  höchster  Anspannung,  sechzig  Minuten  der 
Angst,  die  den  Atem  nimmt.  Es  ist  schon  ganz 
dunkel  geworden.  Da  gibt  der  Polizist  die  Suche 
auf  . . . 

Ihren  Kameraden  sehen  Hans  und  Willy  zum 
letztenmal,  als  er  mit  dem  Volkspolizisten  auf 
dem  Weg  zum  Dorf  verschwindet.  Nur  schemen¬ 
haft  heben  sich  ihre  Gestalten  vom  Himmel  ab. 
Und  dann  sind  auch  ihre  Schritte  verhallt. 
«Armer  Kurt.  Wer  wird  der  nächste  von  uns 
sein,  der  ins  Netz  geht?" 

Die  beiden  haben  in  diesem  Augenblick  die 
gleichen  Gedanken. 


.Um  neun  bin  ich  wieder  zurück!“  ruft  er  leise 
beim  Gehen  zurück. 

Inzwischen  ist  es  zwölf  Uhr  geworden.  Kurt 
ist  immer  noch  nicht  da.  Es  wird  ein  Uhr,  zwei, 
drei,  vier  — .  Ungeduldiges  Warten.  Dann  hören 
Hans  und  Willy  in  der  Nähe  eine  Katze  miauen. 
Sie  merken  sofort,  das  ist  ein  Mensch,  der  die 
Tierstimme  nachahmt.  Kurt?  So  ein  Erkennungs¬ 
ruf  war  nicht  ausgemacht.  Also:  ruhig  bleiben, 
nicht  darauf  eingehen! 

Es  ist  ihr  Glück.  Eine  Weile  danach  sehen  sie 


ihn,  den  Mann,  der  ein  Fahrrad  neben  sich  her¬ 
schiebt  und  aus  dem  Wäldchen  kommt.  Wieder 
ein  Spion,  wieder  einer,  der  sie  verleiten  sollte, 
sich  bemerkbar  zu  machen  und  aus  ihrem  Bau 
herauszukommen. 

Das  Abendläuten  des  Dorfkirchleins  ist  ge¬ 
rade  verklungen,  a|s  sie  zwei  Gestalter)  aus  der 
Dämmerung  auf  tauchen  sehen,  Es  ist  ein  Feld¬ 
polizist  —  mit  Kurt. 

.Haben  sie  ihn  doch  erwischtl“  flüstert  Hans. 
.Hoffentlich,  hoffentlich  wird  er  jetzt  nicht  . .  .* 


Blätter  oftpreufofdier  ^efchfclite 


Johann  Gottlieb  Flchtes  erste 

Johann  Gottlieb  Fichte  (1762—1814)  hatte  in¬ 
folge  seiner  anfänglichen  Zuneigung  zu  den  Ge¬ 
dankengängen  der  Französischen  Revolution 
sein  Lehramt  an  der  Jenaer  Universität  ver¬ 
loren,  lebte  1799—1805  in  Berlin,  bis  ihn  Staats¬ 
kanzler  Hardenberg  an  die  Universität  In  Er¬ 
langen  berief.  Fichte  wirkte  dort  im  Sommer 
1805,  erhielt  aber  für  das  folgende  Jahr  die  Er¬ 
laubnis,  in  Berlin  zu  arbeiten.  Als  im  Unglück¬ 
lichen  Kriege  180G  die  Franzosen  sich  näherten, 
verließ  der  Philosoph  die  proußische  Haupt¬ 
stadt,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Slargard  in  Pom¬ 
mern  auf,  um  dann  im  Zuge  der  allgemeinen 
Flüchtlingsbewegung  Königsberg  zu  erreichen. 
Gern  hieß  man  hier  den  tapferen  Streiter  für 
die  preußische  und  deutsche  Sache  willkommen. 
Am  20.  Dezember  I80ö  wurde  .der  hier  an¬ 
wesende  Professor  Fichte  aus  Erlangen"  an  der 
Albertina  zum  ordentlichen  Professor  der  Phi¬ 
losophie  bestellt. 

Fichtes  akademische  Tätigkeit  begann  mit 
einem  für  Mann  und  Zelt  bezeichnenden  Kon¬ 
flikt.  Trotz  der  allgemeinen  Kriegssorgen  ver¬ 
ursachte  seine  erste  Vorlesung  ilber  Wissen¬ 
schaftslehre  am  5.  Januar  1807  im  Auditorium 
des  Professors  der  Theologie  Wedeke  am  Nach¬ 
mittag  von  4  bis  5  Uhr  über  die  akademischen 
Kreise  hinaus  eine  lebhafte  Bewegung.  Man 
erwartete  vor  allein  eine  Auseinandersetzung 
mit  den  .Krugianern*.  Krug  war  Nachfolger 
Kants  auf  dem  Lehrstuhl  der  Philosophie.  Ein 
Augenzeuge  (Dorow)  berichtet  von  dem  Sturm, 
den  Fichte  entfesselte: 

.Fichte  erschien  und  imponierte  uns  allen 
durch  sein  markantes,  gelstiqes  Gesicht  mit  dem 
festen,  mutvollen  Bück.  Vor  sich  halte  er  einen 
Tisch,  darauf  zwei  Lichter  Totenstille  herrschte 
Man  konnte  fast  jeden  Atemzug  hören.  Pichte 
putzte  das  erste  Licht  aus,  steckte  es  wieder 
ans  dann  machte  er  es  mit  dem  zweiten  ebenso, 
lehnte  sich  mit  beiden  Händen  auf  den  Tisch 
und  schaute  sich  —  gleich  einem  Magier  — 
stumm  und  still  wohl  längere  Zeit  in  der  Go 
sellschalt  um,  als  wolle  er  ihre  geheimsten 
Gedanken  erforschen.  Dann  begann  er  ungo 
fahr:  .Meine  Herren!  Wollen  Sie  das,  was  ich 
sagen  werde,  verstehen,  wollen  Sie  mit  Nutzen 
meine  Vorträge  anhören,  so  müssen  Sie  die 
Überzeugung  haben,  daß  Sie  noch  gar  nichts 
wissen.  Von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  Plato 
waren  die  Erde  und  Ihre  Bewohner  im  Dunkeln,- 
von  Plato  bis  Kant  desgleichen)  von  Kant  bis 
Jetzt  ebenso,  daher,,,*  Nun  fingen  «ich  die 


Vorlesung  an  der  Albertina 

.Krugianer*  an  zu  rühren,  und  ein  furchtbares 
Scharren  mit  den  Füßen,  Husten,  Räuspern  ließ 
sich  vernehmen.  Fichte  schwieg,  sah  ln  den  Tu¬ 
mult  ruhig,  aber  mit  funkelndem  Auge  hinein. 
Als  die  Unruhe  sich  gelegt  halte,  machte  er 
dasselbe  Manöver  mit  dem  Ausputzen  und  An¬ 
stecken  der  Lichter  und  begann  mit  einer  be¬ 
wunderungswürdigen  Ruhe  und  mit  Ernst: 
.Meine  Herren!  Ich  habe  geglaubt,  meine  Vor¬ 
lesungen  vor  einer  Versammlung  von  Men¬ 
schen  zu  hallen.  Sollte  Ich  mich  darin  getäuscht 
haben?  Was  untersche'det  den  Menschen  vom 
Tiere?  Der  Mensch  kann  seine  Gedanken,  Ideen 
in  Worten  ausdrücken,  die  man  versteht.  Das 
Tier,  der  Elefant,  der  Ochse  und  der  Esel  kann 
das  nicht.  Daher  stampft  er  mit  den  Füßen, 
brüllt  in  unartikulierten  Tönen,  kurz  —  er  be¬ 
nimmt  sich  unverständig.“  (Sehr  kleine  Pause.) 
.Ich  habe  gesagt,  daß  wir  nichts  wissen,  weil 
von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  Plato,  von 
Plato  bis  Kant,  bis  jetzt  alles  im  Dunkeln  ge¬ 
tappt  hat  und  darin  noch  fortbeharrt . . So 
fuhr  nun  Fichte  in  seiner  Vorlesung  fort.  Kein 
Laut,  keine  Störung  fiel  ferner  vor.“ 

Insgesamt  sagten  Fichte  die  Königsberger  Ver¬ 
hältnisse  nicht  zu.  Er  beklagte  sich  u.  a.  über  das 
Klima.  Der  betreffende  Winter  aber  war  warm, 
feucht  und  neblig,  also  gar  nicht  typisch  ost- 
preußisch.  Gesellschaftlichen  Umgang  hatte  er 
nur  mit  Johann  Wilhelm  Süvern,  der  als  Pro¬ 
fessor  der  klassischen  Literatur  für  die  Fort¬ 
entwicklung  der  Pädagogik  besondere  Bedeu¬ 
tung  erlangte.  Sonst  leble  Fichte  aber  zurück¬ 
gezogen  seiner  Philosophie  und  den  Studien 
Pestalozzis,  dessen  Lehte  nach  seiner  Ansicht 
.ein  wahres  Heilmittel  für  die  kranke  Mensch¬ 
heit*  sein  könne.  Darüber  ließ  er  das  Ziel  dar 
nationalen  Wiedergeburt  nicht  aus  dem  Auge. 
An  der  von  Ferdinand  Ftelherr  von  Schroetter 
und  Max  von  Schenkender!  herausgegebenen 
Zeitschrift  .Vesta"  arbeitete  er  mit,  um  .die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  von  dem  unabän¬ 
derlichen  Elend,  welches  die  Kriege  begleitet, 
abzuziehen  und  dem  VateTlande  die  Erhaben¬ 
heit,  die  einem  großen  Volke  geziemt,  mitzuer¬ 
halten,  wie  es  der  tun  soll,  der  nicht  unmittel¬ 
bar  für 'den  Staat  streitet".  Als  der  französische 
Einmarsch  in  Königsberg  bevorstand,  ritt  Fichte 
am  13.  Juni  1807  nach  Memel,  um  sich  nach 
Kopenhagen  einzuschiffen.  Sein  späteres  be¬ 
deutsames  Wirken  in  Berlin  vor  dem  Befrei¬ 
ungskriege  ist  allgemein  bekannt. 

Mitgetellt  von  Dr.  Klrrlnnl« 


.Wir  müssen  hier  fortl“ 


Jetzt  gilt  es,  alles  auf  eine  Karte  zu  setzen. 
Ohne  Lebensmittel,  ohne  ordentlichen  Schlaf 
halten  sio  nicht  mehr  lange  durch,  das  wissen 
die  beiden.  .Wir  müssen  rasch  fort,  morgen  ist 
hier  sicher  der  Teufel  los!“ 

Sie  marschieren  weiter,  einen  Tag  lang,  eine 
Nacht  hindurch,  gewähren  sich  nur  kurze  Ra¬ 
sten.  Die  Füße  brennen,  die  Knochen  tun  wefcuoa 
Einmal  schlafen  sie  in  einem  Heuschober  eines 
Bauerngchöftes  —  das  Ist  fast  wie  ein  Feiertag 
in  diesem  trostlosen  Dasein  unter  freiem  Him¬ 
mel.  Weil  sie  die  Dämmerung  verschlafen,  wer¬ 
den  sie  von  der  Bäuerin  gesehen,  als  sie  die 
Letter  herunterkletlern.  Von  ihr  hören  sie,  daß 
Polizei  im  Ort  war,  um  nach  Flüchtlingen  zu  su¬ 
chen. 

Hans  und  Willy  werden  noch  vorsichtiger, 
trotz  der  Schwäche,  die  sie  in  immer  kürzeren 
Abständen  befällt,  trotz  des  Hungers,  trotz  der 
Blasen  an  den  Füßen.  Ohne  Schuhe,  lautlos, 
schleichen  sie  auf  den  Schienen  entlang,  Kilome¬ 
ter  um  Kilometer.  Diese  Schienen  geben  ihnen 
neuen  Mut,  neue  Zuversicht:  Wenn  es  stimmt, 
daß  das  die  Strecke  ist,  die  sie  auf  ihrer  Karte 
eingezeichnet  finden,  dann  sind  sie  bald  In 
Sicherheit. 

Sie  sehen  nun  ihr  Ziel  vor  Augen,  träumen 
von  einem  richtigen  Bett,  das  sie  in  der  kleinen 
Stadt  H.  erwartet,  von  einem  Stück  Brot  und 
einer  riesigen  Flasche  Wasser.  In  H.  hat  Hans 
Bekannte.  Die  wissen  sicher  Rat. 

In  der  Abenddämmerung  tauchen  in  der  Feme 
Häuser  und  Türme  auf.  .Nur  jetzt  nicht  schlapp 
machen!  Wir  müssen  durchhalten!*  Jeder  Schritt 
wird  zur  Qual, 

.Nach  H.  drei  Kilometer*,  steht  auf  einem 
Wegweiser.  Endlich,  endlich! 

Als  sie  die  ersten  Häuser  erreichen,  ist  es 
pechschwarze  Nacht.  Sic  suchen  nach  der  Straße, 
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nach  dem  Haus  der  bekannten  Familie,  hum¬ 
pelnd  gehen  sie  von  Straße  zu  Straße,  dann  ha¬ 
ben  sie  es  geschafft.  Hinter  ihnen  schließt  sich 
eine  Tür  . . . 


Weg  In  die  Freiheit. 

iR^0d>.um  ilelchen  Taü  rollt  ein  S-Bahnzug  i 
ihnen  über  die  Sektorengrenze  der  alten  Reld 
hauptstadt.  Auf  dem  Bahnsteig  der  Haltest« 
Gesundbrunnen  In  West-Berlin  fallen  sich  zv 
lunge  Männer  in  die  Arme  . . . 

Die  Umstehenden  schauen  lächelnd  zu. 
kennen  solche  Szenen  hier,  ahnen,  was  sich  h 
ter  innen  verbirgt. 

Was  mag  aus  Kurt  und  Erich  qeworden  se 
^  h»  nci‘,n.kle[  Ratten  Ipfft  sich  der  Cedan 
derdRemmqkSi>  der  Kameraden  auf  dip  Freu 

Wie  lange  noch  müssen  Menschen  ins  Gefäi 
ms,  nur  weil  sie  Deutsdie  sind? 


W.fc 


Das  Ostpreußenblau 


Auf  einer  Insel  in  Lappland 

Von  einer  großen  Reise  dutdt  Finnland 


T 


Brennend  die  Sonne,  staubig  die  end/ose  Straßei  Schnurgerade  zieht  sie  sich  bis  zum  Horizont. 
Das  Wanderziel  der  ostdeutschen  Jungen,  Savonlinna,  ist  noch  eil  Kilometer  weit  entlernt  .  .  . 


Nun  dauert  cs  gar  nicht  mehr  lange,  dann 
kommt  wieder  die  Zeit  der  Reisen  und  Fahrten. 
Ob  im  In-  oder  Ausland,  —  wer  einmal  eine 
Fahrt  zusammen  mit  einer  Gruppe  von  Kame¬ 
raden  mitgemacht  hat,  der  wird  immer  wieder 
dabei  sein.  Oie  Jungenschaft  .Schwarzer  Adler* 
von  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  aus  Gel¬ 
senkirchen  unternahm  im  letzten  Jahr  eine 
Großfahrt  durch  Finnland,  die  keiner  der  Teil¬ 
nehmer  je  vergessen  wird,  weil  sie  zu  einem 
einmaligen  Erlebnis  wurde. 

Aus  dem  umfangreichen  Bericht  von  Gerhard 
Janz  bringen  wir  einige  Ausschnitte.  Die  Fahrt 
ging  zunächst  über  Schweden,  dann  mit  dem 
Dampfer  durch  die  Ostsee  bis  Helsinki.  Nach 
dem  Zeltplatz  am  Vuoksi  kommt  als  nächste 
Station  der  Punkaharju,  eine  der  schönsten 
Landschaften  Finnlands.  Gerhard  schreibt  wei¬ 
ter: 

.Herrlicher  Sonnenschein  liegt  über  der  Land¬ 
schaft  des  Punkaharju,  als  die  Schar  aufbricht. 
Sovonlinna,  dreißig  Kilometer  weiter,  ist  das 
nächste  Ziel.  Die  Wanderung  läßt  uns  die  Schön¬ 
heit  der  finnischen  Seenlandschaft  erleben.  Dann 
fangen  die  Affen  an  zu  drücken,  und  die  Füße 
beginnen  zu  brennen.  Doch  der  Mensch  gewöhnt 
sich  an  alles.  Die  Straße  führt  durch  Wald,  an 
Seen  vorüber.  Eine  Brücke,  und  wir  verlassen 
den  Punkaharju.  Mit  lautem  Knattern  bäumt 
sich  ein  Trecker  auf.  Ein  Gerät  mit  langen  Eisen¬ 
stangen  wühlt  sich  in  die  Erde.  Steine  und  noch¬ 
mals  Steine  machen  die  Arbeit  in  der  finnischen 
Erde  schwer  für  den  Bauern.  Das  Brot  muß  hart 
erarbeitet  werden.  Sehr  schwer  ist  es,  ein  Stück¬ 
chen  Acker  zu  gewinnen,  und  nicht  überall  ist 
ein  Trecker  vorhanden,  der  den  Menschen  die 
Arbeit  erleichtern  hilft. 

Brennend  die  Sonne,  staubig  die  Straße.  Da¬ 
bei  trocknet  die  Kehle  aus,  und  der  Körper  wird 
müde.  Doch  endlos  der  Wald  und  endlos  die 
Straße.  Schnurgerade  zieht  sie  sich  bis  zum  Hori¬ 
zont.  Müde  liegt  der  Haufen  am  Straßenrand, 
noch  elf  Kilometer  bis  zum  Ziel!  Ab  und  zu 
kommt  ein  Auto,  in  eine  riesige  Staubwolke  ge¬ 
hüllt.  Gerhard  will  heute  noch  Savonlinna  er¬ 
reichen,  da  hilft  gar  nichts.  Oder  etwa  doch? 

Walter  hält  einen  Lastwagen  an.  Voll  beladen 
mit  Schweinen  und  einigen  Kälbern.  Der  Fahrer 
lacht,  als  wir  merken,  was  er  geladen  hat.  Neun 
Mann,  wo  sollen  die  eigentlich  Platz  finden  in 
diesem  Auto?  Kleine  Fische!  Für  das  Gepäck  Ist 
ein  kleiner  Platz  zwischen  Führerhaus  und  Lade¬ 
fläche,  und  die  Lebenden  dürfen  auf  den  Stan¬ 
gen  über  den  Schweinen  sitzen.  Wenn  jemand 
runterfliegt,  landet  et  zwischen  seinen  Artge- 
nossen,  wir  wir  sagen.  Die  allerdings  sind  nicht 
gerade  sauberl  Der  Wagen  braust  los.  Festhal¬ 
ten!  Der  Fahrtwind  saust  uns  um  die  Ohren,  und 
die  Berg-  und  Talfahrt  auf  der  finnischen  Straße 
bringt  wirklich  Bewegung  in  das  Fahrzeug.  Ein 
Dorf,  die  Finnen  winken  uns  mit  lautem  Rufen 
zu.  Bei  uns  in  Deutschland  gäbe  es  so  etwas 
nicht.  Die  Polizei  hätte  uns  schnell  da  oben  run¬ 
ter  geholt.  Ehe  wir  uns  versehen,  sind  wir  in  Sa¬ 
vonlinna.  Ein  herzliches  Kitos  für  den  Fahrer. 
Schweine  sind  Glückstiere,  nicht  nur  zum  Jah¬ 
resbeginn  I 

Auf  dem  Zeltplatz  wird  die  zweite  Kohte  auf¬ 
geschlagen.  Mit  der  ersten  sind  schon  drei  Pfad¬ 
finder  aus  Düsseldorf  hier.  Savonlinna,  die 
stolze  Wasserburg,  erhebt  sich  im  Abenddäm- 
mem  vor  der  Stadt  . . . 

Wir  stehen  an  Deck  des  Schiffes,  während 
wir  an  der  Burg  vorbei  in  den  Haapavesi-See 
einfahren.  Der  Dampfer  schlängelt  sich  durch  das 
sehr  verzwickte  Seensystem  an  Feldern,  Wäl¬ 
dern  und  Wiesen  vorüber.  Inseln  ohne  Zahl  be¬ 
decken  den  Wasserspiegel.  Die  Weite  und  Stille 
der  Landschaft  spricht  jeden  von  uns  an.  Ein 
Schlepper,  der  ein  Holzfloß  von  einem  unheim¬ 
lichen  Ausmaß  zieht,  begegnet  uns.  Sehr  lang¬ 
sam  kommt  er  voran  , . . 

Am  Nachmittag  klingen  Lieder  über  Deck. 
Wir  haben  uns  mittschiffs  zusammengesetzt  und 
singen.  Eine  Abwechslung  für  Passagiere  und 
Besatzung.  Seemannslieder  finden  immer  An¬ 
klang,  und  als  der  Maglehan  Shanti  verstummt, 
werden  wir  zu  Milch  und  Kuchen  gerufen.  Der 
Kapitän  hat  es  für  uns  gestiftet.  Es  schmeckt, 
während  draußen  ein  Gewitterregen  niedergeht. 


Jedoch  lange  beherrscht  der  Regen  nicht  das 
Wetter,  hier  regiert  die  Sonne  . . . 

Ein  Auto,  dem  wir  zuwinken,  hält  sofort.  Ein¬ 
steigen!  Der  kleine  Blondkopf  darin  staunt,  als 
sein  Vater  ihm  erzählt,  daß  er  mit  den  fremden 
Jungen  deutsch  spricht.  Wir  begreifen  langsam, 
warum  wir  uns  in  Finnland  so  wohlfühlen.  Es 
ist  nicht  nur  die  Schönheit  des  Landes,  sondern 
vor  allen  Dingen  die  freundschaftliche  Haltung 
der  Finnen  Deutschland  gegenüber.  Das  Beherr¬ 
schen  der  deutschen  Sprache  bei  vielen  Finnen 
tragt  auch  wesentlich  dazu  bei,  daß  wir  uns  hier 
wohlfühlen. 

Der  Marktplatz  ist  in  jeder  Stadt  ein  Anzie¬ 
hungspunkt,  so  auch  in  Kuopio.  Dort  gibt  es 
alles  zu  kaufen.  Walter  und  Gerhard  stehen  an 
einem  Kringelstand  und  überlegen,  ob  sie  einen 
von  diesen  Riesenkringeln  kaufen  wollen.  Als 
wir  bezahlen,  wird  das  Geld  zurückgeschoben. 
Zwei  Finnen  bezahlen  für  uns  mit  der  Frage,  ob 
wir  denn  nicht  Deutsche  wären.  Wir  nehmen 
alles  dankbar  an.  denn  einen  Gastgeber  darf 
man  auf  keinen  Fall  kränken. 

Der  Zug  rasselt  durch  den  nordischen  Wald, 
der  immer  wilder  wird,  während  unsere  Meute 
sich  über  die  Brote  hermacht.  Bestreichen?  Wo¬ 
zu?  Es  schmeckt  auch  trocken  wunderbar,  und 
der  Hunger  nimmt  schleunigst  reißaus.  Wie  bei 
einem  Schlachtfest  wird  das  Brot  mit  dem  Fahr¬ 
tenmesser  kleingesäbelt. 

Wildgänse  rauschen  durch  die  Nacht.  Die  Me¬ 
lodie  ist  die  gleiche,  auch  wenn  das  Lied  in  fin¬ 
nischer  Sprache  gesungen  wird.  Nicht  nur  dies 
eine  Lied,  viele  sind  den  Finnen  bekannt.  Sie 
haben  sie  von  ihren  deutschen  Kameraden  im 
Kriege  gelernt.  Immer  wieder  müssen  wir  ihnen 
Vorsingen. 

Am  Morgen  liegt  strahlender  Sonnenschein 
über  Südost-Lappland.  Wir  sind  am  östlichen 
Ende  des  Kuusamo-järvi  angelangt.  Die  alte 
Frau  auf  dem  Hof  begrüßt  uns  in  dem  bescheide¬ 
nen  Blockhaus.  Der  Mann  und  der  Sohn  sind  auf 
dem  Feld  beim  Grasmähen.  Wir  haben  am  Ufer 
des  Sees  ein  Boot  gefunden  und  möchten  es 
gerne  benutzen,  um  die  Inseln  auf  dem  See  aus¬ 
zukundschaften.  Das  Lager  soll  dort  draußen 
irgendwo  errichtet  werden.  Wir  erhalten  die  Er¬ 
laubnis,  und  nach  etwa  anderthalb  Stunden  kom¬ 
men  unsere  Kundschafter  mit  dem  gebrechlichen 
Gefährt  zurück.  Es  war  nicht  einfach,  denn  der 
See  ist  nicht  gerade  ruhig.  Doch  Arno  hat  gute 


Heiß  brennt  dein  Gesicht.  Du  trittst  auf  die 
Terrasse.  Allein  sein,  —  einmal  tief  Atem  holen  I 
Ah,  wohltuende  kalte  Luft  im  Februar! 

Drinnen  im  Saale  stampft  es  und  summt.  Äch¬ 
zend  und  heiser  quält  sich  die  Trompete  empor, 
stößt  mit  lächerlichen  Spitzen  ins  Leere.  Fröh¬ 
liches  Lachen  der  Mädchen  perlt  ausgelassen 
hinter  festlich  erleuchteten  Fenstern. 

Der  Dunst  über  der  großen  Stadt  ist  wie  der 
Widerschein  ferner  Brände.  Da,  —  rote,  grüne, 
gelbe  Leuchtraketen  jagen  hoch,  zerplatzen  und 
versprühen.  Ein  Feuerwerk.  Du  schließt  die 
Augen.  Alles  ist  fern  von  dir  und  entrückt.  Das 
Knattern  und  Fauchen  der  Feuerwerkskörper, 

—  ist  es  das  Echo  ferner  Schüsse?  .  .  .  Heulen 
da  nicht  Granaten  heran?  Und  plötzlich  siehst  du 
wieder  den  blutroten  Schein  in  der  Nacht.  Bren¬ 
nende  Meere  brausen  zum  Himmel. 

Langsam  schleppt  sich  der  Treck  durch  die 
Nacht.  Umgestürzte  Wagen,  zerschossen.  Pferde- 
leicben.  gespenstisch  steif.  —  Motorenbrummen. 

—  Platz  machen  für  die  Wehrmacht!  Alles  rechts 

ran!  Los,  los,  los!  Das  gibt's  ja  gar 

nicht!  Ihr  seid  wohl  schon  die  Russen,  was?"  — 
.Halt  die  Schnauze,  Opa!"  —  Ein  Soldat  höhnt 
gereizt:  .Was  rennt  ihr  denn  so?  Der  Iwan 
kriegt  euch  ja  doch!  .  .  .* 

Da  ziehen  sie  hin.  Überladene  Fuhrwerke  auf 
verstopften  Straßen.  Und  irgendwo  dazwischen 
bist  du.  Ein  Knabe  noch,  vielleicht  zehn  Jahre 
alt,  vielleicht  zwölf.  Starrst  mit  verfrorener 
Nase  aus  der  Pelzdecke  hervor.  Deine  Augen 


Nachricht,  ein  geeigneter  Platz  ist  gefunden. 
Eine  Insel  ist  es,  die  alle  Ansprüche  erfüllt.  Im 
Westen  der  offene  See,  der  sich  nach  Osten  in 
ein  Sumpfgebiet  verwandelt.  Am  Horizont  die 
Berge  Lapplands.  Zum  Süden  ist  eine  größere 
Insel,  dreihundert  Meter  weit  entfernt. 

Das  Boot  hat  schwer  zu  tun.  Dreimal  muß  ge¬ 
fahren  werden,  bis  alles  drüben  ist.  Der  Boots¬ 
rand  liegt  tief  im  Wasser,  und  die  Wellen  dro¬ 
hen  hereinzuschlagen.  Doch  es  geht  gut,  und 
bald  ist  alles  sicher  angelangt.  Wir  beginnen 
sofort  mit  dem  Aufbau  des  Lagers.  Mit  dem  Boot 
werden  Bäume,  die  sich  vom  Flößen  im  Schilf 
festgesetzt  haben,  aufgefischt  und  zur  Insel  ge¬ 
bracht.  Das  felsige  Ufer  wird  ein  guter  Lande¬ 
platz  und  ein  Hafen  für  das  Floß,  das  wir  uns 
bauen  wollen.  Einige  bauen  die  Kothe  auf,  an¬ 
dere  sorgen  für  Verpflegung.  Der  Hunger  macht 
sich  bemerkbar.  Das  Boot  wird  zurückgebracht, 
vorläufig  brauchen  wir  es  nicht  mehr.  Arno 
schwimmt  das  weite  Stück  vom  Festland  zurück. 
Nun  gehört  uns  die  Insel  allein,  weit  und  breit 
ist  kein  Mensch,  wenn  man  den  Hof  am  Fest¬ 
land  außer  acht  läßt. 

Dann  beginnen  wir  mit  dem  Floßbau.  Bernd 
macht  die  Angel  klar.  Die  übrigen  Angelfreunde 
der  Schar  tun  es  ihm  nach.  Der  See  ist  sehr  fisch¬ 


sind  groß.  Müde,  müde!  Du  schläfst  unter  der 
Plane  des  Wagens,  schläfst  auf  dem  Fußboden 
in  fremden  Stuben,  wirst  wieder  aufgescheucht, 
es  geht  weiter,  weiter,  weiter  I  .  .  .  Stimmen  — 
Pferde  —  Wagen  —  Brandgeruch,  Kanonendon¬ 
ner  ganz  nah.  Hastig  klopfen  Maschinengewehre 
knöcherne  Takte. 

Fort  aus  dem  Dorf,  dem  Walde  zu.  Hüho, 
querfeldein  durch  den  Schnee.  Hier  drängen  sich 
bereits  die  Menschen,  aber  dort,  das  kleine  Ge¬ 
höft  im  Tale  ...  Ja,  gesellt  euch  hinzu.  Mit  blei¬ 
chen  Gesichtern  warten  sie. 

Jetzt  heult  sie  heran.  Einschlag  auf  Ein¬ 
schlag,  mal  näher,  mal  ferner,  mal  näher,  mal 
ferner!  Jetzt!  Ganz  nahe!  Fenster  klirren,  Türen 
springen  auf  .  .  .  Stille!  .  .  .  Angst  kriecht  hoch, 
macht  alle  stumm. 

Am  Nachmittag  kommen  die  Russen. 

Wo  bist  du  jetzt,  Knabe?  Ich  sehe  dich  nicht 
im  Nebel  des  Erinnerns.  Doch!  Du  tauchst  auf. 
Deine  Augen  —  dein  Mund  steht  offen,  du 
schreist,  aber  niemand  kann  dir  helfen.  Ein 
Mann  wird  geschlagen,  wird  erschossen.  — 
Nacht.  Gewehrkolben  krachen  gegen  die  Tür. 
Fluchende  Russenstimmen.  Schon  splittert  das 
Holz,  Stiefel  poltern  drohend  heran.  —  Du  wirst 
nicht  mehr  schreien.  Deine  Stimme  ist  heiser 
und  müde.  Dein  Körper  zittert,  deine  Seele  aber 
ist  still.  Ist  sie  tot?  —  Die  Tür  wird  aufgerissen. 
Jemand  rennt  zum  Fenster.  —  Stoi!  Schüsse 
prasseln  durchs  Zimmer.  Ein  Knabe  —  so  alt 
wie  du  —  fällt  blutend  in  den  Schnee. 

Als  die  Schreie  verstummen,  senkt  sich  graues 
Schweigen  über  das  Land.  Kein  Hahn  kräht  und 
kein  Hund  bellt  mehr.  Und  die  Menschen,  die 
übriggeblieben  sind,  heben  nur  selten  den  Blick. 

Ein  Russe  streichelt  dein  Haar  und  spricht 
freundlich  zu  dir.  .Na,  Kleiner,  wie  heißt  du 
denn?"  sagt  er  auf  russisch.  Aber  du  verstehst 
es  nicht.  Du  schüttelst  den  Kopf,  unbeteiligt,  ab¬ 
wehrend.  Nun,  du  wirst  es  noch  lernen;  zuerst 
das  Fluchen,  aber  bald  wirst  du  auch  ihre 
Sprache  verstehen,  recht  gut  sogar.  Und  noch 
heute  —  nach  vierzehn  Jahren  .  .  . 

Vierzehn  Jahre?  —  Ja,  vierzehn  Jahre!  Die 
Zeitspanne  einer  Kindheit.  Jahre,  die  wie  heim¬ 
liche  Rinnsale  den  Bach  anschwellen  ließen  zum 
reißenden  Strom.  Soll  er  im  Meer  des  Verges- 
sens  enden? 

Die  Nächte  sind  kalt  im  Februar.  Der  Frost 
beißt  in  die  Haut.  Ah,  da  kommt  ein  Mädchen. 

•  Na,  wo  haben  Sie  denn  so  lange  gesteckt? 
Plötzlich  waren  Sie  verschwunden  . .  .*  Junges 
Lächeln  strahlt  warm  aus  ihrem  Gesicht,  das 
vom  Tanzen  glüht.  .Haben  Sie  das  Feuerwerk 
eben  gesehn?  Hübsch,  nicht  war?  Aber  kom¬ 
men  Sie,  wir  wollen  keine  Zeit  verlieren,  sonst 
geht  es  zu  Ende,  und  .  .  .* 

.Ja,  richtig!  Tanzen  wir!  Wir  dürfen  keine 
Zeit  mehr  verlieren." 

Nein,  das  dürfen  wir  nicht! 


reich,  und  so  stellt  sich  der  erste  Erfolg  auch 
bald  ein.  Wenn  es  weiter  so  klappt,  werden  wir 
an  Fischen  keinen  Mangel  haben.  Die  Arbeit  am 
Floß  geht  langsam  voran.  Die  Bäume  haben 
schon  lange  im  Wasser  gelegen,  und  es  läßt  sich 
schwer  mit  ihnen  hantieren.  Bindungen,  Knoten, 
die  Theorie  der  Jungenschaft  wird  hier  ge¬ 
braucht.  Der  Abend  ist  schnell  da,  und  mit  ihm 
kommt  die  gefürchtete  Mückenplage.  Der  Wind 
hat  sich  vollkommen  gelegt.  Spiegelblank,  in  ro¬ 
tes  Licht  getaucht,  breitet  sich  der  See  aus.  Lang¬ 
sam  sinkt  die  Sonne  tiefer  zu  den  Bergen  h:nab. 
Noch  sehr  lange  ist  es  hell,  und  die  Nachi  hat 
nur  eine  kurze  Dunkelheit. 

In  den  folgenden  Tagen  geht  jeder  seiner 
Lieblingsbeschäftigung  nadi.  Das  Floß  ist  fertig 
geworden.  Mit  Mast,  Steuerruder  und  Lade¬ 
fläche  macht  es  einen  stattlichen  Eindruck.  Sechs 
Jungen  kann  es  aufnehmen  auf  trockenem  Deck. 
Auf  dem  See  segeln,  sonnen  und  anschließend 
baden.  Das  Wasser  ist  ausgesprochen  warm. 
Blaubeeren  gibt's  auf  der  großen  Insel  in  rauhen 
Mengen.  Der  nordische  Urwald,  unberührt  von 
Menschenhand,  läßt  sie  wachsen.  Die  Mücken 
sind  dort  auch  bei  Tage,  denn  kein  Windhauch 
vertreibt  sie,  und  der  Boden  ist  sumpfig.  Lange 
halten  wir  es  nicht  aus,  dann  sind  wir  trotz  der 
Trainingsanzüge  zerfressen  und  müssen  die 
Flucht  ergreifen. 

Der  heutige  Abend  bringt  die  langerwartete 
Lagerfeuerrunde.  Hoch  schlagen  die  Flammen  in 
den  Himmel,  während  die  finnische  National¬ 
hymne  erklingt.  Gerhard  erzählt  aus  der  Kale- 
wala.  Lange  sitzen  wir  beisammen.  Die  Stille 
umfängt  uns,  und  wenn  wir  singen,  klingen  die 
Lieder  lange  nach. 

Als  der  vierte  Tag  unseres  Insellebens  zu 
Ende  geht,  müssen  wir  uns  zum  Aufbruch  fertig 
machen.  Eine  merkwürdige  Stimmung  ist  in  der 
Schar  aufgekommen.  Wir  haben  die  Insel  alle 
ins  Herz  geschlossen.  Der  letzte  Abend.  Die 
Mücken  merkt  man  kaum  noch,  sie  sind  ver¬ 
traute  Freunde.  Früh  geht's  in  die  Falle,  denn 
morgen  heißt  es  marschieren.  Auf  Wiedersehen 
unsere  Insel  Näkemin! 

Gerhard  Janz,  Gelsenkirchen 


Ostpreufjische  Tänze 

Unsere  ostpreußischen  Tänze,  die  noch  man¬ 
chen  älteren  Landsleuten  aus  der  Heimat  ver¬ 
traut  sind,  leben  auch  heute  noch  weiter.  Ge¬ 
rade  aus  unseren  Jugendgruppen  erreichen  uns 
immer  mehr  Anfragen  nach  heimatlichem  Tanz¬ 
gut.  Dieses  Interesse  unserer  Jugend  steht  der 
Ansicht  mancher  Erwachsener  geqenüber,  die 
glauben,  die  Jungen  und  Mädchen  von  heute 
hätten  nur  noch  Freude  an  den  modernen  Tän¬ 
zen.  Es  hat  sich  oft  gezeigt,  daß  bei  Veranstal¬ 
tungen  unserer  Jugendqruppen  viele  junge 
Menschen  bei  der  ersten  Begegnung  mit  unseren 
heimatlichen  Tänzen  feststellen  konnten  wie 
lebendig  und  mitreißend  gerade  diese  Tänze 
sind,  die  in  ihren  Figuren  oft  viel  Ähnlichkeit 
mit  dem  sogenannten  modernen  Tanz  haben. 

Die  Abteilung  Jugend  und  Kultur  unserer 
Landsmannschaft  hat  zwei  Sammlungen  dieser 
Tänze  herausgebracht,  die  den  Jugendgruppen 
auf  Wunsch  gern  kostenlos  übersandt  werden. 
„Danze,  dat  de  Steebel  kracht!" 

Ostpreußische  Tänze  für  alle,  aufgeschrieben 
von  Hedwig  von  Lölhöffel. 

.Ostpreußische  Fischertänze* 

Gesammelt  im  Samland  und  herausgegeben 
von  Reinhard  Leibrandt,  dem  früheren  Leiter 
des  Ostpreußischen  Spiel-  und  Tanzkreises. 
Außer  diesen  beiden  Sammlungen  steht  noch 
der  .Klotzkorkentanz  für  acht  ostpreußische 
Marjellens"  von  Erminia  von  Olfers-Batocki  zur 
Verfügung. 

ln  diesen  Sammlungen  sind  eine  Reihe  von 
bekannten  ostpreußischen  Tänzen  zu  finden,  die 
auch  älteren  Landsleuten  noch  gut  in  Erinnerung 
sein  werden,  wie  .Herr  Schmidt,  Herr  Schmidt", 
.Lott  es  dot",  der  Pungeltanz,  die  Allemande, 
der  Nickeltanz  oder  der  Bügeltanz.  Die  Anwei¬ 
sungen  für  die  einzelnen  Tänze  sind  klar  und 
verständlich,  die  beigegebenen  Noten  sind  für 
Klavier  oder  Ziehharmonika  bestimmt. 

Die  einzelnen  Hefte  können  angefordert  wer¬ 
den  bei  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13, 
Parkallee  8ö. 


'Aul  einer  einsamen  Insel  in  Südost-Lappland  errichteten  die  Jungen  ihr  Lager.  Dort  bauten  sie 
sich  in  tagelanger  Arbeit  ein  Floß  zum  Segeln  und  zum  Angeln. 


Feuerwerk  über  der  großen  Stadt 

Von  Otto  Ollech 


Jahrgang  10  /  Folge  9 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  Februar  1959  /  Seite  12 


Anerkennung 

für  die  Arbeit  in  Dänemark 


In  der  letzten  Jugendbetlage  .Wir  jungen  si*  mit  der  dänisAen  Jugend  zu  y,erstfin?,i^ff‘1'  sd}f,n'  u  h«he  kommt  wirklich 

Ostpreußen-  brachten  wir  unter  dem  Titel  Denn  au*  das  ist  genau  so  wl*Ug  vieUei*t  Was  I*  geschrieben  hab«,  kommt  wi rknm 

.Warum  ni*t  au*  Kopenhagen?*  einen  Leser-  no*  wl*tiger.  Gerade  der  personliAe  Kon-  von  Herzen.  1*  glaub«,  die  . Alten  sind \selbsi 
brief,  in  dem  der  ostpreußis*en  Jugendgruppe,  takt  mit  den  Völkern,  die  uns  dur*  den  unseh-  sAuld  daran  wenn  s  e  7"'  d,e 
die  die  deuts*en  Gräber  in  Oxböt  und  anderen  gen  Krieg  ni*t  geliebt  haben,  ist  so  unendli*  heute  tauge  m*£  Die  ist  schon ga«  in  «rd 
Orten  gepflegt  hatte,  der  Vorwurf  gema*t  wichtig  und  wertvoll.  •  P 

wurde,  sie  hätten  si*  ni*t  um  die  zahlrei*en  Wir  haben  selbst  einen  leben  Menschen  in  Mensdrengruppe  beweist 

Gräber  in  Kopenhagen  gekümmert,  und  wir  ver-  Dänemark  (Aalborg)  zur  ewigen  Ruhe  getragen,  Cnka  Herst  aus  st)  schreibt  u.  a 

öffenUi*ten  in  der  glei*en  Beilage  die  Antwort  i*  bin  aber  trotzdem  gerne  bereit,  Ihnen  eine  I*  habe  mi*  se hI f  | !*“  *1 1  n°  n a n e - 

des  Leiters  der  JuaendaruoDe  Spende  zu  s*icken,  wenn  Sie  in  diesem  Jahre  habe,  daß  ostpreußls*e  JugendliAe  in  Däne- 

~  x,  h  3  Pn  .  i  au*  ni*t  gerade  am  Aalborger  Friedhof  arbei-  mark  deuts*e  Soldatcngräber  gepflegt  haben. 

Da  nun  eine  Reihe  von  Briefen  «""gegangen  ^“/“n  Hs  wäre  mir  aber  dabei  weniger  um  Und  i*  mö*te  ihnen  allen  meine  Anerkennung 
Ist,  die  von  der  Begeisterung  und  von  der  ejne  prä(j,tlge-  Ausgestaltung  der  Gräber  zu  ausspre*en.  Wir  halten  uns  s*on  lange  das 
Freude  spre*en,  die  dur*  die  Opferbereitschaft  ^  fljs  um  eine  kleine  Anerkennung  für  die  Ostpreußenblatt,  und  i*  muß  sagen,  l*  habe  es 
der  jungen  Mens*en  in  weiten  Kreisen  der  ost-  un  Menschen,  d|e  dabei  mltma*on.  Denn  immer  gerne  gelesen.  Aber  no*  nie  habe  i* 
preuß  s*en  Bevölkerung  ausgelöst  ^rd®' niemand  von  uns  ist  im  wirkii*en  Maße  dazu  mi*  so  eingehend  mit  der  Beilage  ,Wir  jungen 
len  wir  nun  no*  einmal  darauf  zuruckkommen  jn  dgr  e  da  muß  schQn  v,el  opferbereit-  Ostpreußen' bes*äftigt  wie  jetzt.  Hs  wird  einem 
und  einige  Auss*nitte  aus  diesen  Briefen  sdla{(  und9jUgendli*er  Optimismus  dabei  sein,  ri*tig  warm  ums  Herz,  wenn  man  liest,  daß 

„  «  rwinit»  Wft.iinn  Wald  und  das  erkenne  i*  voll  und  ganz  an.  I*  diese  Mädel  und  Jungen  ihren  Urlaub  für  so!*e 

kS°  *ch«elbt  u-  ••  Charlotte  Kbsling  aus  Wald  möcllte  Versu*en,  Ihnen  das  mit  diesen  Zeilen  Arbeit  opfern.  Genau  das  war  au*  s*on  immer 

W!«  zu  bestätigen,  und  i*  würde  mi*  sehr  freuen,  mein  Wuns*.  I*  würde  mi*  au*  gerne  dafür 

M  °f‘  o^^onhUit  lielhmo  nehm^  wenn  Sie  Heim  Hans  Unke  und  au*  den  wei-  zur  Verfügung  stellen.  I*  weiß  aber  ni*t,  ob 

t  ,fnH  teren  dafür  zuständigen  Herren  hiervon  Na*-  i*  dafür  in  Frage  komme,  ob  da  irgendwel*e 

„tä;  riiÄÄ  säs  rs  kks  sä« 

=  2  äs  ä*  s,b“ s"  -  - bme 


Die  Seesker  Höhen 

dat  Büchlein  und  den  Autor  t  Es  soll  ein# 
l  von  einem  Tilsiter  Lendumann  »ein.  Nech- 
l  Hermann  Schütr,  (21b)  WarHeln, 


Briefwechsel  über  Filme  gesucht 


für  viele,  viele  Ihrer  Leser  von  selbst,  daß  diese  aufgegeben  hatte,  war  ein  junges  Mädel  aus  der  .Liebe  Rosemarie!  Du  hast  über  man*e  Dinge  ,an°G 
kleine  bewunderungswürdige  S*ar  junger  sowjetis*  besetzten  Zone.  Ob  si*  wohl  jemand  wohl  eine  ganz  fals*e  Auffassung  oder  Ansi*t.  aie  ljera 
MensAen  ni*t  alle  Gräber  in  Dänemark  in  melden  würde,  mag  sie  geda*t  haben.  Und  In  dem  Lager  hat  es  uns  allen  gjanz  prima  ge-  Der  A: 
Ordnung  bringen  und  pflegen  kann,  und  s*on  si*er  haben  viele  Leser  dieser  kleinen  Anzeige  fallen,  i*  mö*te  am  liebsten  glei*  wieder  hin,  den  Hins 
gar  ni*t  auf  einmal!  Wie  freute  ich  mi*  dar-  gestutzt,  als  sie  .Sowjetzone*  lasen,  und  dann  und  au*  der  Vortrag  über  den  Parteitag  wäre  Karup,  C 
über,  daß  unsere  Jugend  dabei  au*  Zeit  fand,  mögen  sie  geda*t  haben,  daß  si*  In  dem  Falle  si*er  sehr  interessant  gewesen,  wenn  i*  nkht  Friedhöfe 

_ _  wohl  ein  BriefweAsel  über  Filme  erübrige,  denn  gerade  so  müde  gewesen  wäre*,  antwortete  sie  ständig  i 

^ — " — ~ “ “ die  da  drüben  dürften  ja  do*  ni*t  sAreiben,  Daß  es  ihr  in  den  Lagern  gefällt,  bezweifele  sAmflckt 
■7..  ..nenmr  uiu  c . , u i, i , . „ „  was  sie  meinten.  *  i*  gar  ni*t  ln  allen  Ferien  ist  sie  in  irgend-  Kreuze  a 

Zu  unserer  B.ld-Erzählung  einem  Lager,  meistens  als  Betreuerin  für  die  terial  au 

Die  Geschichte  von  dem  Schuß  auf  den  Pfeiler  haUe  „esduieben  pin  junaes  Mädel  wie  sie  ein  KIeineren'  aIs  Verwalterin  der  LagerbiblioAek  Die  Er 

Im  Sommerremter  der  Marlenburg  wird  In  meh -  Madpl9  QUS  dem  Westen  9?wär  aber  doch  ein  usw'  Sie  kann  reisen  und  braucht  ni*ts  zu  be-  sehr  s*' 

teren  alten  Chroniken  berichtet,  und  auch  heute  Mens*,  den  viele  gieiAe  Probleme  beschäftig-  zahlen'  Paß.  ““  dabe‘,  d<?3  Grau*®n  ank?mrat'  meindebi 

noch  erzählen  die  polnischen  Tounstenlührer  H ’  JL  wenn  wir  bloß  daran  denken,  wel*e  Ziele  der  .  p  , 

den  Besuchern  des  alten  deutschen  Hochmeister-  .  ‘  .  .  ni'  •  .  r.  <-  Staat  damit  verfolgt,  verstehen  sie  ni*t,  und  .  . 

schlosses  den  Hergang.  Es  gibt  einige  gering-  .n  viele  9Iaube"  «  nidit.  Wie  gesagt,  am  besten  d°* 

lügige  Abweichungen  in  den  Darstellungen,  Im  v,  P.  .  .  .  VArtr.niheit  •»(  eS|  man  schreibf  niAts  darüber,  und  es  gibt  stken 

wesentlichen  Ober  stimmen  sie  überein.  Die  Ge-  Ja  50  viele  andere  Kontaktpunkte,  so  viele  Die  Ang. 

schülzkuqcl  soll  während  der  Belagerung  der  IuJhÜi  n,  ^  .  u"!cr  SP1"  Dinge,  über  die  man  si*  unterhalten  kann,  —  höfen  ru 

Marienburg  -  nach  der  lür  den  Deutschen  man  muß  si*  allerdings  die  Zeit  zum  SAreiben  bald  per 

Ritterorden  unglücklichen  Schlacht  bei  Tannen-  v,iHo?n,.^P!  nÜI9n h „ f,!, orh f o i c  n»  nehmen.  I*  bin  s*on  zur  vertrauten  Beraterin  na*  Mc 

berg  ,410  -  abgeleuerl  worden  sein;  die,  be-  h  geworden,  sie  hat  so  oft  Liebesfreud  und  Liebes- 

sagte  auch  die  Insdirilt  unter  der  Einschlagstelle  «db™ngspunkt  am  Rande.  Darüber  h  naus  wu*s  ,  |d  _  und  dann  muß  idl  raten  weü  idn 

der  Steinkugel.  gebli*  so  .klug*  sei  und  sie  so  gut  verstünde. 

„  ln  jener  ersten  Schlacht  bei  Tannenberg  wirr-  fen°die  Grenzen  guer  dur*  unser  Vaterland  zu  Ganz  aus  dcm  Hauschen  war  sie  vor  Freude  über 
Ser,  der  Hochmeister  und  alle  Brüder  des  Ritter-  veraessen  Irland  zu  ein  Pa<ir  PantoIetten  und  einen  Pettlcoat>  die 

ordens  erschlagen,  die  aul  der  Walstatt  ge-  „  .  .  ....  ,  ..  >ch  ihr  s*i*te,  jetzt  einen  Filmkalender  und 

kämpft  hatten,  und  mit  ihnen  die  Mehrzahl  der  „  ,  °,sem?  ,  *elbst  «irzablL  wie  es  zu  diesem  einen  Lippenstift,  der  zu  ihr  paßt.  SolAe  Dinge  viele  O 
Streiter  aul  Ihrer  Seite.  Entsetzen  über  die  BrleIwe*seI  kam:  erhallen  die  FreundsAaft,  und  au*  Bilder  von  iid,un  Bli 

furchtbare  Niederlage  lähmte  den  Widerstands-  -I*  korrespondiere  jetzt  mit  einem  aAtzehn-  uns  sind  wiAtig.  Im  letzten  Brief  sArieb  sie,  auch  ein 
willen  im  Lande.  In  der  Stunde  der  höchsten  jährigen  MädAen  aus  der  Sowjetzone,  dessen  ihre  Klasse  hätte  si*  verpfliAtet,  drei  Tage  zu  waten  mi 
Not  erstrahlte  der  Ruhm  des  entschlossenen  AnsArift  i*  zufällig  in  einer  FilmzettsArift  arbeiten,  i*  weiß  ni*t,  was.  Sie  sArieb  au*  durchweg 
Komturs  von  Schweiz,  Heinrich  von  Plauen,  der  fand.  I*  sArieb  hin,  und  unser  BriefweAsel  mal  aus  einem  Lager,  daß  sie  Besu*  von  west-  ?*webte 
mit  eilig  zusammengerallter  Mannschalt  die  Mo-  geht  bald  ein  Jahr,  für  beide  Teile  sehr  an-  deutsAen  JugendüAen  gehabt  hätten,  die  viele  [Vf*  C1j5e. 
rienburg  gegen  ein  gewaltiges  polnisches  Be-  regend.  1*  sAicke  ihr  außerdem  die  ZeitsArift  Dinge  ganz  anders  gesAildert  hätten  als  i*  ..  .*  '  ußcn” 
lagetungsheer  behauptete.  Zur  Beschießung  des  .Film  und  Frau*,  die  manAes  Lesenswerte  *  Trompete 

Hochmeislerschlosses  verwandten  die  Polen  Ge-  bringt  —  so  man  Zeit  hat.  Von  hier  im  Westen  So  weit  Rosemaries  Brief  über  ihre  Brief-  und  Tenc 
schütze,  die  sie  in  den  eroberten  Ordensburgen  kommen  die  ZeitsAriften  meistens  an,  von  Ber-  freundsAaft.  Gewiß,  es  gibt  Dinge,  die  die  bei-  mente  se 
erbeutet  hatten  Auf  die  Kunde  vom  Heran-  lin  aus  geht  keine  einzige  dur*.  Das  ist  sAade.  den  MädAen  niAt  teilen  und  au*  niemals  tei-  eln-  Jetzl 
nahen  eines  Hillsheeres  aus  Deutschland  hoben  Meine  kleine  Freundin  wird  Lehrerin,  sie  ist  im  len  werden,  Aber  ob  Parteivorträge  oder  niAt,  reu*  mit  1 
sie  die  Belagerung  aul.  Innerhalb  von  vierzehn  letzten  Jahr  ihrer  Ausbildung.  Wir  verstehen  ob  ArbeitsverpfliAtungen  und  SAulungskurse  ,le  habon 
Tagen  brachte  der  im  gleichen  Jahre  zum  Hoch-  uns  gut,  allerdings  muß  i*  ihre  politisAe  an-  oder  niAt,  —  wiAtig  ist  hierbei  etwas  ganz  an- 
meister  gewählte  Heinrich  von  Plauen  das  ganze  dersgeartete  Auflassung  in  Kauf  nehmen,  na*  deres.  NämliA,  daß  hier  im  kleinen  etwas  ge-  m<d  „m"  l 
Land  wieder  in  den  Besitz  des  Ordens.  Der  pol-  MögliAkeit  berühren  wir  das  Thema  kaum.  Sie  lan  wird  für  die  Verständigung  von  hüben  und  kalisdier 

nische  König  mußte  in  dem  am  1.  Februar  1411  dürfte  wohl  sowieso  niAts  anderes  sAreiben.  drüben,  daß  eine  Brücke  geschlagen  wird  über  nicht  wie 

Unterzeichneten  I.  Thorner  Frieden  den  Staat-  als  was  dort  gewünsAt  wird,  und  i*  darf  sie  alle  Grenzen  hinweg.  Ob  Lippenstift  oder  Petti-  und  .Coi 

JiAen  ßesilzsfand  des  Ordens  anerkennen  und  au*  niAt  gefährden.  Nur  einmal,  als  sie  in  coat,  das  spielt  keine  Rolle,  —  es  kommt  hier  weiAung 
bestätigen.  Zwar  gelang  es  Heinrich  von  Plauen,  einem  Ferienlager  für  .Jungpioniere*  war  und  darauf  an,  welAe  mensAliAe  Einstellung  si*  Wenn 
das  drohende  Unheil  noch  einmal  abzuwenden,  sArieb,  heute  abend  müßten  sie  wieder  zu  el-  offenbart  zu  unseren  Brüdern  und  SAwestern  gemeinsd 

jedoch  die  Auswirkungen  der  Schlacht  von  Tan-  nem  Parteivortrag  über  den  5.  Parteitag,  obwohl  dort  drüben.  Und  so  gesehen  können  au*  sol-  noch  nicb 

nenberg,  die  drückende  Schuldenlast  und  das  sie  lieber  mit  ihrem  Freund  ausgegangen  wäre,  Ae  kleinen  Dinge  niAt  nur  der  Eitelkeit  dienen,  yelm4,ve 

StBdtV^mri  Stflnde^yhrFfn  B?*,rebun9e?.  der  d?  s*riebi*  ibr  darauf,  das  hätte  mi*  ganz  an  sondern  Brücken  bauen.  Der  Weg  zur  Verstän-  derHttme 

P  ZU®  ^ede:'  dleiZe‘!  erinnert,  als  wir  mit  zehn  und  elf  Jahren  digung  im  großen  führt  über  die  kleinen  Dinge,  arbeae.Tl 
gang  der  Ordensmacht.  au*  s*on  ins  Lager  mußten,  wo  Parteivorträge  das  sollten  wir  niAt  vergessen.  dazu! 


der  Schuß  auf  den  Pfeiler  int  Sommerrentier  der  Itlarienburg 


Eins i  belagerte  ein  polnisches  Heer 
die  tapfer  verteidigte  Marienburg. 


Im  Samts erremter  vesomndfm  sidi  täglich 
der  Hoch  meister  undd/eVitteuur  Beratung. 


Ein  Tnpbube  srhlid)  sich  aus  der  Burg, 
um  einen  Sündenlohn  einzuheimsen 


Der  Schürtet  verriet  ättAhlen.  „Oie  Oec/sdtsRuntut,  wird 
nurumamMSauä  frjft  cra  (je.'cAüt’fAuate 


otfrg  d |s  Residenz  der  H otfimeisttn 


OerTroßb ube  wurde  ertappt 
und  er  entging  dtrqerechten 
5f raft  für  Mtrroi  f  er  nicht. 


wur«  ang  qeteimft  Jnschrift  unter  die  in  ' 
Cfer  wund  Steckende  bltinhuqtl  gtmaUi 


Jahrgang  10  /  Folge  9 
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Mfc  BAYERN 

VorslLcudui  dei  Landisgruppe  Bayern  e.  V.:  Kedil» 
anwall  Heini  Thielcr,  München  GesdiäUsslcIle 
München  23.  Trautenwolfstrafle  SO.  Tel.  33 8S 60 
Postscheckkonto  München  213  96. 

Charles  Wassermann  spricht  ln  Bayern 

Landesverband  Kulturreterat.  Der  bekannte  kana¬ 
dische  Publizist  und  Korrespondent  des  kanadischen 
Rundfunks  Charles  Wassermann,  der  Im 
Sommer  1957  eine  rund  7500  Kilometer  lange  Reise 
durch  die  deutschon  Ostgebiete  unternahm,  sprlrht 
ln  den  Tagen  vom  2.  Marz  bis  zum  10.  März  in  Bay¬ 
ern.  Der  Vortragende  Ist  wte  kein  anderer  In  der 
Lage,  ein  umfassendes  und  sachlich  einwandfreies 
Bild  von  dem  gegenwärtigen  Zustand  dieser  ehe¬ 
mals  blühenden  deutschen  Provinzen  zu  geben. 
Etwa  siebzig  Lichtbilder  werden  die  Schilderung  sei¬ 
ner  Erlebnisse  und  Gespräche  abrunden. 

Charles  Wassermann  spricht  am  2.  März  ln  M  Q  n  - 
chen  (Sophiensaal),  3.  März  ln  Augsburg  (Kol- 
plngsaal),  4.  März  ln  Regensburg  (Keplerbau, 
Evangelisches  Gemeindehaus),  5.  März  ln  Schwa- 
h  a  c  h  (Großer  Bärensaal),  6.  März  ln  Ansbach 
(Onoldlsaal).  7.  März  ln  Nürnberg  (Messehaus), 
8.  März  ln  WUrzburg  (Kolpinghaus),  9.  März  m 
Bayreuth  (Sonnensaal),  10.  März  ln  H  o  f, 

Einzelheiten  sind  au«  den  Plakatanschlägen  ln  den 
genannten  Städten  bzw.  bei  den  örtlichen  Gruppen 
der  Landsmannschaft  zu  erfahren. 


Würzburg.  Am  9.  März  um  19.30  Uhr  lm  gro¬ 
ßen  Saal  des  Kolpinghauses,  Kolplngstraße  11,  Licht¬ 
bildervortrag  „Unter  polnischer  Verwaltung“.  Es 
spricht  der  bekannte  kanadische  Publizist  Charles 
Waasermann  Uber  seine  Reiseelndrücke  ln  den  unter 
polnischer  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostge¬ 
bieten.  Unkostenbeltrag  l  DM,  Kartenvorverkauf 
Bücherstube  Holzner.  Augustinerstraße  20.  Bücher¬ 
stube  Hübner,  Elchhornstraße  4.  und  bei  dem  Bol- 
tragskassierer.  —  Am  14.  März  um  20  Uhr  im  Kol¬ 
pinghaus  Feierstunde  aus  Anlaß  des  so.  Geburtstages 
von  Agnes  Miegel.  —  Zum  Deutschlandtreffen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  am  16.  und  17.  Mai  in 
Berlin  soll  bei  genügender  Beteiligung  ein  Fernreise¬ 
bus  modernster  Bauart  eingesetzt  werden.  Die  Fahrt¬ 
kosten  von  Würzburg  nach  Berlin  und  zurück  betra¬ 
gen  bei  einer  Teilnahme  von  21  Fahrgästen  für  drei 
Tage  pro  Person  42  DM.  bei  30  Fahrgästen  pro  Per¬ 
son  38  DM,  und  bei  38  Fahrgästen  pro  Person  34  DM. 
In  Berlin  stehen  Hotel-.  Pension-  und  Massenquar- 
tlcrc  zur  Verfügung.  Schriftliche  Teilnahmemeldun- 
gen  bis  zum  7.  März  an  den  1.  Vorsitzenden,  Schcf- 
felstraße  1,  erbeten. 

POrth.  In  der  Hauptversammlung  erstattet«  der 
Vorsitzende.  Mlssionslnspektor  Kreltschmann.  den 
Jahresbericht:  Höhepunkt  der  Veranstaltungen  war 
der  Heimatabend  aus  Anlaß  des  zehnjährigen  Beste¬ 
hens  der  Gruppe.  Neben  den  üblichen  Monetsver¬ 
sammlungen  und  Vorstandssitzungen  fanden  statt 
ein  Faschtngsabend.  eine  Wanderfahrt  Ins  Sehwarz- 
achtal,  eine  ernste  Bußtagsfcler  und  die  Weih¬ 
nachtsfeier.  Besondere  Würdigung  fand  die  rege  Tä¬ 
tigkeit  der  Frauengruppe  unter  Ihrer  Leiterin  Frau 
Anna  Kowalewskl.  Neben  der  Ausgestaltung  der 
eigenen  monatlichen  Zusammenkünfte  sorgt  sie 
auch  für  die  Lösung  der  kulturellen  und  caritativen 
Aufgaben  der  Gruppe  ln  vorbildlicher,  selbstloser 
Welse.  Der  lm  Vorjahre  verstorbenen  Mitglieder 


wurde  ln  einem  stillen  Gebet  gedacht.  —  Der  bis¬ 
herige  Vorsitzende  lehnte  eine  Wiederwahl  aus  be¬ 
ruflichen  und  gesundheitlichen  Gründen  ab.  Die 
Versammlung  ehrte  den  Begründer  und  fürsorg¬ 
lichen  Leiter  der  Gruppe  mit  der  Ernennung  zum 
Ehrenvorsitzenden.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes 
ergab;  1.  Vorsitzender  Hermann  Adomat.  Leh¬ 
rer  1.  R.;  2.  Vorsitzende  Frau  Anna  Kowalewskl: 
Schriftführer  Kurt  Kohn  und  Frau  Nikolai:  Kassie¬ 
rer  Erwin  Kowalewskl  und  Kretsehmann;  Kultur¬ 
referent  Bruno  Hahn:  Beisitzer  Paul  Borowskl  und 
Krau  Hahn.  In  einer  kurzen  Ansprache  wies  der 
neue  Vorsitzende.  Adomat.  auf  die  Bedeutung  der 
Landsmannschaften  hin.  deren  Ziel  es  immer  blei¬ 
ben  müsse,  den  Gedanken  an  die  verlorene  Heimat 
wachzuhalten,  die  Ansprüche  auf  die  Gebiete  Jen¬ 
seits  der  Oder-Neiße  niemals  aufzugeben,  die  hei¬ 
matlichen  Sitten  und  Gebräuche  zu  erhalten  und  die 
Jugend  zu  gewinnen.  Mit  der  herzlichen  Bitte  an  die 
Anwesenden,  durch  persönliche  Werbung  die 
Gruppe  zu  stärken,  schloß  der  1.  Vorsitzende  die 
Hauptversammlung. 

Gundelfingen.  Aus  Anlaß  des  00.  Geburts¬ 
tages  von  Agnes  Miegel  wird  die  Gruppe  am  Sonn¬ 
abend,  14.  März,  lm  Gasthaus  Zum  Schützen  einen 
Abend  zu  Ehren  der  Dichterin  veranstalten.  —  Am 
14.  Februar  wurde  die  Jahreshauptversammlung 
abgehalten.  Der  Vorsitzende  wird  sich  mit  anderen 
Gruppen  ln  Verbindung  setzen,  um  Teilnehmern 
am  Bundestreffen  die  Fahrt  nach  Berlin  zu  ermög¬ 
lichen.  Nach  der  Erstattung  des  Tätigkeitsberichtes 
wurde  der  Vorstand  gewählt:  1  Vorsitzender:  Franz 
Ranglnck.  Kulturwart:  Frau  Ida  Gutzelt.  Kassierer: 
Frau  Maria  Petrusch  wurden  wiedergcwählt:  2.  Vor¬ 
sitzende  wurde  ln  Neuwahl  Frau  Helene  Slmokat. 


Ländllch-hauswlrtschaftllche 
Frauenschulc  Katlenburg 

Die  lündlich-hauewlrtschaftllche  Frauenschule  In 
Katlenburg  (Harz)  beginnt  Ostern  Ihr  neues  Schul¬ 
jahr. 

Die  Schule  will  zwanzig  Töchtern  sowohl  von  Ver¬ 


triebenen  und  Flüchtlingen  als  auch  von  Einhei¬ 
mischen  eine  abgeschlossene  ländllch-hauswlrtschaft- 
Ucho  Ausbildung  vermitteln,  um  sie  zu  befähigen, 
als  Siedler-  und  Bauersfrauen  ihre  Aufgaben  ln  fort¬ 
schrittlicher  Weise  zu  erfüllet!.  Die  Schule  gibt  der 
zukünftigen  Meisterin  der  ländlichen  Hauswirtschaft 
die  Fachausbildung.  Sie  vermittelt  das  Pensum  der 
Unterklasse  einer  Landfrauenschule.  Als  Aufnahme¬ 
bedingungen  gelten:  Mindestalter  17  Jahre,  abge¬ 
schlossene  Volks-  und  Berutsschulblldung  und  drei¬ 
jährige  ländUch-hauswirtsehaftllche  Lehrzeit. 

Der  Lehrplan  steht  vor.  Kochen.  Ernährung-  und 
Naturlehre.  Haushaltsführung.  Nadelarbett,  gestal¬ 
tendes  Werken.  Weben.  Gartenbau  und  Klelntler- 
haltung.  gärtnerische  Praxis.  Gesundheit!-  und  Kin¬ 
derpflege.  außerdem  Heimat-  und  Gemeinschafts¬ 
kunde.  Singen.  Sport.  Laienspiel. 

Wandern  und  Fahrten  erschließen  die  herrliche 
Umgebung  des  Harzes.  Lieder.  Spiele  und  Gemeln- 
schaftstenz  verbinden  die  Jungen  Menschen  zu  einer 
frohen  Runde. 

Weitere  Auskünfte  erteilt  die  ländHch-hauawlrt- 
schaftliche  Fraucnschule  der  Siedlerschule  Katlen¬ 
burg  (Harz). 


Aus  der  Geschäftsführung 


Bitte  den  Hciniatwohnort  anzugeben! 

Alle  Landileute  werden  gebeten.  Im  Schriftver¬ 
kehr  mit  Einrichtungen  der  Landsmannschaft  Oit- 
preußon,  den  Kreilgemeinschaften  und  anderen 
Stellen  der  ostpreußlschen  Gemeinschaft  Ihren  Hel¬ 
matwohnort  anzugeben.  Wichtig  ist  bei  einem  Woh¬ 
nungswechsel  die  Benachrichtigung  der  Verwaltung 
der  zuständigen  Kreiskartei  unter  Angabe  der  neuen 
Anschrift.  Ei  Ist  sonst  nicht  möglich,  die  Namenskar- 
teien  auf  dem  laufenden  zu  halten,  wodurch  Schwie¬ 
rigkeiten  und  Verzögerungen  bei  der  Erledigung 
von  Auskünften  und  Anfragen  entstehen. 

Der  geschflftsführende  Vorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Stellenangebot* 


Oer  Bundesgrenzschutz 

die  modern«,  vollmotorisierte  V 

Polizcitruppo  > 

«fillt  laufind  Nachwuchskräfte  xwlichen  j 
18  und  32  Jahren  als  Beamte  ein.  Wir  / 
bieten  i  Gut«  Bezahlung,  vorbildlich!  /  ^ 
•oziale  Betreuung,  vielseitige  technische  J 
Schulung  und  Berufsförderung.  Als  Off i-  /  j 
sleranwörter  werden  Abiturienten  bis  V/ 
zu  25  Jahren  «ingestellt.  Bewerbung*- 
unterlagen  und  weitere  Auskünfte  er-  1 
halten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
bei  den  Grenzschutzkommandos  in 


München  13,  Winzerer  Str.  52 
Kassol,  Graf- Borna dofte-Plati  3 
Honnover-N,  Nordring  1 
Lübeck,  Walderseesfr.  2 


Älterer  Mann 

evU.  Rentner,  sur  Pßogc  eini¬ 
ger  Warm-  und  Vollblutpferde 
gesucht. 

Heyer,  Gut  Boyensteln 
Beckum,  Bez.  Münster  (Westf) 


Frau  Dr.  Schlank  meint)  für  Damen  und  Herren  Ist 

Schlank  werden  - 

kein  Problem  mehr! 

Imlt  der  neuen  OSMOSB-Entfettungs-Creme  (eine  Weiterentwicklung 
jder  bewährten  Tomall-E-Crcme)  Gewlchtsabnehmen  von  3  bis  S  Pfd 
.wöchentlich  sind  erreicht  worden,  wes  die  eingehenden  Anerkennungs¬ 
schreiben  Immer  wieder  bestätigen 


r.. II. wöchentlich  sind  erreicht  worden,  wes 
Udliersager  una  jagensaianer  [schreiben  immer  wieder  bestätigen 
von  kleinem  Sägewerk  ln  Baden  j  Vorteile  der  OBMOSE-E-Creme  sind: 


Bundesgrenzschutz 


zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  |  1.  äußerlich,  örtlich  enwendbar 

Zimmer  kann  gestellt  werden.  I  2.  dadurch  keine  Belastung  Innerer  Organe 

Angebote  und  Zaugntsabschrlf-  ;  3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen 

len  erbeten  u.  Nr.  91531  Das  |  «•  kein  Altwerden  des  Gesichts 

I  Ostpreußenblatt,  Anzetgen-Abt.,  0.  keine  Diät  erforderlich  .... 

Hamburg  13.  8.  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  heutslreffenö 

1.  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sie  Ihren  Arzt 
|  Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  Sie  werden  begeistert 

Wegen  Todesfall  meines  Mannes]  sein! 

suche  Ich  männl.  Kraft,  um  Pach-  Probepackung  3.40  DM.  Kurpackung  6.30  DM.  Doppelpackung  11.20  DM 
tung  v.  45  Morg.  lm  Industriege-1  mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  bei  Nachnahme  80  Pf  mehr 
bist  weiter  bewirtschaften  zu!  Entfettungs-Badesalz:  Kurpackung  6.S0  DM  für  5  Wochen  zur  Vermin- 
können  Auch  ev.  Witwer,  nicht] derung  des  gesamten  Gewichts. 

Bpät.r  Heirat  SÄT'a?*!  Günlh.r  Sokolow.kl,  Atri  40  E  (17b)  Kons.onz 

preuaeeÄ.UUtt,NrA^l.-Tb°‘'SH?i;!:  Suche  vertr.  Landsmännin  als  An-]  Suche  zum  1.  April  Praktikantin 
bürg  13.  gestellte  z.  Unterstütz,  der  Haus-  oder  Haustochter  für  klein.  Forst-! 

frau  1.  Haus  u.  Garten.  Sehr  emp-|  .  „ _ _ 

■  ;■ — - - - - - —  fehl enawerte  Steilung,  gutes  Go-  haushalt  (2  Personen).  Frau  Forst- 

weiblich  |  halt.  Bel  gegens.  Verstehen  Hel-  meieter  von  Wlndhetm,  Wenntg- 

.  matfUr  Immer.Dr.  Gastell.  früh.  ,en  bel  Hannover. _ _ 

Erfahrene  Tilsit,  Ostpreußen.  Zuschr. 

Hausaehllfin  SäKoü'öhlenbMitzer  Rathert,  I  wegen  Heirat  der  bisherigen  I 

..  ... _  _ _ ,  — _  Rothenuffeln  45.  Kreis  Minden.  I  u.us,,MlMn  wird  eine  lücht..  I 


I  „Rlcoton-  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  2.80  DM.  ln  all.  Apotheken; 
bestimmt:  Rosen-Apotheke,  MUn- 
chen  2. 

Graue  Haare 

■rtloltr»  In  Nu  dtrdi  HAAN-ECHT  -  »omrh.ll  . 
wneaffeilif  41t  luatndl.  Noturfarb.  dauerhaft 
lurüdt.  Keine  färbe  I  UiwUidlidi.  „fedlldi  4er  lldiiitt“, 

:  ertirelkie  loraedt  »Inedeee  leedte  Sicherer  ! rille. 
Otlf.-fl  Haar- Verjüngung mUGaranlteOM 5.60, 

I  Depptl’Fleidit  ge  10.58.  Prerpekl  gratis.  Kur  »hl  tet 

Thoenig  AbMG  459 

Wuppertal-Vohwinkel  .  Poitfcch  509 
Echter  B  |  ■ 

s,  Homa 

bluten-  ■  " 

gar.  naturrein,  die  köstl.,  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennera  bevor¬ 
zugt.  empfehle  prelsgünst.:  Post- 
dose  9  Pfd.  netto  (4V,kg)  22.90  DM. 
5  Pfd.  netto  (2‘  t  kg)  13,50  DM.  porto¬ 
frei.  Nadln.  Reimers,  Landh.  Hol- 
stenhof  Abt.  7.  Qiifrkborn  (Holst). 


Für  RadioprUffeld.  Radio-  u.  Ferna— hmuster- 
bau.  Betriebslabor  und  Radio-  und  Femseh-| 
entwickhings  Labor  suchen  wir 


Erfahrene 

Hausgehilfin 

99—35  Jahre,  für  mod.  Elnfam.- 
Haus  ln  Göttinnen,  gesucht.  Elg. 
Zimmer,  geregelte  Freizeit.  Be¬ 
werbungen  sind  zu  richten  an 
Gnsnow,  Götttngen 
Nonncnstieg  6 


meiste r  von  Wlndhetm,  Wenntg-| 
sen  bei  Hannover. 


Ab  sofort  od.  15.  3.  1959  suchen  wir] 
für  unser  Heim  ein  Stationsmäd¬ 
chen.  Bewerb,  m.  Bild  u.  Zeugn. 
i  erb.  an  Stelnbach-Haus,  Hambg  - 
|  Wandsbek,  Oktavlostraße  59. 


Rundfunk-  und 

I  legt,  für  sofort  ln  klein.  Gesch- 

Fernsehmechaniker  mit  Klnd^auch  angenehm.  Lohnj 

nach  Übereinkunft.  Angebot«  an1 

Kür  ledige  bzw'  lediggehende  Bewerber  können  so-  Frau  Agnes  Crates.  Jüchen  (Rhld), 
Für  len. ge  ozw.  ieaflegenenoe  aeweroer  Können  so-  Kreis  Gr<!venbroich.  oidenklrche- 

fort  Je  nach  Wunsch  Unterkünfte  ln  modemst  ein-  ncr  Straße  36. 

geriditcten  Ledlgenwohnhelmen  oder  nette  möbl.L,^,  HausanseeteUte,  ktader- 

Zlmmer  zur  Verfügung  gestern  werden.  Bel  verhel-  Heb  »tofiegten  3-Pers.-Haus- 


Zuverlässtge,  ehrliche  Hausgehilfin, - 

I  mögl.  nicht  unter  30  J„  wohl  älter.  Welches  ev.  Mädchen  hat  Lust  und 
mit  lieb.,  offen.  Charakter,  die  Liebe  ln  einem  kl.  Altersheim  ln; 


Wert  au i  herzliche  Häuslichkeit]  der  Küche  u.  1.  Haus  mitzuhelfen?  I 
legt,  für  sofort  ln  klein.  Gesch.-  Eigenes  Zimmer  vorhanden.  An-1 
Haushalt  gesucht  (k.  Kind.).  Frau  geb.  an  die  Hausmutter,  fBedner-il 
mit  Kind  auch  angenehm.  Lohn  Haus,  Hagen  (Westf),  Kalserstr.J 
nach  Übereinkunft.  Angebote  an  Nr.  31. 


Landwirtschaftliche 

Maushallspllegerin 


Zimmer  zur  verrugun«  gestern  werden.  Bei  verne:-j  Hebi  fUr  gepflegten  S-Pers.-Haus-]  od.  ähnl.  Kraft,  f.  Landfraueo- 
rateten  Bewerbern  erfolgt  WohnungsgettcUung  nach  bait  zum  1.  April  nach  Hofhelm  schule,  per  1.  April  1959  gesucht. 
Vereinbarst.  Schrifta.  Bewerb,  m.  übl.  Unterlag,  erb.  (Taunus)  gesucht.  Vertrauensstel-  Besold,  nach  Gruppe  vril  TO. A. 
GRAETZ  KG.,  Altena  (Westf.),  Personalabteilung. |  lung,  beste  Bedingungen.  Zuschr.  undUchtbüd  erb*  u  NrM  301 

erb.  u.  Nr.  91  479  Das  Ostpreußen-  Da,  oatpreuUenblatt,' Anz.-Abt., 
bJatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  Hamburg  13. 


Such«  für  sofort  xnchrert 

Schachtmeister  und  Vorarbeiter 

für  den  Eisenbahn-Oberbau.  Es  wollen  sich  nur  Kräfte  melden, 
die  mit  allen  vorkommenden  Elsenbahn-Obcrbauarbelten 
bestens  vertraut  sind. 

Angebote  erbeten  u.  Nr.  91  624  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Mlttl.,  gut  situierter  Betrieb  der  Baubranche  sucht  fol¬ 
gende  Kräfte: 


|  blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  (^lambur^U. 

(Von  einer  älteren  Ärztin  (Ostpr.)  z. 

Für  sofortigen  Eintritt  gesucht: 

'  Kinderpflegertn  oder  Heiinersie- 

1  ^iu?bon  herln  für  Gruppen  entwlcklungs- 

I  rnanrT'  Hnnnlm!  getiemmter  Kinder.  Hilfsschüler.] 

jnann,  Honnef  (Rh..  Lulsenstr.  17  Voraussetzung;  evangelisch,  gute 

Schweiz.  Gesucht  f.  gepflegtes  Prl-  pädagogische  Begabung.  Alter  bis! 


vathaus  (2  Personen)  zuverlässige  J-arhre.  Gleichfalls  GchllAn  der  I 
Hausangestellte,  die  selbständig!  ländlichen  Hauswirtschaft  zur 

gut  kochen  kann,  neben  Zlmmer-l  weiteren  praktischem  Ausbildung, 
mädchen.  Geregelte  Freizeit,  sehr  fKlc,r.  allgemeine  Küchenhilfe  ge- 
guter  Lohn  nach  Kenntnissen  und  sucht.  Bezahlung  nach  Tarif.  Be- 
Lelstungen.  Eintritt  nach  Uber-i  Werbungen  mit  Bild  und  Zeug-| 
elnkunft.  Frau  L.  Holzachelter,  nlsscsn  an  Hellerzlehungs-  und; 


Ehepaar  bis  45  Jahre 


er  praktisch  veranlagt  als  Hofmeister,  sie  zur  Stütze  der 
Hausfrau.  Kvtl.  mit  erwachs.  Sohn,  falls  dieser  Maschi¬ 
nenfachmann  oder  Tiefhaulng,  Ist.  Es  können  sich  auch 
Einzelkräfte  melden. 

2.  Selbständig  arbeitender  erfahrener 

Maschinenfachmann 

für  kleine,  gut  eingerichtete  Werkstatt,  ml»  Auto-  und 
Maschinenreparaturon  vertraut.  Dauerstellung.  Lohn 
nach  Vereinbarung. 

Betrieb  liegt  ln  landschaftl.  schöner  Gegend  Im  Raum  Braun¬ 
schwelg.  Zentralbeheizte  Wohnung  wird  gestellt.  Bewerb,  mit 
handgeschrieb.  Lebenslauf  u.  Nr.  91612  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Seestraße  693,  Meilen  am  ZUrlch- 

[  see  (Schweiz) ,  _ 

Jugendherberge  1,  Rheinland  sucht 
I  zuverlässiges  Mädchen  als  Helfet 
rin.  Evtl,  auch  zwei  Freundinnen.! 
Guter  Lohn,  bei  Annahme  Fahr-] 
gelderstattung.  Bewerb,  erbet,  an 
Jugendherberge  Köttingen,  Post 
I  Hohkeppel. _ | 

Stenotypistin  gesucht  von  Zentral-] 


Pßegeanstalt  Scheuern,  Anstalt] 
der  Inneren  Mission  ln  Berg-] 
nassau-Scheuern  b.  Nassau/Lahn. } 

In  neuzeitlich  gepflegtes  Eln- 
famUlemh.  (4  Erw.).  umsichtige 

Hausgehilfin 

ln  vertrauensvoller  Zusammen¬ 
arbeit  u.  t.  aogen.  Dauerstcllg. 
b.  Famllienanschl.  gesucht.  An¬ 


stelle  d.  Heimattreuen  Insterbur-|  geb.  an  Frau  Liselotte  Schmidt. 


ger,  Oldenburg  (Oldb),  Kanalstr.j 
Nr.  6a. 


Langenfeld  b.  Düsseldorf,  Kur¬ 
fürstenweg  28. 


Suche  zu  Ottern  einen  Lehrling,  der  Sauberer,  ehrl.  Junge  als  Bäcker- 1 
Lust  hat.  die  Schlachterei  zu  er-  lehrling,  zu  Ostern  oder  später, il 
lernen  Wohnung.  Verpflegung  u.  gejucht.  Kott  und  Wohnung  lml 
Taschengeld  wird  geboten.  Emil 

Raabe.  Börnsen  bei  Hbg.-Berge-  Haute.  Bäckermelst.  Aloy*  Fischer,!. 


dorf,  Telefon  71  34  03. 


Haltern  (Westf), 
Nr.  19. 


Mühlenstruße  I 


1  Lehrling  für  das  Schlosser-  und— - 1 

Maschlnenbauhandwork,  m.  Farn  -  Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  „Ver- 
Anachluß.  zum  1.  April  gesucht.  ,?”r  ’^kire.ri 

TJnurarKccndlan  1  4  T  ..hnnelanf  n  WOCllC  W  tUiUfi  lfl  XilTCr  FfftlZIlt 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  u.  (RÜCfcp0rto)  von  h.  Jensen,  Abt. 
Zeugniaabachrlftcn  an  Adolf  Zan-  q  g  Hamburg  1,  Ost-West-Hof. 
der,  Schlosaermeister,  Mittel-  Nebenverdienst!  Ford.  Sie  Prospekt 
buchen.  Kreis  Haneu  (Hessen),  „verdienen  Sie  Ws  DM  120.-  pro 
Neue  Straße  11  (früher  Döbern,  Woche  *u  Hause  in  Ihrer  Freizeit“ 
Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen).  (Rückporto)  von  Th.  Nielsen  A  98,' 

- -  Hamburg  20,  Poetfach. _ , 

*lum  l.  4  1959  wird  Junger  Landwirt  Nebenverdienst  n  Ihrer  Wahl.  Viel 
für  rentablen  maschinell  gut  ein-,  C;eld  verd.  1.  d.  Freizeit!  Wie,  er- 
jergi..  Lehrbetrieb  mit  42 OOO  DM  fmhr  Sie  (e||<  Rackp.  d.  HEISE«t 
ElWieltswcrt  ln  Württemberg  ge-  co..  Abt  F.  30,  Heide  (Holst). 

auctit,  früher  Landwirt  ln  Ottpreu - - - — - — - - -I 

ßen,  der  an  späterer  Pachtüber-  Gratisprospekt  —  Bit  zu  DM  1000,- 
n-hmc  interessiert  tat.  Gut.  Lohn,  monatl.  durch  eigenen  leichten 
1  amlllenanschluß.  Zuschr.  erb.  u.  Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
Nr  91  478  Das  Ostpreußonblatt,  „Freizeit“  anfordem  von  E.  Alt- 
“nr.-Att.,  Hamburg  13.  mann  KG,  Abt.  XD1,  Hamburg  93. 


Ältere  Krankenschwester 

auch  Hilfsschwester 

gesucht  ln  privates  Lungensanatorium  ln  Westfalen,  schöne 
Lage,  Einzelzimmer  ln  neuen»  Schwesternhelm,  gute  und  gere¬ 
gelte  Freizeit  usw.,  Dauerstellung.  —  Für  den  landw.  Betrieb 
des  Krankenhauses  wird  außerdem  noch  ein 

landwirtschaftlicher  Gehilfe 

gesucht.  Freundliche  Bewerbungen  erbeten  u.  Nr.  91  592  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  79. 


Selbständige  Haushälterin 

für  modern.  Einfamilienhaus  ln  ländt.  Stadt  lm  schwäb.  Ober¬ 
land  gesucht  (2  Personen,  berufstätig.  7Jähr.  Sohn).  Mädchen 
oder  alleinstehende  Freu  bis  45  J„  die  tatsächlich  Lust  hat, 
ein  Haus  zu  betreuen  u.  ela  guter  Geist  zu  walten,  wolle  sich 
sofort  melden  u.  Nr.  91  622  Dai  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Zum  1,  April  wird 

Hausangestellte 

wenn  möglich  perfekt  und  mit  Kochkenntnissen,  für  Vtllen- 
hauehalt  gesucht.  Putz-  und  Waschfrau  vorhanden.  Eigenes 
Zimmer  mit  fließendem  warmem  u.  kaltem  Wasser.  Angebote 
erbeten  an  Frau  Dr.  Schack,  Mcererbusch  bei  Düsseldorf,  Rot¬ 
dornstraße  6. 


Hausgehilfin  wird  eine  tücht.,  | 
ehrliche 

Hausangestellte 

gesucht.  Bel  gutem  Lohn  steht 
ein  freundliches  Zimmer  mit  fl. 
w.  u.  k.  Wasser  u.  Zentralhelzg. 
z.  Verfügung.  Einstellung  kann 
ab  sof.  erfolgen.  Rechtsanwalt 
Myska,  Rheda  (Westf).  WU- 
helmstraße  6. 


Erfahrene,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

für  mod.  kl.  Einfamilienhaus 
(3  Erw.)  gesucht.  Schönes  Zim¬ 
mer,  gt.  Lohn.  Ölheizung,  keine 
gr.  Wäsche.  Im  Sommer  Umzug 
ln  kl.  Einfamilienhaus  n.  Ham¬ 
burg.  Zeugnlsabschr.  erb.  Frau 
M.  Nedelmann,  Essen-Bredency, 
Weg  zur  Platte  40.  Tel.  4  39  12. 


Verw.  Pensionär  sucht 
Beamten-  oder  Angest.-Witwe 

50—60  J.,  ev.,  ohne  Anh..  symp., 
z.  Führ«,  u.  Haush.  Elg.  Zimmer 
vorh.,  Wäsche  auß.  d,  H.,  Aufw. 
vonh.  Blldangeb.  baldigst  erb. 
u.  Nr.  91  553  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Jüngeres,  freundliches 

Hausmädchen 

für  alle  vorkommenden  Haus¬ 
arbeiten,  außer  Kochen  und 
Wäsche,  zum  15.  März  oder  spä¬ 
ter  gesucht.  Eigenes  Zimmer, 
gutes  Gehalt,  geregelte  Freizeit. 
Putzhilfe. 

Bewerbungen  erbeten  an 

Frau  II.  Preutc 
Geilenkirchen,  Klosterstr.  3 


Nach  Bad  Oeynhausen! 

Für  Einfamilienhaus  (ölhetzg.) 
suche  ich  zum  1.  März  oder  spä¬ 
ter  zuverlässige 

Hausangestellte 

zu  gut.  Bedingungen.  Putzfrau 
vorhanden. 

Hanne  Venema,  Bad  Oeynhausen 
Bismarckstraße  37.  Telefon  88  71 


Suche  für  mein  Ausflugslokal 
ln  schöner  Gegend  d.  Berglsch. 
Landes 

1.  tüchtige  Hausgehilfin 

bei  Farn. -Anschi,  ln  Dauerstell. 
Gehalt  monatl.  150,-  DM  freies 
Geld.  Es  Ist  bereits  ein  Mädchen 
13  Jahre  bei  mir  tät.  Angeb.  en 

Gaststätte  Elfgcn,  Inh.  II.  Wolf 

Wermelskirchen  (Rhld) 


Wirtschaftsleiterin 

mittleren  Alters,  für  Lehrllngs- 
wohnhelm  mit  80  Bettplätzen, 
ln  Württemberg  zum  1.  4  1959 
gesucht.  Bewerb  mit  Lebens¬ 
lauf,  Bild  und  bisherigen  Tätig¬ 
keitsnachweis.  U.  Nr.  91  594  Das 
Ostprcußenblett,  Anzelg.-Abt.. 
Hamburg  13. 


XNimm 

tAiag/i/'-Card 

•Hex 

ile  helfen  auch  Dir  beit 
Herzschwäche,  Ohrensausen 
Arterienverkalkung 
Nervosität,  Unruhe  | 

In  Apotheken  verlangenl 

XMarmaSit 

ligotifadf/0«ao»  •  Cfctm.  Fabrik  GmfcH. 

frühMo  * 

radikal  enthaart 

[•tzt  muhilos  durch  t otiud  m 

mit  Dauerwirkung.  Beseitigt  gorooflirt^^^Ä 
wurroliiof  In  nur  3  Mia.  Damenbart,  ^  V 
all»  hABIldien  lein-  und  Kirp»rhoor»  tu.  V 
r»*tlo*.  Umdtädlidi,  sdimanlot  und  fy 
fodiäntflch  erprobt.  Zohlr.  begeisterte  — 

|  Danksctireiben  btwilttn  •  kein  Nnchwndit.  Audi  bet 
stärkster  Ithaorung  I00°/o  enthaart  Kur  DM  9.80 
extra  stark  10.80,  mit  6arootii(Ki«lnpodcg.  5.30 
freipekt  gratis.  Nur  echt  vom  Allelnhenfeller 

■SoAUef  eeiMuHe  Tho»«l|*U.l*  019 
Wuppertal-Vohwinkel  •  Pottfodi  909 

OetpreuOlsohe  Landeleute  I 

tOotehlt  einet 

gggtu  W«  Wem  all«  Wvabmasdneea  Viel» 
nein»,  qumlvjc  Getegenheilen  m  Pres 
jgHNSl  Stark  Aul  Wunsch  Um- 

HusdvKhl  Sie  «erden  Heimen  foulet 
ßäjtegPS*  umeienGiahi'Kalalog  m  85 

D*v(iiNI«.4f  , ' i  Uiw«4ii')>(*) 


■  ■  g  kaufen  Sie 

Hg  CK  Qualitäts-Uhren 

■  ■  ■  ™  blmg  und  gut! 

]  Original  Schweizer  Sportuhr  mit 
Stoppvorrichtung  ab  DM  27,751 
Auch  auf  Teilzahl.  Prosp.  anford. 
Zocher-Versand,  AbL  O  1 
Bad  Oeynhausen 

I  Tsui#nd  a  dl*!  RMiffffingenÄ 

i  nn  Chl«4r  o.o*  mm  3‘70»  4  !X) 

1 UU  ülUliA  (,06mm  4,10,  4«95.  5.40 

Kein  Risiko,  Radcgeberechi.  30Tege  Zie). 
Abt.l8KONNEX-Ver»endh.Old«nburgi.O. 


||W  INTER  PREISE] 

-  ■  —  rö 

1 

Oberbetten 

ab  39,-  DM 

Prospekt  Uber  Betton  gratis 
Betten-Stender 
Bielefeld 


JAllelnst.,  vertrauensw.  Rentnerin 
findet  bei  Familie  ansehnl.  Un- 
;  terkommen,  freie  Verpfl.,  gegen 
|  Mithilfe  1.  kl.  ländl.  2-Pers.-Ge- 
schäftshaush.  (Kolonlalw).  Raum 
Westf.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  »1 554 
Das  Ostproußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 
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iura  93.  Geburtstag 

am  t.  Marx  Altbäuorin  Louise  Sdilaugat,  geb.  Pird- 
szun,  aus  Tautsdiillen.  Kreit  Darkehroen.  Jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Gertrud,  von  der  die  letzt  schon  ge¬ 
schwächte  und  bettlägerige  Jubilarin  liebevoll  be¬ 
treut  wird.  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  Ist 
durch  ihre  Tochter  Maria  Kewersun,  (24a)  Ahrens 
bürg,  Rotdornweg  14.  zu  erreichen. 

zum  <1.  Geburtstag 

atn  2.  März  Frau  Marie  Nledler.  geb.  Wllluda,  aus 
Allenstein,  Jakobstraß*  10,  Jetzt  in  Reinteld  (Holst!. 
Heünstättenstraße  14. 

zum  90.  Geburtstag 

am  5.  März  Frau  Elisabeth  Dtrksen  aus  Schwalgen- 
dorl.  Kreis  Mohrungcn,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  Die  Jubilarin  erfreut  sich 
noch  bester  Gesundheit  und  geistiger  Frische.  Sie  ist 
durch  Max  Tjachtau,  Hamburg-Altono.  Bülowstraße  12, 
zu  erreichen. 

am  5.  März  Landsmann  August  Katxinski  aus  Neu- 
Mertmsdorl.  Kreis  Allenstein.  Er  lebt  noch  In  der 
Heimat  und  ist  durch  seine  Tochter  Agnes  Korczikow- 
■kl,  Hamburg  13,  Mittelweg  31  III,  zu  erreichen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  S.  März  Landsmann  Gottlieb  Saszlk  aus  Alt- 
Keykuth,  Kreis  Ortolsburg,  Jetzt  In  Nlcder-Sauiheim 
Ober  Mainz.  Keileckergasse  1. 

zum  88.  Geburtstag 

am  19.  Februar  Frau  Lina  Dobat.  geb.  Mattheä,  aus 
Ruschlelde.  Kreis  Ebenrode.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Ella  Garbrecht  ln  Schwerte-Holzen,  Akazienstraße  13. 

am  24.  Februar  Frau  Auguste  Lau  aus  Lindendor! 
bei  Wehlau.  Jetzt  in  Siebeneichen  bei  Buchen 

am  1.  Mdtz  Landwirt  Fritz  Spiegelberg  aus  Pcr- 
gusen,  Kreis  Pr. -Holland,  Jetzt  mit  seinen  Töchtern 
ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  Ober  G.  Am- 
ling,  Pinneberg,  Richard-KOhn-Straße  2,  zu  erreichen. 

zum  83.  Geburtstag 

am  t.  März  Witwe  Johanna  Nowas  aus  Memel, 
Ferdmandstraße  6.  Jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter 
Frieda  Voß  In  Rettwischdorf  über  Oldesloe-Land.  Die 
Jubilarin  erfreut  sich  körperlicher  und  geistiger 
Frische. 

am  I.  März  Frau  Elisabeth  Szimmat.  geb.  Bajohr. 
aus  Grünheide  und  Königsberg.  Sie  verbringt  ihren 
Lebensabend,  körperlich  und  geistig  Irisch,  im  St.- 
Klara-Heim,  Hamburg-Bergedorf,  Reinbeker  Weg  SO. 

am  6.  März  Landsmann  Hermann  Böhm  aus  Legden. 
Kreis  Königsberg,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Margarete 
Schutzki  in  120a)  Ilten  (Hanl,  Kirchstraße  93.  Der 
rüstige  Jubilar  liest  mit  regem  Interesse  seine  Hei- 
maixoitung 

am  0  Mdrz  Frau  Maria  Krause  aus  Klein-Jeruttcn, 
Kreis  Orteisburg,  Jetzt  in  Oberaden  über  Kamen 
(Westf).  Friedcnstraße  10. 


QjOVi  h&ien  Qundiimk 

In  der  Woche  vom  I.  bis  zum  7.  März 

NDR  WDR- Mittelwelle.  Sonn  lag,  21.00:  Günter 
Neumann  und  seine  Insulaner.  —Dienstag,  9.00: 
Sdhiltunl$.  in  Danzig  1955.  —  Sonnabend.  10.00: 
Sdhillunk.  Agnes  Miegol:  Die  Mutter.  —  15.00:  Alte 
und  neue  Heimat 

Norddeutscher  Rundfunk  -  UKW.  Dienstag, 
10.30:  Schulfunk.  Zwischen  Ost  und  West.  .Grenz¬ 
gänger  in  Berlin  1958.  —  Sonnabend,  11.05: 
Schulfunk  Agnes  MIcgol;  Balladen.  (Schöne  Agnete, 
Henning  Schlndekop,  Wagen  an  Wagen  ) 

Westdeutscher  Rundfunk  -  UKW.  Mittwoch, 
9.30:  An  des  Halles  Strand.  Lieder  und  Tänze  aus  Ost¬ 
preußen.  (Carl  Horst  Schröder,  Bariton:  Ostpreußen¬ 
chor  Düsseldorf,  Leitung  Paul  Mühlen:  Volksmusik¬ 
vereinigung  des  Westdeutschen  Rundfunks,  Leitung 
Ferdinand  Schmitz  ) 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weq:  werktags,  15.15:  Deutsche  Fra- 
qen,  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Diens¬ 
tag,  11.30:  Musik  zur  Mittagspause,  u.  a.  .Ostpreu¬ 
ßisches  Bilderbuch*  von  Otto  Besch. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 
Hetmatpost.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land 

SOdwestfunk.  Montag  und  Freitag.  7  10:  ln 
gemeinsamer  Sorge  Informationen  und  Dokumente 
zur  Frage  der  deutschen  Einheit. 

Saarländischer  Rundlunk.  Sonnabend,  15  45: 
Unvergessen«  Heimat. 

Bayerischer  Rundlunk.  Mittwoch.  16  40:  .Mut¬ 
ter  Ostpreußen*  zum  80.  Geburtstag  von  Agnes  Mie- 
gel.  Der  Bayerische  Rundfunk  bringt  eine  Auswahl 
aus  Ihren  Dichtungon.  —  Donnerstag,  22.25: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung. 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  15,00: 
Berliner  Schulfunkstunde  Zwischen  den  Weltkriegen. 
Von  Prag  bis  Polen  —  Der  Ausbruch  des  Krieges. 
(Wiederholung  Freitag  10.00  J  —  Sonnabend, 
15.45:  Alle  und  neue  Heimat  —  20  00:  Berlin  1959. 
Kurfilrstendamm  und  Brandenburger  Tor  —  Menschen 
und  Schlagbäumo  —  Schnauze  und  Herz.  Das  nicht 
Immer  unpolitische  Mosaik  einer  politischen  Stadt, 
zusammengetraoen  von  Dieter  Finnern  und  Erich  Ko¬ 
berling. 


Die  Funklottrrle  de«  NDR  und  WDR  hat  in  den 
knapp  zehneinhalb  Jahren  ihres  Bestehens  einen 
Reinertrag  von  über  zehn  Millionen  DM  lut  carita- 
tlve  Zwecke  eingespielt  Die  Funklolterie  stiftete 
40  000  DM  für  Wohnküchen,  die  Ausgebombte  und 
Flüchtlinge  In  Nordrhem-Westlalen  erhielten,  und  sie 
gab  570  000  DM.  von  denen  zweihundert  Wohnungen 
für  Krlcgerwltwrn  mit  mehreren  Kindern  gebaut 
wurderz  680  aus  der  Sowjetunion  angekommene 
Frauen  konnten  sich  In  Sechs-Wochen-Kuren  in  einem 
Heim  in  der  Nähe  Bielefelds  erholen,  und  weitere 
250  Spätaussledlerinnen  erhielten  Barqeld-Beihillen 
In  Höhe  von  Je  300  DM  Die  .Deutsche  Künsllethllle* 
hat  mit  400  000  DM  aus  Mitteln  der  Funklotterie  allen, 
verdienstvollen  Künstlern  helfen  können  einem 
Aadrener  Versehrten-Klnderheim  wurde  ein  Klein¬ 
bus  beschafft,  die  BlindenhOrbücherei  in  Munster  er¬ 
hielt  20  000  DM  AI«  Im  Januar  1952  der  große  Flücht¬ 
lingsstrom  aus  Mitteldeutschland  cinseizle,  spendete 
dl«  Funklotterie  140  000  DM  Nicht  weniger  wichtig 
als  diese  aus  den  gesamten  Hilfeleistungen  erwähn¬ 
ten  Beispiele  sind  die  unzähligen  Fälle,  in  denen  die 
Wohllahrtsverbände  mit  kleinen  Beihillen  ärgste  Not 
lindern  hellen  Mehr  als  acht  Millionen  DM  wurden 
dafür  verwandt. 


zum  84.  Geburtstag 

am  18.  Februar  Witwe  Berta  Salt  geb.  Falarzlk, 
aus  Wiltmannsdorf,  Kreis  Osterode,  Jetzt  in  Ahlen 
(Westll.  Pommernstraße  10. 

am  27.  Februar  Bundesbahnsekretär  i.  R.  Friedrich 
Gustav  Lange  aus  Königsberg-Rothenstein,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Marie,  geb.  Faust,  in  Düsseldorf,  Jür¬ 
gensplatz  56.  Der  Jubilar  war  beim  Königsberger 
Hauptbahnhof  tätig. 

am  28.  Februar  Frau  Emilie  Kassner  aus  Deinen. 
Kreis  Schloßberg  letzt  bei  ihrem  Sohn  Emil  In  (24b) 
Stadum  über  Ledc/Schleswig.  Die  Jubilarin  erfreut  sich 
guter  Gesundheit  und  liest  regelmäßig  ihre  Heimat- 
zcitung. 

am  1.  MBrz  Frau  Marie  Danowskl.  geb.  Feuersen- 
ger.  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  Jetzt  bei  ihren  Kindern 
in  Walsrode  (Hannover),  Lange  Straße  27.  Von  ihren 
drei  vermißten  Söhnen  kehrte  bisher  nur  ihr  Sohn 
Willy  aus  russischer  Gefangenschaft  zurück,  der  vie¬ 
len  Landsleuten  aus  Prostken  als  Sportler  bekannt 
war  Wer  kennt  das  Schicklas  Ihrer  Söhne  Otto  und 
Hans? 

am  22.  März  Frau  Henriette  Schwede,  geb.  Stcckel, 
aus  Kahlau,  jetzt  In  Deitersen.  Kreis  Einbeck. 

zum  83.  Geburtstag 

am  20.  Februar  Witwe  Karollne  Schröder,  gcb. 
Gorny.  aus  Lubainen,  Kreis  Osterode.  Jetzt  bei  Ihrem 
Sohn,  Zollobersekretär  Willy  Schröder,  Hamburg  33. 
Lükonweg  6.  Nur  drei  von  ihren  acht  Kindern  sind 
noch  am  Leben. 

am  24.  Februar  Frau  Marie  Trelnis  aus  Labiau. 
Randsiedlung.  Jelzl  bei  ihrem  Sohn.  Sludienrat  Eugen 
Trelnis,  in  IleldMherg-PIaliengrund.  Im  Buschgewann 
Nr.  64.  Die  landmannschaftlicho  Gruppe  gratuliert 
der  rüstigen  Jubilarin  herzlich. 

am  29  Februar  Schneidermeister  P.  H.  Brandt  aus 
A!!cn5tein.  Kaiserstraße,  Jetzt  im  Städtischen  Alters¬ 
heim  Traben-Trarbach  (Mosel). 

am  2.  März  Frau  Charlotte  Sebrowskl  aus  Lyck. 
Danziqer  Straße  44,  jelzl  ln  Rumbeck  über  Rinteln. 

am  2.  März  Frau  Karolinc  Purwin  aus  Sollmahnen, 
Kreis  Lyck.  jelzl  in  Hamburg-Harburg.  Milchgrund  2. 

am  5.  März  Bauer  und  Bürgermeister  Friedrich  Krü¬ 
ger  aus  Buchwalde.  Kreis  Pr.-Holland,  Jetzt  mit  seiner 
Ebelrau  in  Hohenhorst  über  Uetersen,  Kreis  Pinne¬ 
berg. 

am  6.  März  Relchsbahnobersekrelär  I.  R  Karl  Bro- 
szat,  ehemals  Atlenslein  und  Königsberg.  Heute  lebt 
er  In  Rolh  bei  Nürnberg.  Nürnberger  Straße  18a. 

am  9  März  Frau  Pauline  Fiebeck.  verw  .Röster,  aus 
Königsberg,  Kleine  Sandgasse  15,  jetzt  in  Dortmund. 
Essener  Straße  10,  Altersheim  .Kreuzhol*. 

zum  82.  Geburtstag 

am  21.  Februar  Landsmann  Wilhelm  Wilke  aus 
Wittenberg,  Post  Tharati,  Kreis  Pr  -Eylau.  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Leer  (Ostfrlesland),  Rigaer  Sir.  14. 

am  23  Februar  Bauer  Franz  Wischnal  aus  Gobern, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  seinem  Sohn  Erwin  In 
Bexhövede  Nr.  94  bei  Bremerhaven.  Er  nimmt  regen 
Anteil  am  Geschehen  in  der  Heimat  und  erfreut  sich 
bester  Gesundheit. 

am  25.  Februar  Frau  Elisabeth  Karoiine  Schumann 
aus  Königsberg,  jetzt  mit  ihrer  Enkelin  Eva-Maria  in 
Bremerhaven-G.,  Schillerstraßc  131c. 

am  2.  März  Landsmann  Max  Aibrechl  aus  Slmoh- 
nen,  Kreis  Insterburg,  jetzt  In  Neheim-Hüsten, 
Scharnhorststrnße  41. 

am  7.  März  Frau  Charlotte  Olk  aus  Stauchwitz, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Heelden  63.  Post  lsselburg. 
Kreis  Rees 

am  7.  März  Frau  Luise  Karlrowski  aus  Lyck,  jetzt  ln 
Berlin-Neukölln,  Wlßmannstraße  6. 

zum  81.  Geburtstag 

am  24.  Februar  Konsul  Gustav  Adolf  Jeschke  aus 
Königsberg,  Jetzt  In  Hamburg  20,  Abendrothsweg  26. 
Der  Jubilar  war  bei  der  ältesten  ostpreußischen  Ree¬ 
derei  Schiffsmakler-  und  Speditionsfirma  Roberl 
Klcyensluber  h  Co..  Königsberg,  bis  1920  als  Proku¬ 
rist  tätig,  dann  übernahm  er  die  Leitung  der  Artus- 
Hansa  Transportgesellschaft  mbH.  Mit  zuletzt  sieben 
großen  Dampfschwimmkränen,  zwölf  Binnenfahrzeu¬ 
gen  und  vier  Dampf-  bzw.  Motorschleppern  sowie 
Lagerhallen  und  Kraftfahrzeugen  wurde  die  Artus- 
Hanse  ein  im  In-  und  Ausland  bekannter  Spcditlons-, 
Binnenschiflahrts-  und  Scehafen-Umschlagsbetrleb. 
Fünf  Fahrzeuge  und  zwei  Schlepper  wurden  gerclteti 
sie  sind  Jetzt  aut  dem  Rhein  eingosetzt.  Der  Jubilar 
Ist  Mitbegründer  des  Zentralverbandes  der  Deutschen 
Seehalenbelrlebe  Hamburg  und  seit  Jahren  Ehrenmit¬ 
glied  des  Hamburger  Verwaltungsrates  dieses  Ver¬ 
bandes.  Im  Jahre  1939  wurde  Landsmann  Jeschke 
Königlich  dänischer  Konsul  für  Ostpreußen. 

am  1.  März  Frau  Anna  Czubayko  aus  Lyck,  jetzl  In 
Duisburg.  Gahlenzslraße  14. 

am  1.  März  Frau  Auguste  Volkmann  aus  Sturmen, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  In  Hamwarde  über  Geesthacht 
am  I.  März  Frau  Jusliene  llkat,  geb.  Klein,  aus 
Königsberg.  Hochmeisterstraße  25,  jelzl  in  Lübeck- 
Stockelsdorf,  Seqebrrgcr  Straße  421.  Rentnerhaus. 

am  1  März  Juslizlnspeklor  I  R  Hans  Merlins  aus 
Tilsit,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  und  seinem  Sohn  In 
I2tbl  Siegen.  Glcßener  Straße  55.  Dem  Jubilar,  der 
sich  guter  Gesundheit  erfreut,  gehörte  in  Tilsit  das 
Gartenlokal  Sonnenbad  mit  den  sehr  beliebten  Echo 
lungsgarten.  Er  würde  sich  über  Zuschriften  von  Be* 
kannten  (reuen. 

am  2-  Mär*  Frau  Ida  Beyrau  aus  Königsberg-Mel 
gelben,  |etzl  in  Kirchheimbolanden,  Stresemannstraße 
Nr.  9  (Rheinland-Pfalz), 

am  4.  März  Kaufmnnnswllwe  Anna  Lux,  geb,  Scha 
nowskt.  aut  Slllenfolde  (Schillehncn)  bei  Sodohnen. 
Kreis  Angcrapp.  Jelzl  In  Bad  Schwartau  bei  Lübeck 
Riesebusch  21. 

rum  80.  Geburtstag 

am  28  Februar  Frau  Emilie  Kehler,  geb  Romeika! 
aus  Königsberg.  Heidemannstraße  8,  Jelzl  mit  ihrem 
Ehemann  in  Lmgen  (Ems|.  Adolfslraße  43. 

am  28.  Februar  Frau  Therese  Rädowskl,  geb.  Olters¬ 
dorf.  aus  Königsberg,  Farcnbeldstraße  26,  Jetzt  In 
Delmenhorst,  Brauenkamperstraße  41. 

am  I.  März  Witwe  Anna  Atlsch,  geb  Frocse,  aus 
Königsberg,  Prinzenstraße  I  a.  jetzt  zusammen  mit 
Ihrer  Tochter  Ellrlede  in  Westerland  (Sylt).  Bovsen- 
straße  14 

am  2.  März  Heeresoberlehrer  |.  R  Wilhelm  Platz 
au«  Orteisburg,  Hindcnburgstraße  29.  letzt  In  Ratze- 
burq  (Lauenburg).  Ziethenstraße  63. 

am  Z  März  Landwirt  Gottlieb  Neuber  aus  Schön 
horn-Abbau,  Kreit  Pr.-Holland.  letzt  bei  seiner  Tode 
ler  Vera  Werner  in  Cuxhaven.  W'estpreußcnstraße  1 1 . 
Frisch  k  e,*reul  *!«•>  körperlicher  und  geistiger 

am  3  März  Schulleiter  I.  R  Albert  Drechsel  aus 
Reddrn.  Kreis  Bartensleln.  zuletzt  Königsberg.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit.  Er  wohm  heute 
*n  Wllhelm-Busch-Straße  26  I.  Uber 

Zuschriften  von  Bekannten  würde  er  sich  freuen 


am  3.  März  Landsmann  Wilhelm  Bartsdiat  aus  Par- 
wen,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  in  Heppingen  (Ahr), 
Am  Brunnen  2. 

am  3.  März  Gärtnereibesitzer  Eduard  Groender  aus 
Groben.  Kreis  Osterode,  jetzt  in  (20a)  Hannover-Rick- 
lingen,  Pf.rrslraße  36  1  r.  Landsmann  Groender  Ist 
mit  seiner  Frau  und  seiner  Tochter  als  Spataussiod 
ler  erst  im  Januar  1957  aus  der  Heimat  gekommen. 

am  4.  März  Landwirt  Gustav  Szallnski  aus  Powll- 
ken,  Kreis  Tilsll-Ragnil,  jetzt  in  Säckingen  (Rbclnl, 
Berqseestraße  8  IBadenl. 

am  5.  März  Lehrerwitwe  Anna  NauJokt  aus  Ttlstl. 
Stlftstraßc  7,  Jelzl  in  Bad  Bramstcdt  IHolslJ,  Altes 

Kurhaus.  _  . ,  .  _  .  . 

am  6.  März  Oborposlsekrotär  I  R  Mathias  Endrig- 
keit  aus  Neuhausen-Tiergarten  Bis  1939  war  der  Ju¬ 
bilar  Slellenvorslcher  des  Zweigpostamtes  12  Königs¬ 
berg.  Heutige  Anschrift:  Nordseebad  Büsum.  Otto- 
Johannsen-Straße  44. 

am  7.  März  Landsmann  Wilhelm  Unger  aus  Köntqs- 
berq,  Unterhaberberg  12  d.  Er  war  Häuserverwallcr 
und  Kastellan  Jelzl  wohnt  er  Im  Pilgerheim  Welters¬ 
bach.  Post  Witzhelden  |Rheinland|. 

am  7  März  Frau  Apna.  Postulat  aus  Mehlsack, 
Heilsberger  Siraße  18.  Jelzl  In  (I4b|  Ravensburg 
IWürtt).  Obere  Breite  Straße  6.  Sie  ist  an  dem  Zeit¬ 
geschehen  lebhaft  interessiert  und  versäuml  kein  hei¬ 
matliches  Treflen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  19.  Februar  Lehrer  I.  R  Maz  Muehlenbetg  aus 
Griesen.  Kreis  Treuburg,  später  in  Simonen.  Kreis 
Insterburg.  Er  lebte  nach  der  Vertreibung  In  Wich¬ 
mannsburg.  Kreis  Lüneburg.  Dort  war  er  Fluchtlinqs- 
betreuer  im  Gemeinderat  und  stellvertretender  Bür¬ 
germeister.  Seit  1950  wohnt  er  in  Lüneburg,  Marker- 
Hclnemann-Straße  4,  wo  er  ebenfalls  in  der  Flüchl- 
lingsbetreuung  tätig  ist. 

am  19.  Februar  Oberlokomotivführer  I.  R.  Andreas 
Doebring  aus  Osterode.  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Vik¬ 
toria  bei  der  ältesten  Tochter  Luzie  Piontek  in  Dahl¬ 
hausen  an  der  Wupper,  Hardtbach  24.  im  Mal  vorigen 
Jahres  konntco  die  Eheleute  ihre  Goldene  Hochzell 
feiern. 

am  24  Februar  Frau  Martha  Kosik,  geb.  Plechottka, 
aus  Zweilinden.  Kreis  Sensburg.  Jelzl  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  Johann  in  Burhafe  (Ostfricsland) 
am  27.  Februar  Witwe  Paula  Arnold,  geb.  Brand- 
slädter,  aus  Königsberg,  Galtgarbenstraße  8,  Jetzt  In 
Itzehoe  (Holst),  Große  Paaschburg  28. 

am  28.  Februar  Gestütsoberwärter  Karl  Skroblin 
aus  Trakehncn.  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Rotenburg 
IHan),  Hctnphöfen  26 

am  I  März  Londwirt  Richard  Pick  aus  Pregelswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Gießen  (Lahn),  Oberhol. 

am  1.  März  Frau  Emilie  Ldlding  aus  Moithiencn, 
Kreis  Ortelsbura,  jetzt  In  Achmer-Wackum  über 
Bramsche,  Kreis  Bersenbrück,  Bezirk  Osnabrück. 

am  1.  März  Fräulein  Rose  Baumgart  aus  Königs¬ 
berg,  Jetzt  in  Varel  1.  O  .  Neißestraßo  5.  Der  Bund 
der  heimaltreuen  Ostpreußen  gratuliert  herzlich. 

am  I.  März  dem  früheren  Amlsvorsleher  Fritz  Nie¬ 
mann  aus  Powaycn  bei  Ccrmau,  Kreis  Fisdhbauson. 
Er  wohnt  heule  in  Schonberg  bei  Trittau,  Kreis 
Lauenburg. 

am  2  März  Frau  Wilhelmine  Stadie,  geb.  Fuhr¬ 
mann.  aus  Königsberg.  Ziegenweg  27,  jetzt  in  (20a) 
Langenbruch  Nr.  13  über  Stadthagen. 

am  2.  März  Frau  Amalle  Wllkat,  geb  Naujokat, 
au»  Stetfensfelde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Gertrud  und  Ihrem  Schwiegersohn  Kurt  Roß 
in  (22a)  Rhcinhausen  2,  Hcynenstraße  10. 

am  3.  März  Landsmann  Albert  Korell,  jetzt  In 
Braunschweig,  Hans-Geitel-Straßo  13.  Der  Jubilar 
war  fünfundzwanzig  Jahre  beim  Ostpreußenwerk  In 
Fricdland  undt  Elbing  täjjg 
am  4  Märj  Landsmann  August  Brack  aus  Ralffen- 
jode,  Kreis  Lydc,  jetzt  iä  Olsnls,  Kreis  Schleswig. 

am  4.  März  Frau  Elise  Engelhardt,  gebt.  Böhnke,  aus 
Königsberg,  Luisenallce  78,  Jetzt  in  Dorlmund- 
Hucfcarde,  Huckarder  Straße  309. 

am  4.  März  Regierungsrat  1.  R.  Cuno  Moeller,  Jetzt 
in  Detmold,  Herderstraße  20.  Der  Jubilar  war  von 
1930  bis  1938  Vorsteher  des  Finanzamtes  In  Schloß¬ 
berg. 

am  4  März  Frau  Minna  Tclcherl,  geb.  Schutz,  aus 
Mehrungen.  Mühlendamm  2.  Jelzl  In  Steinleld 
(Oldb),  Graf-Spee-Siedlung. 


Goldene  Hochzeiten 

Postbeamter  I.  R.  Franz  Totncr  und  seine  Ehefrau 
Luise,  geb.  Kater,  aus  Lydc,  Jetzt  in  Heide  (Holstein). 
Weslerweide  12,  leierten  am  21.  Februar  ihre  Goldene 
Hochzeit. 

Landsmann  Ludwig  Orzessek  und  seine  Ehefrau  Au¬ 
guste.  geb  Posdziech,  aus  Soenwalde,  Kreis  Orlels- 
burg,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter.  Frau  Elfricde  Kaminski, 
in  Langenberg  (Rheinland),  Breitstraße  I,  leiern  am 
4.  März  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Gutsbesitzer  Otto  Buechlcr  und  seine  Ehefrau 
Helene,  geb.  Rohrer,  aus  Zweisrhülzen  (StrzelzenJ, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  ihren  Kindern  in  Ziegcnhain, 
Bezirk  Kassel  (Hessen),  feiern  am  4.  März  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Ludwig  Thleß  und  Frau  Lina,  geb. 
Saul,  aus  Andrcastal,  Kreis  Angerburg.  Jetzt  In  I24a| 
Neu-Wulmslorf  Uber  Buxtehude,  Dünenkamp  3,  feiern 
am  5.  März  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Bis  zum 
vergangenen  Jahr  lebten  die  Eheleute  nach  der  Ver¬ 
treibung  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

Die  Eheleute  Adotl  Daniel  und  Frau  Ida,  geb 
Schulz  aus  Grelßing.  Kreis  Pr -Holland,  jetzt  in 
Röhrse  über  Lehrte.  Kreis  Burqdorf,  feiern  am  6.  März 
lin  Kreise  Ihrer  vier  Kinder,  Groß-  und  Urgroßkinder 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der  einzige  Sohn  der 
Eheleute.  Kurl,  kehrte  aus  dem  letzten  Krieg  nicht 
zurück 

Die  Eheleute  August  Föllmcr  und  Frau  Pauline,  geb 
Winkler,  aus  Hcrmannswalde,  Kreis  Pr.-Holland.  Jelzt 
In  Rehlingen,  Kreis  Lüneburg,  feiern  am  8.  März  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

In  den  Ruhestand  getreten 

Polizeimeister  Olto  Bergner,  ehemals  bei  der  Poli¬ 
zei  In  Tilsit.  Königsberg  und  Drenglurl.  Jetzt  in  Osler¬ 
wanna  164,  Kreis  Land  Hadeln  (24a).  tritt  am  28  Fe¬ 
bruar  In  den  Ruhestand. 

Bestandene  Prüfungen 

Dietrich  Friedrich  Carl  Jancrt,  Sohn  des  nach  Ruß¬ 
end  verschleppten  Landwirts  Fritz  Janert,  Pohlebels, 
Kreis  Rastonburg,  jetzt  in  Harksbeldc.  Bezuk  Ham¬ 
burg.  Weg  ain  Denkmal  43,  hal  an  der  Ingonlour- 
f™“1*  Hamburg  die  Prüfung  zum  Schilfingenicur 
IlC  5  bestanden. 

Elisabeth  Bluhm.  geb.  Engigkeit,  Tochter  des  Kauf¬ 
manns  Curt  Ennigkcij  und  seiner  Ehefrau  Elsa  geb 
Rockel,  aus  Königsberg,  Rippenstraßc  19.  Jetzt  in 
Marburg  (Lahn),  Rotenberg  24a,  hat  die  wissenschaft¬ 
liche  Prülung  für  da«  Lehramt  an  Höheren  Schuten 


Kätsel-Ecke 

Heimatliches  Silbenrätsel 

Die  Silben  und  Buchstaben  al  —  am  —  au  — 
bar  —  ben  -  ben  -  bi  -  bro  —  bürg  -  bürg 
_  de  _ de  —  de  —  der  —  der  —  ditt  —  dod 

—  drau  —  e  —  er  —  ge  —  gil  —  hörst  —  i  — 
ils  _  in  —  in  —  in  —  ke  —  ken  —  la  —  lau 

_  je  _  |öt  —  mann  —  mau  —  me  —  mol  — 

nej  —  neu  —  nie  —  nit  —  o  —  os  —  per  — 
_  pjj  _  rag  —  rau  —  ro  —  ro  —  sa  —  sehen 

—  sehen  —  se  —  see  —  see  —  see  —  sen  — 
sens  -  si  -  sie  -  sler  -  ster  -  su  -  len 

_  tjef  _  us  _  ves  —  worm  —  zen  —  sind  zu 

28  Wörter  zusammenzusetzen,  deren  Anfangs¬ 
buchstaben  —  abwarls  gelesen  —  den  Namen 
eines  oslpreuliischeri  Srliriltslellprs  und  den 
Titel  eines  seiner  bekannten  Romane  ergeben. 

Bedeutung  der  Wörler:  1.  Stadt  im  Ermland, 
Kreis  Braunsberg,  2.  Forstmeistern  in  der  Eldi- 
niederung.  3.  Stadt  an  der  Deime.  •(.  Kreisstadt 
am  Löwentinsee.  5  Stadl  am  Zusammenfluß  der 
Angerapp  und  Inster,  6.  linker  Nebenfluß  des 
Pregel,  7  Strom  in  Ostpreußen,  8.  Mahlzeit 
zwischen  Miltag-  und  Abendbrot,  9.  Flüßchen 
in  der  Elchniederung,  auch  rechter  Zufluß  der 
Weichsel,  oberhalb  Graudenz,  10.  Flüßchen,  an 
dem  die  südlichste  ostpreußische  Kreisstadt 
liegt,  II.  osl  preußischer  Dichter  (Geburtsort 
Heydekrugt.  12  nördlicher  Queillluß  des  Pre¬ 
gel  13.  See  südlich  Angerburg,  14.  Hafenstadt 
am  Tief  des  Frisdien  llaffs,  15.  Kreisstadt  im 
Regierungsbezirk  Allenstein,  16.  wie  zu  15.  (am 
Drewenzsee).  17.  Orl  auf  der  Frischen  Nehrung, 
gegenüber  Nr.  14..  18.  See  südöstlich  Elbing,  in 
ihn  führt  der  Oberlandisdie  Kanal,  19.  Fischer¬ 
dorf  am  Ostufer  des  Kurischen  Haffs,  20.  neuer 
Name  für  Stallupönen.  21.  Stadt  an  der  Liebe, 
Kreis  Rastenburg.  22.  ostpreußische  Dichterin 
Johanna  ....  23.  Stadt  an  der  Memel,  24.  Bade¬ 
ort  an  der  Samlandküste,  25.  kleines  Raubtier 
Imundartlich),  26.  See  in  der  Johannisburger 
Heide,  27.  südlicher  Memelatm  ab  Schanzen¬ 
krug,  28.  ostpreußischer  Freiheitsdichter  (1783 
bis  1817). 


c 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  8 
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Silbenrätsel 

Winterfreuden  unserer  Kinder 

1.  Geflügel,  2.  Liebemühl,  3.  Innung.  4.  Taschen¬ 
tuch,  5.  Suchanzeigen,  6.  China,  7.  Ebenrode, 
8.  Niederung,  9.  Roboter,  10.  Okarina,  11.  Deila, 
12.  Eylau,  13.  Lissa,  14.  Nachtigallensteig, 
15.  einlegen,  16.  Schlachtfest,  17.  Lichtenau, 
18.  austen. 

Glitschen,  Rodeln,  Eisläufen, 
Schneeballschlacht 


In  Französisdi  und  Leibeserziehung  an  der  Univorsilät 
Marburg  (Lahn)  bestanden. 

Hans  Türk.  Sohn  des  Flelsdicrmeislers  Hermann 
Türk  und  seiner  Ehefrau  Selma,  geb.  Ast  aus  Anger¬ 
burg,  Theaterstraße  2.  jetzt  in  Massen,  Kreis  Unna 
(Westf),  Westknmp  14.  bestand  vor  dem  Prüfungs¬ 
ausschuß  der  Handwerkskammer  Dortmund  dl«  Mei¬ 
sterprüfung  im  Maurerhandweik. 

Hans  Behrendt,  Sohn  des  Malers  und  Illustrators 
Erich  Behrondt  aus  Wchlau.  jetzt  ln  Hamburg  20, 
Woldsenweg  8.  bestand  in  Hamburg  das  Assessor- 
Examen  Er  entstammt  einer  alten  Wehlauer  Famillei 
sein  Großvater  war  der  Bäckermeister  Max  Behrendt. 

Lehrerin  Anni  Jung.  geb.  Skotlke.  aus  Schmidts- 
dort.  Kreis  Sensburg.  Jetzt  ln  122b)  Buborn  ü.  Ollen- 
badi  (Glan).  Kreis  Birkenleid,  bestand  Ihre  zweite 
Lehrerprüfung. 

Das  Abitur  bestanden 

Dieter  Banaskl,  Sohn  des  Gutsbesitzers  Erich  Ba- 
naski  aut  Hanffen,  Kreis  Lotzen,  jetzt  in  Högersdorf, 
Kreis  Segeberg. 

Klaus  Matthes.  Sohn  des  Bauern  Otto  Malthes  und 
seiner  Ehefrau  Ruth.  geb.  Bart&chat,  aus  Wartenhöfen/ 
Kreuzingen,  Kreis  Elchnicdcrung,  jetzt  in  Heppingen 
(Ahr).  Am  Brunnen  2.  am  Staatlichen  Aufbaugymna¬ 
sium  Bad  Neuenahr. 

Christiane  Schaefer,  Tochter  des  Zollinspektors  Jo¬ 
hannes  Schaeler,  ehemals  Eydtkuhnen  und  Lyck,  jetzt 
In  Osnabrück.  RudolfstrnDe  26,  am  Gymnasium  für 
Mädchen  in  Osnabrück. 

Heinz-Ulrich  Warm.  Sohn  des  Lehrers  Walter  Warm 
aus  Hohenstein  bzw.  Gr.-Pötzdorf.  Jetzt  ln  Bölkum  bei 
Ruppichteroth.  Bezirk  Köln,  am  HoUcnbergqymnasium 
Waldbröl  (Rheinland). 


ALLE  BÜCHER  UNO  BILDER 
b«im  «rfahransn  Buchorli»ferant*n  allsr  Ott- 
prmotfn  mit  dar  umfemand  großen  Auiwohl: 

L/nzfiJ* 

••i»  1772  dot  Hout  dar  Büchar  in  Königtbsrg/Pr., 
iatit  Garmilch- Partankirchan.  LudwigitroBa  39t 
Fordtrn  Sia  bitta  koitanloi  uniaran  48tai»igan 
großen  Bücharkotolog  on.  Ein  kteinai  Körfchan 
ganügt.  -  Uafarvng  ob  DM  10.-  portofrai. 


Elfriedc  Danielzik,  Tochter  des  gefallenen  Pos! 
tpcklors  Heinrich  Dantclztk  und  seiner  Ehefrau  C 
trud,  geb.  Dembowski,  aus  Königsberg,  Lchndo 
straBe  2,  und  Hohenstein,  jelzt  Hamburg-Osdorf.  , 
Landpflegeheim  28  11  r.  am  Gymnasium  für  MAdd 
zu  Hamburg-Blankenese, 

Gisela  Bacbler,  Tochter  des  Schulleiters  Fritz  Bo 
I  UIVJ  *elncr  Fhelrau  Lvdia,  geb  Darms,  aus  Bf: 
ken.  Kreis  Angerapp.  Jelzl  In  Mengershausen 
Göttingon,  am  Gymnasium  tür  Mädchen  in  Grtttlnfl 
D  J  I,  i  Komprh,  Sohn  de»  vermißten  Schneid 
Kudolf  Kompch  aus  Lvck.  Ollo-Relnke-Slraße  10,  |: 
"  r1**  fPfälz).  Kreis  Kusel,  am  Naturwisscnsch 

liehen  Gymnasium  Kusel. 

.  kehlen.  Sohn  des  Vcrwaltungsamtmai 

i  .  .  .WtB  und  ,,,mer  EhPi'äu  Gertrud,  g 
Rogalla.  jetzt  in  Lübeck,  Wirsengrund  45,  am  Kalb: 
neum-Gymnasium  zu  Lübeck 
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Das  Ostpreußenblatt 


2&  Februar  1959  /  Seite  15 


Am  t  Min.  armem  9*  Geburtstage,  gedenke  ich  in  stiller 
Wehmut  meine«  lieben  Sohne« 


Erwin  May 


der  mir  am  M  Februar  ISJ7  durch  einen  Ir« tuchen  UngtOeh*- 
faU  entnuen  wuide 


ln  tiefer  Trauer 


i«tne  Mutier  Wllhelmlne  May 

geb  Arbach 


Meckeifeh!  Ober  Hamburg-Harburg.  Am  Höpen  ! 
früher  InaterPuig-SprmdL.  Am  Sandatuh  t 


Am  1  fcbiMt  im*  verschied  nach  Unterem,  mit  pidrr  Ge¬ 
duld  ertragenem  leiden  mein  lieber  Mann,  unter  guter  Vater. 

SOim-irec-rvatei.  Opa,  Bruder,  Ontn  und  Vetter 


Otto  Lindemann 

Im  Aller  von  M  Jahren 


In  tiefer  Treuer 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Auguste  I  lagemaaa,  feb 


Deilinghofen.  Am  Vngei»»ng  t 

(ruhet  Landakron.  Kiel»  B  irtensteln,  OtlpreuOen 


Nach  langem  Krankenlager,  im  fast  vollendeten  M.  Lebens¬ 
jahre.  nahm  Gott  tn  »einen  ewigen  misten  unsere  liebe  Mut¬ 
ier,  Hchwtegermiitter,  OrnOmutter  und  UrgroOtn-.itter,  unsere 
liebe  Schwester  und  Tante 

Agnes  Gerlach 

geb.  von  Petzlngar 

•  *  >.  MH  f  1«.  1.  1999,  Blankenheim 

frdher  DomJIne  nachhause«.  Ostpreußen 
nach  etoem  Laben  voll  reicher  Freud#  und  tiefem  Schmer» 


ln  tUller  Treuer 


t  otta  Döberclimr,  geb.  Gerlach 
(iluliUI  Gerlach 

Margarete  Kurbier.  geb.  Gerlach 
Alexander  Koehler 
Chrlitln«  Gerlach,  gab.  gteppuhn 
vlentehn  Enkel  und  füaf  l'reoke 


Blankenheim  (El  feil.  Auf  dem  I-Oh 
nerlth-Dahlem .  Uaryztrmtte  Id 
Bonn.  Btetoandorffstrattt  U 
Hamburg-Barmbek,  G’jdkeuuße  lda 


l>te  Tränier  Mer  im  Krematorium  Köln  fand  tn  aller  Stille 
•tatt.  Die  Urne  wird  Sn  Berlin  auf  der  Orabet*«*  der  Sctvwe- 


anuL. 

Am  Freitag,  dem  13.  Februar  1333.  lat  tineete  rute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter  und  UrgroO imitier.  Frau 


Louise  Thoms 


gab.  gchultx 

Um  Altar  von  M  Jahren  tauft  eeudilitn 

Wir  haben  «le  ln  aller  Stille  *u  Grabe  getragen. 


In  Wafer  Trauer 


Lila  Plicht,  geb.  Thora 
Oethard  Ptlrhl 

Frag.  Dr.  Waller  Thomi  und  Frau 

Marthel,  gab  Ft  einer 
Fritz  Thomi  und  Trau  Lette 
geb.  WWiihn 

Freu  Kurt  Thum«.  Witwe, 
geb.  Saffran 
■ahn  Enkelkinder 
ein  Urenkel 


Wuppertal -KlberteJd,  DeweerthttraOe  «1 
früher  Schippen  heil,  Ostpreußen 


Am  U.  Januar  1M1  entschlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld 
ertragecBm  leiden.  Im  fetten  Vertrauen  auf  Ihren  KrlOeer, 
wohl  vorbereitet  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten,  meine 
liebe  Freu,  uneere  gute  trw.ianrgende  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma.  Schwester  und  Schwägerin 

lda  Karnbach 

geh.  Mennig 

kura  vor  Vollendung  Ihres  Ft  Lebensjahres. 


Dt  Uefer  Trauer 


Paul  Karnharh 

Hoben  Marnbach  mit  Familie 

Edith  PoaseK,  geh  Karnbech.  mit  Familie 

Lothar  Kombach  mH  »amillc 

Tremon.  USA 

und  alle  Anverwandten 


Schwlbtzch  Gmünd.  Albatrada  M 

früher  Allensietn,  Os tp mitten  Herrecatreße  M 


Am  9.  Februar  !M  verschied,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  nach 
k unter  schwerer  Krankheit.  un»ere  hebe  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Marie  Bielffeldt 


geh.  Noveutka 


kn  Alter  von  aj  Jahren. 


In  etlLler  T-auar 


Edith  Stharnemkl,  geh  Ble'.fetdt 


Emen,  den  I.  Februar  MM,  Goebenstcaße  7 
frllher  Allenaleln,  Oatpreutten,  Zlmmerslratte  7 


Nach  kunem  Krankenlager  Ist  unsere  Bebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tadle 

Sludlenrltln  a.  D. 

Mathilde  Baehr 

am  (.  Februar  MSI  Im  13.  Leben«)  ah  re  mnft  entschlafen. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Anna  hseszat.  geh.  Foratieuter 
Albert  ginul 


Gellendln/Anklam.  den  3.  Februar  13M 


Die  Xmaacherimg  hat  ln  Rodtocfc  atattgefunden  dl*  Treuer- 
teter  und  Betaetrung  der  UTne  auf  Wxich  der  Entschlafenen 
ln  Gellendtn.'Ankla«a 


Daa  aileeta  Mitglied  unsres 
um  gegangen,  Frau 


ehemaligen  Kollegium*  Ist 


Studienrätin  1.  H. 

Mathilde  Baehr 

verschied  am  I.  Februar  1333  infolge  eines  Unfälle«  im  M  Le¬ 
bensjahre  nach  einem  bla  culetzt  unenmldlicti  tätigen  Leben. 


Wir  danken  Ihr  für  alles,  was  «le 
von  Schülerinnen  gramen  UL 


uns  und  vielen  Generationen 


Kollegium  und  SchUlorlnnon 
der  ohemollgon  Staatlichen  Cocilianschulo 
Gumbinnen 

L  A  Oberatudlendlrektor  t.  K  Dr.  X.  Bock 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankhau  ist  heute 
unsere  Hebe  Schwester,  Bchurflgcrtn,  Tante  und  Großtante 

Anna  Hille 

geh.  Wangtrswakl 

lm  Alter  von  «9  Jahren,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat  Königs¬ 
berg  Pr.,  von  uns  gegangen. 

In  «ttiler  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Margarete  Rohde-Elaenblitter,  geb.  WongerowaM 


Hamburg,  den  lg.  Februar  IM 
naUmtraOe  1  e  (Hochhaus) 


Nach  drei  Monaten,  am  M  Januar  IMS.  folgte  ihrem  Genen  In 
die  Ewigkeit  nach  kurzer  Krankheit  uneere  Hebe  treueorgende 
Mutter,  Schwieger  muH  er,  GroOmutter,  Tante  und  Grotttanle 

Amalie  Maria  Brost 

geh.  Bach 

tm  13.  Lebensjahr« 

Wir  danken  ihr  von  Herzen  für  Ihre  selbstlose  Liebe,  herzens¬ 
gute  und  immerwährende  Fürsorge. 


In  ftiUer  Treuer 


Familie  Franz  Brau 

(ltbi  EistingenT  la,  Hauptetraße  «3 
Familie  rntz  Uro« 

(23)  Wilhelmshaven,  Peters crafl«  70 
Familie  Gerhard  Mosel,  Bremen 


Breme«,  den  M  Januar  1131 
früher  Insterburg.  Markgrafenplata  1 


Am  M.  Januar  liß  Ist  unsere  fei. «bis  Mutlar  und  Omi,  Schwe¬ 
iler.  Schwägerin  und  Tante 

Jutta  Kobbert 

geh.  Lletlhe 

im  Alter  von  Ff  Jahren  sanft  entschlafen. 

Ihre  ganze  Liebe  galt  uns  und  der  octpreuü Ischen  Heimat 


lm  Namen  dev  Angehörigen 


Rotel  »He  Polln,  geb,  Kobbert 


(20a)  Clenze,  Lange  Stratte  <5 
früher  Pobethen.  Kreis  »amland 


Am  13  Februar  1357  entschlief 
sanft  im  UKK-Altersheim  .Tan- 
■saahof*  In  Logabirum  (Oaefrte*- 
iaadi  Kurs  vor  Vollendung  ihre» 
M  Lebensjahre«  uneere  liebe 
Bet)  wester,  SdvwSgerln  und 
Tante 


Antonia  Dou« 

fr.  KOnlgiberg.  Stift  Turner««. 


tn  stiller  Treuer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Frida  Deo« 

Rudolf  Dons 


Altötting  (Bayern) 
Maria- Ward-Slr&Be  I 


Die  Beisetzung  hat  am  13.  Fe¬ 
bruar  195»  in  Logablrum  stau- 
gefunden. 


Was  Gott  tut. 

des  lat  wobigetan. 

Am  3  Februar  195»  entschlief 
nach  langer  schwerer,  mit  gro- 
Oec  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit.  fern  der  lieben  Helmul. 
meine  Lebe  Frau,  uneere  Hebe 
Muiter.  Schwiegermutter.  Oma 
und  Schwerter,  Frau 

Wllhelmln«  Lenk 

geb,  Lenk 

tm  Alter  von  1t  Jahren. 


Dia  trauernden  Hinterbliebenen 

Wilhelm  Lenk 
eng  Angehörige 

Neucnadenfeld 

Über  Neuenhaus,  Kr.  Bentheim 
früher  Altstadt,  Kr.  Mohrungen 


Am  Mittwoch  dem  11.  Februar  19».  Ist  meine  Liebe  Freu,  un¬ 
sere  gute  Mutier  und  Großmutter 

lda  Dombrowsky 

geh.  Koazhaeret« 

Im  7».  Lebensjahre  nach  kurzer  Krankheit  ganz  plötzlich  von 
uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 


Gustav  Dombrowsky 

Herta  Wenial,  geb.  Dombrowsky 

Helga  und  llans- Joachim  Wenzel 


Stade,  den  lt  Fobruar  1949.  Daink ersatriOe  44  a 
früher  Kudern.  Kreis  Angerupp 


Nach  langem,  mH  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  madne  liebe  Frau  and  herzensgute 


Auguste  Chrlstochowitz 


geh.  Kollak 


lm  M  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 


Gustav  ChrliluchawUs 
Ernst  riirtatociiowlta  als  Sohn 
und  Angehörige 


Gut  Nutzhorn  bei  Schierbrok  (Oldbi,  den  11.  Februar  IM 
früher  Gelgenau.  Kreis  Lyctt 

Die  Etnlscherurig  fand  am  Montag,  dem  IS.  Februar  1333.  um 
U  M  Uhr  tm  Krematorium  auf  dem  Rintsberger  Friedhof  in 

Bremen  statt. 


Am  31.  Januar  1939  hart  Gott  der  AilmSchtige  meine  gute  Mut¬ 
ter,  unsere  Lebe  Omi 

n«tsc3Mrm*tstenwltwe 

Frau  Maria  Malien 

geh  Breis 

s  ie  TIlaH,  Psekstratte  3 
von  Ihrer  schworen  Krankheit  erlöst. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Erna  Dodda,  gab  Malien 


Ai  leitet  eig  (Bchwrarxwald),  Jahostratt*  9* 


Müh*  und  Arbeit  war  Dem 
Leben. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben 

Nach  einem  arbotts  reich  an  Le¬ 
ben,  votier  aufopfernder  Für¬ 
sorge  um  uns  und  Sem  unserer 
gelebten  Holmet.  entschlief 
plötzlich  und  (unerwartet  am 
SL  Dezember  19M  mein«  Hebe 
Freu,  unsere  hcizenogute  Möl¬ 
ler,  ßchwiceermutter.  Groß- 
mutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Time,  Frau 

Auguste  Jetcheniak 

geb.  Cslmmek,  verw.  Neumsnn 
tue  Siegmunden 
Kreis  Jafoanmsburg 

tm  Alter  von  N  Jahren, 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Jescbeniok 
Fahren  b.  Wismar  (Meclcl) 
■  wald  Ntaauaa  und  Frau 
Marianne,  geh.  Kodak 
Wolfsburg.  Miwfimznng  II 
Relas  kchöueee  und  Frau 
I  irsclottr,  geb.  Jcschenrak 
Cuxhaven,  Pommerns«.  >9 
Georg  urlgo  und  Frau 
Elisabeth,  gab.  J  eschentali 
Cr.-Stowe  bol  Rostock 
flilmul  Jescheoiak 
Fahren  b  Wtarr.ar  (M erteil 
Hont  Jeachenlak  und  Trau 
Hanni,  geb.  Hladmf 
Spornitz  bei  l'archlm 
Bruno  Jrsrhenlak  und  Frau 
Uschi.  geb.  Pommercntng 
Fahren  b.  Wismar  (Mechl) 
aewle  acht  Enhelklader 

Die  Trauerfeier  fand  am  27  De¬ 
zember  im«  ln  rohren,  Kreis 
Wlamar  (Meckl).  stau. 


Fs  tat  so  aehsrer,  wenn  sich 
zwei  Hebe  Außen  schließen, 
die  llhnde  ruhn,  die  zieta  so 

treu  geschafft,  und  Unsere 
Trgnen  still  und  htc milch  flle- 
tten,  ein  gute«  Men  wurd*  zur 
Ruh'  gebracht 


Am  11.  Januar  199»  verstarb 
muh  längerem  »eftwerem  Lei¬ 
den.  mitten  aua  clnom  schuf- 
fern  frohen,  Immer  pflichterfüll- 
ten  I  eben,  fern  seiner  (clioblen 
Heimat,  mein  lieber  guter 
Mann,  unser  unvergessener 
Vater.  Sctiwlezervster  und  Opi. 
mein  lieber  Bruder,  Schwager 
uuü  Onkel 


Johann  Bandilla 

lm  Alter  von  99  Jahre«. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Bandilla 

geb.  BudrJnakl 

Hrtmul  Bandilla  und  Frau  Ute 

geb.  Reiziaff 

Man«  Handllla  und  Frau  Irene 
geb.  Hetzlaff 
Siegfried  Bandilla 
Helga  KandilD 
fliemarie  als  Unket*  öd 
und  alle  Anverwandten 

Kreis  Lvcfc,  Oatpreutten 
frühe)  Zappeln 

Lettgenbrunn.  Kr.  Gelnhausen 


Nach  setwn  Jahren  seiner  Heim¬ 
kehr  sua  russischer  Gefangen¬ 
schaft  starb  am  33.  Dezember 
1961  en  einer  schweren  Gai'.en- 
operation  unter  lieber  Hohn 

Erich  Lagorputch 

lm  Alter  von  19  Jahren. 

■  •  hn 

Es  trauern 

CliarloHa  Lagerpusch 
geb.  Veit,  und  Kinder 
Ihmert,  leerlohnatratte  19 
(Kreis  Iserlohn) 

Bruno  und  Emma  damal 
verw.  Lagerpusch 
als  Ellern 

KMchebck  11.  Kreta  Halle 
Uber  Bielefeld  >  (Weatfj 
früh«  CJumbl einen 
Ooüpreuüen 


Am  9.  Februar  1999  verunglüdcte 
tödlich  bei  der  Ausübung  sei¬ 
nes  Berufs«,  lm  Atter  von 
14  Jshraa,  der 

FUegerhz  uptmsnn 

Slagfrlad  Stodollik 


lm  Namen  der 
trauernden  HZnterbUebenon 

Gottlleti  «todotlUc 


Lübeck 

Sandkiugakoppel  9 
früher  Kleln-Rogal.'vn 
Kreta  Johsnitisburg 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein 

Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben 

Am  1  Februar  195»  snlachllcf  tn 
unterer  Hatmat  mein  Heber  gu¬ 
ter  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opi 

Joachim  Bauch 

Landwirt 

in  All-Warunburg.  Oatpreutten 

nach  langer  Krankheit,  Jedoch 
plötzlich  und  uaerwanet,  im 
Alter  von  7J  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

»Tau  Anna  Bauch  |  ... 

geb.  Krebs  1 2,.,.,.. 

Hugo  Hauch  und  J 

Frau  kena  I  ! 

geb,  11  ulst  ein  lc",pr 

Huhrrc  Dost  und  Frau  Anna 
geb  Bauch.  Tallack.  Qrtpr. 
Paul  Baurh  und  rrma  Else 
geb  Zimmermann 
Oberhäuten 

Bruno  HrliuU  und  Frau 
Ilililrgiud,  geb.  Bauch 
Lüdenscheid 

und  sech«  Enkelkinder 

Lüdensctietd.  Friedentactoule  9 

Die  Beerdigung  hol  »m  H,  Fe- 
bniar  IMS  In  Ait-Wortenburg 
atattgefunden. 
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